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Montag den 31. März 


1845. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitu 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
ng und die A en, für das 0 Vierteljahr (April, Mai, Juni) beliebe man ſpäteſtens 


dis zum 1. April zu verantaſſen, fo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde dei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt; Amte 
eingegangen find. Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herren⸗ 


ſtraße Nr. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Herrn Oeder. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Carlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Mauritiusplatz Nr. 1 u. 2, bei Herrn Hahn. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Rhein: Provinz. 

Auf die Eingabe, welche nach dem in der 7ten 
Sitzung des rheiniſchen Provinzial⸗Landtages von dem⸗ 
ſelben gefaßten Beſchluſſe über das Miniſterial⸗Reſcript 
vom 12. Dezember vorigen Jahres, in Betreff der 
V ung der Landtags⸗ Verhandlungen an des 
Königs Majeftät gerichtet worden, iſt nachſtehender Aller: 
höchſter Beſcheid ergangen: „Wir Friedrich Wilhelm von 
Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ꝛc. ertheilen 
Unſeren getreuen Ständen auf deren Eingabe vom 22. 
v. M. hierdurch Folgendes zum Beſcheide: Die Stände 
ſind nicht in Zweifel über das richtige Verſtandniß Un⸗ 
ſeres Beſcheides vom 29. Mai 1843 dahin: daß der⸗ 
ſelbe dem Landtags = Kommiffarius die Genehmigung, 
alſo auch die Verſagung des Abdrucks der Landtags⸗ 
Berichte vorbehält. 
tags⸗Kommiſſarius hierbei in Bezug auf den Inhalt 
und die Faſſung anzulegen hat, iſt im Einklange mit 
dem gedachten Beſcheide in dem mit Unſerer Ge⸗ 
nehmigung erlaſſenen Reſerſpte Unſeres Miniſters des 
Innern vom 12. Dezember v. J. ganz richtig bezeich⸗ 
net. Die ſeit der Veröffentlichung von Landtags-Be⸗ 
richten beſtehende, in dieſem Reſeripte lediglich erneuerte 
Vorſchrift in Bezug auf den Zeitpunkt der Veröffent⸗ 
lichung hindert die Vollſtändigkeit der Mittheilungen 
durchaus nicht, und ſteht eben ſo wenig mit dem Be⸗ 
ſcheide vom 29. Mai 1843 im Widerſpruch. Wir 
können daher, indem Wir auf die beiliegende Denk⸗ 
ſchrift Unſeres Miniſters des Innern verweiſen, der 
Bitte Unſerer getreuen Stände um Aufhebung der Be⸗ 
ſtimmungen zu 2, 3 und 6 des gedachten Reſcripts 
nicht ſtattgeben. Berlin, den 13. März 1845. (gez.) 
Friedrich Wilhelm. (gez.) Prinz von Preußen. 
(gez.) von Boyen. von Nagler. Rother. Eichhorn. 
von Thile. von Savigny. von Bülow. von Bodel⸗ 
ſchwingh. Graf zu Stolberg. Graf von Arnim. Flott⸗ 
well. Ühden. An die zum Provinzial = Landtage der 
Rhein-Proving verſammelten Stände. (Berl. 3.) 


Provinz Preußen. 

Danzig, 22. März. Mit der heutigen 43. Ple⸗ 
narſitzung wurde der neunte Provinzial⸗Landtag des 
Königreichs Preußen geſchloſſen. Es haben 18 Ge⸗ 
ſetentwürfe und 450 Petitionen zur Berathung votge⸗ 
legen und find ſämmtlich erledigt. (Danz. 8.) 

Danzig, 20. Mätz. In der 31. Plenarſitzung bes 
antragte das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Kö⸗ 
nigsberg eine Reviſion der Handelsgeſetzge⸗ 
bung. Unter den Mängeln der beſtehenden Handels⸗ 
geſetze heben die Antragssteller beſonders die ungenügen⸗ 
den Beſtimmungen darüber hervor, wer wechſelfähig fei, 
und halten einfachere und gleiche Vorſchriften über die 
Reſpekttage, über Proteſte, über domicilirte Wechſel und 
über die in neuerer Zeit ſo häufig vorkommenden In⸗ 
terventionen für überaus wünſchenswerth. Da zwei 
Hauptſitze des deutſchen Wechſelhandels, die freien Städte 
Hamburg und Frankfurt a. M., ſich mit Umarbeitung 


Der Maßſtab, welchen der Land⸗ 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 
Ohlauerſtraße Nr. 12, bei Herrn Wle liſch. 
Ohlauerſtraße Nr. 18, bei Herrn Thiel. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſohn. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗ Bureau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 59, bei Herrn Krug. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, dei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Gleis. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bei Herrn Kahn. 


ihrer Wechſelordnungen beſchäftigen, ſo ſei es dringend meindeweſens gewährt werde, und daß hleraus ſich noch 
an der Zeit, mit dieſen, fo wie mit den übrigen Zoll⸗ ein Antheil derſelben an den Synoden entwickeln möge. 
vereinsſtaaten, Hand in Hand zu gehen, desgleichen in Dieſer Antrag bleibe unvollſtändig, ſo lange die Zu⸗ 


der Reviſion der Havariegeſetze mit Hamburg gemein: 
ſchaftlich vorzuſchreiten, da der größte Theil der hieſi⸗ 
gen Rhederei bei hambutgiſchen Geſellſchaften Verſiche⸗ 
rungen nimmt. Auch die Konkurs⸗Ordnung bedürfe 
dringend eine Umgeſtaltung, zumal die klaren und kur⸗ 
zen Beſtimmungen des franzöſiſchen Handelsgeſetzbuches 
es in der Praxis erwieſen haben, daß man nicht mit 
der ſchwerfälligen Genauigkeit des deutſchen Konkurs: 
prozeſſes die Vorzüge der einzelnen Forderungen abwaͤ⸗ 
gen dürfe, um dem allgemeinen Bedürfniſſe zu genü⸗ 
gen. Hienach beſchließt der Landtag: mittelſt Denk⸗ 
ſchtift des Königs Majeſtät zu bitten, daß mit der Re: 
vifion der Handelsgeſetze, in Uebereinſtimmuug mit de⸗ 
nen der übrigen Zollvereinsſtaaten, ſobald als möglich 
vorgegangen, vor Allem aber die Konkursordnung den 
jetzigen Bedürfniſſen gemäß, umgearbeitet werde. — 
Ein Antrag auf Milderung der Bedingungen der Wähl— 
barkeit fand günſtige Aufnahme; man war der Mei⸗ 
nung, daß die Städte in der Wahl ihrer Abgeordne⸗ 
ten mehr als die beiden andern Stände und zum Nach⸗ 
theile ihrer Intereſſen beſchränkt ſeien. Wie es Königs 
berg in neueſter Zeit bewieſen, hält es in den größeren 
Städten der Provinz zuweilen ſchwer, einen tauglichen 
Kandidaten zu finden, bei welchem die Bedingungen des 
Geſetzes, 10⸗jähriger Grundbeſitz und ſtädtiſcher Ge⸗ 
werbebetrieb, zutreffen. Soll daher die unzweifelhafte 
Abſicht des hohen Geſetzgebers, daß auch die Städte 
qualiſizirte Vertreter ihrer Intereſſen, Abgeordnete, de⸗ 
nen ſie vertrauen, zu den Landtagen ſenden, immer er⸗ 
reichbar fein, fo muß denſelben bei der Wahl ihrer Ab⸗ 
geordneten nothwendigerweiſe freierer Spielraum gewährt 
werden. Auf den Antrag einer gänzlichen Aufhebung 
der Bedingung des Grundbeſitzes glaubte man nicht ein⸗ 
gehen zu können. Der Landtag beſchließt einſtimmig, 
eine Denkſchrift an Se. Majeftät den König zu richten, 
in welcher die Bitte ausgeſprochen wird: daß Allerhöchſt⸗ 
derſelbe geruhen möge, für die Wahlfahigkeit der Abs 
geordneten der Städte dreijährigen Grundbeſitz und 
überhaupt ein Einkommen für hinreichend zu erklären, 
welches zum landüblichen Zinsfuße kapitaliſirt, mit dem 
Werthe des Grundbeſitzes zuſammen, diejenigen Werths⸗ 
beträge erreicht, welche das Geſetz nach Verſchiedenheit 
der Städte für den Grundbeſitz und das Gewerbe zu⸗ 
ſammen beſtimmt hat. (Danz. 3.) 
Danzig, 21. Mir. (32. Plenarfigung.) Eine 
Peritton macht bemerklich, daß die Pro vin zial⸗Sy⸗ 
noden nach den bekanntgewordenen Ergebniſſen derſel— 
ben, ihre Thätigkeit gewiß nicht auf die Hebung des 
kirchlichen Lebens beſchränken, ſondern ſelbſt eine neue 
Gestaltung unſerer evangeliſchen Landeskirche ſich zum 
Ziele ſetzen würden. Die evangeliſche Kirche werde le⸗ 
diglich von den Geiſtlichen und der Regierung geleitet. 
Die Synoden haben den Antrag gemacht, die kirchliche 
Gemeindeverfaſſung dadurch lebendiger zu geſtalten, daß 
den Laien ein größerer Antheil an der Leitung des Ge⸗ 


ſtimmung des Landes fehle, er ſei gewiſſermaßen eine 
Frage an daſſelbe, welche nur der Landtag beantworten 
könne, indem er eine gleiche Bitte an Se. Majeſtät 
tichte. Da ſich im Volke der Wunſch allgemein gel⸗ 
tend gemacht hat, durch Gemeinde⸗Repräſentan⸗ 
ten an den Berathungen und Beſchlüſſen über die 
kirchlichen Verhältniſſe Theil zu nehmen, ſo haͤlt es der 
Landtag für eine heilige Pflicht, in dieſer höchſt wich⸗ 
tigen Angelegenheit die Wünſche des Landes zur Kennt⸗ 
niß Sr. Majeſtät zu bringen und bittet Allerhöchſtdie⸗ 
ſelbe mit großer Majorität: daß nach dem Prinzipe der 
Presbyterialʒ⸗Verfaſſung, bei allen Verhandlungen über 
kirchliche Gegenſtände, von den Gemeinden erwählte Mit⸗ 
glieder zugezogen, ſämmtliche Synoden aber aus den⸗ 
ſelben und aus Geiſtlichen gebildet, und daß die Ver⸗ 
handlungen der Provinzialſynoden bei dem großen In⸗ 
tereſſe, welches ihnen geſchenkt worden, veröffentlicht 
werden möchten. Die Anträge: 1) den Genfor der in 
Berlin erſcheinenden evangeliſchen Kirchenzeitung huld⸗ 
reich anweiſen zu laſſen, daß er für die Folge dieſes 
Blatt ſtrenger üderwache; 2) durch Geſetz den Jeſuiten 
den Eintritt in den preußiſchen Staaten zu unterſagen, 
veranlaſſen folgende Entſcheidung: Die Verſchärſung der 
Cenſur in irgend welcher Weiſe zu beantragen, hält der 
Landtag nicht für angemeſſen, obſchon nicht verkannt 
werden kann, daß die evangeliſche Kirchenzeitung aus⸗ 
nahmsweiſe von der Cenſur ganz befreit zu ſein ſcheine. 
Sie enthalt fo ſtarke Invektiven gegen Perſonen, die 
eine ihr mißliebige Richtung verfolgen, daß offenbar die 
Cenſurvorſchriſten von ihr mehrfach überſchritten wor⸗ 
den find. Die Jeſuiten⸗Collegien find in den preußi⸗ 
ſchen Staaten aufgehoben. Da der Er die Be⸗ 
ſorgniß einer Reſtauration derſelben nicht für begründet 
haͤlt, ſo glaubt er auf den betreffenden Antrag nicht 
eingehen zu dürfen. — Mehrere Petitionen beantragen, 
der Landtag wolle an Se. Maj. die Bitte richten, daß 
die Beſoldungsweiſe der Geiſtlſchen durch Aceidentien 
und Kalende, als dem neunzehnten Jahrhundert nicht 
mehr angemeſſen, aufgehoben werde und an ihre Stelle 
eine Firirung treten möge. Bei Erwägung der ver⸗ 
ſchiedenen Gründe glaubt der Landtag, daß die ſehr 
wünſchenswerthe Erledigung dieſer ganzen Angelegenheit 
fi) am beſten füt die aus Geiftlichen und Gemeindemit⸗ 
gliedern zu bildenden Spnoden eignen möchte, indem 
ohne den Beſtath von Geiſtlichen ſich nicht füglich über 
dieſelben entſcheiden laſſe. Auf dieſem Wege dürfte auch 
der Antrag wegen Abſchaffung des Klingelbeutels ange⸗ 
meſſene Berückſichtigung finden. (Danz. 3.) 


— — — 
Die Augriffe des Herrn Stadtgerichts⸗ Direktor 


Neuter gegen die Angreifer der Geſetze 
vom 29. März 1844. 


Schluß 
Die Anſicht des Poblitums hat ſich jetzt über die⸗ 
fen Gegenſtand fo ſehr zu unſern Gunſten feſtgeſtellt 
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daß eine vollſtändige Widerlegung der drei übrigen Fra-] kau, im Regierungsbezirk Liegnitz, fo wie dem Schul: 


gen des Herrn Reuter nur noch in deſſen eigenem In⸗ 
tereſſe erfolgen könnte. Derſelbe erklärt aber feine Ab⸗ 
ſicht, ſich um Widerlegung nicht zu kümmern, ſo be⸗ 
ſtimmt und ſo glaubhaft, daß wir um ſo lieber von 
dem Verfolg einer Diskuſſion abſtehen, die ſich nur in 
trocknen logiſchen Formen bewegen könnte, und alſo, 
außer bei den von Standeswegen betheiligten, wenig 
Intereſſe erregen dürfte. So viel mit Hrn. Reuter. 

Uns ſelbſt aber kann es nicht genügen, auf die 
Gefahren hingewieſen zu haben, die als Folge jener 
Geſetze befürchtet werden müffen, ſondern wir wollen 
verſuchen, uns den Grund und die Veranlaſſung der⸗ 
ſelben klar zu machen, um zu einem erſchöpfenden Ver⸗ 
ſtändniß zu gelangen. Wenn wir hier bis zur Quelle 
vordringen, ſo gelangen wir zu dem Begriffe oder der 
Vorſtellung, welche unter der Bezeichnung des chriſt⸗ 
lichen Staates ſich in neueſter Zeit überall praktiſch 
Geltung zu verſchaffen ſucht. Der chriſtliche Staat ver⸗ 
langt vor Allem chriſtliche Geſetzgeber, und chriſt⸗ 
liche Vollzieher der Geſetze, alſo auch ſchriſtliche 
Richter, und hier wurde das Bedürfniß eines neuen 
Diſciplinargeſetzes fühlbar. Die Forderung der Chriſt⸗ 
lichkeit in dieſem Sinne, muß nothwendig den Gegen⸗ 
ſatz der Unchriſtlichkeit, wo ſie ihn findet, bekämpfen, 
und hiezu fehlten vor den Geſetzen vom 29. März 
dem Richter gegenüber die Waffen. Die Entlaſſung 
aus dem Dienſte ſoll nach § 21 auch eintreten, wenn 
der Beamte ſich durch ein die Religion oder die Sitt⸗ 
lichkeit verletzendes Betragen, des erforderlichen Anſehens 

oder Vertrauens verluſtig gemacht hat. 

Wenn dieſe Beſtimmung Wirkſamkeit erlangen ſollte, 
ſo reichten allerdings weder die bisherigen Strafgeſetze, 
noch das bisherige Strafverſahren aus. Die im Land⸗ 
recht bedrohten Vergehungen gegen Religion und Sitt⸗ 
lichkeit können hier nicht gemeint ſein, da ſie gemeine 
Verbrechen find, und dieſerhalb ſchon § 2 beſtimmt, daß 
nach wie vor der gerichtliche Weg der Unterſuchung und 
Strafe beibehalten werden ſoll. Es iſt hier alſo eine 
neue Art von Vergehen als ſtrafbar hingeſtellt, und 
zwar wird dasjenige Verhalten in religiöſer und ſitt⸗ 
licher Beziehung mit Caſſation bedroht, welches den 
Richter des zum Amte erforderlichen Vertrauens verlu⸗ 
ſtig macht. 

Bei wem? darüber ſchweigt das Geſetz. Ob das 
Vertrauen des Publikums, das Vertrauen der Amts⸗ 
genoſſen, des Präſidenten, des Juſtizminiſters gemeint 
ſei? dies iſt nicht erſichtlich. 

Das Publikum kann wohl nicht gemeint ſein. Dies 
beſteht aus ſo vielen, einander ſchroff gegenüberſtehenden 
Parteien, daß ein Richter durch fein religiöſes Verhal⸗ 
ten ſehr leicht das Vertrauen der Einen Hälfte völlig 
verlieren, und dabei im Vertrauen der Andern um ſo 
höher ſteigen könnte, wenn er z. B. ſich in den Orden 
Jeſu aufnehmen ließe. Es wird alſo wahrſcheinlich das 
Vertrauen der Vorgeſetzten gemeint ſein. Und hierdurch 
iſt erklart, weshalb dieſe neue Art von Vergehen noth⸗ 
wendig die Beſeitigung jedes ſtrengen Beweisverfahrens 
zur Folge haben mußte. Hier kommt alles auf die 
perſönlichen Anſichten und Meinungen des Chefs an, 
und wenn ein Collegium darüber entſcheiden ſoll, eb 
der Angeklagte in ſittlicher und religiöſer Beziehung des 
Vertrauens eines Einzelnen verluſtig gegangen, ſo reich⸗ 
ten allerdings Beweis regeln nicht mehr aus, dieſe 
mußten befeitigt werden, um der Gefammtüberzeugung 
des Richters freieſten Spielraum zu geſtatten. So iſt 
es geſchehen, wie es konſequenter Weiſe geſchehen mußte. 
Ob aber das Prinzip, aus welchem alle dieſe Folgerun⸗ 
gen ſich mit Nothwendigkeit ergaben, das wahre und 
richtige ſei oder nicht, dies zu entſcheiden maaßen wir 
uns nicht an, ſondern wir ſtellen die Prüfung lediglich 
der Weisheit derjenigen anheim, die von einem höhern 
Standpunkte aus, mit weitausſchauenderem Blicke die 
Prinzipien und Grundmaximen zu würdigen wiſſen, 
nach welchen die Geſchicke der Völker zu lenken ſind. 
Das Streben nach dem Höhen und Beſſern iſt, Dank 
der Vorſehung, in aller Herzen zu tief begründet, als 
daß eine einzelne Erſcheinung uns für die Zukunft mit 
Bangigkeit erfüllen könnte. Wer die Geſchichte unſeres 
Vaterlandes mit ruhigem Blicke verfolgt, der kann nicht 
zweifeln, daß Preußen mit feſtem Schritt einem erha⸗ 
benen Ziele entgegengeht, um den beneidenswürdigen 
Beruf zu erfüllen, den deutſchen Mitbrüdern als Ver⸗ 
treter der Intelligenz und Humanität a 


Inland. 

Berlin, 26. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem kaiſerl. öſterreichiſchen Sali⸗ 
nen⸗Bezirks- und Bade⸗Arzte, Dr. von Brenner, 
Edlen von Felſach zu Iſchl in Ober⸗Oeſterreich, fo 
wie dem Hof- Konzipiften beim kaiſetlich öſterreichiſchen 
Ober⸗Hofmarſchall⸗-Amte, Purgold zu Wien, den Ros 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Berlin, 27. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗ Lieutenant von 
Molicre, aggregirt dem Garde⸗Dragoner⸗Regiment 
und Adjutant des Prinzen Heinrich von Preußen Kgl. 
Hoheit, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem 
evangeliſchen Schullehrer und Organiften Auſt zu Kois⸗ 
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zen Birkholz zu Mückeburg, Kreis Soldin, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Kaufmann 
Joſeph Gordon, in Kinſton auf der Inſel Jamaika, 
zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Das Ste Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: un⸗ 
ter Nr. 2549 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. 
Januar d. J., betreffend das Aufgebots⸗ und Amorti⸗ 
ſations⸗Verfahren ſolcher ſchleſiſchen Pfandbriefe, 


welche während der geſetzlichen Verjährungsfriſt nicht 


zum Vorſchein gekommen ſind; Nr. 2550, die Ver⸗ 
ordnung vom 28. Februar d. J., betreffend die Ein⸗ 
richtung des Berg⸗Hypothekenweſens in dem Herzog⸗ 
thum Weſtphalen, dem Fürſtenthum Siegen mit 
den Aemtern Burbach und Neuenkirchen (Freien und 
Hückenſchen Grund) und den Grafſchaften Wittgenſtein⸗ 
Wittgenſtein und Wittgenſtein⸗ Berleburg; ferner die 
Fiſcherei⸗Ordnungen Nr. 2551 für die Provinz Poſen; 
Nr. 2552 für die Binnengewäſſer der Provinz Preu⸗ 
ßen; Nr. 2553 für das friſche Haff; und Nr. 2554 
für das kuriſche Haff; ſämmtlich vom 7. März, und 
zuletzt Nr. 2555 das Geſetz über die Verpflichtung des 
Fiskus zur Zahlung von Zögerungs⸗Zinſen; von dem⸗ 
ſelben Tage. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am königl. däniſchen Hofe, Kam⸗ 
merherr Freiherr Schoultz von Aſcheraden, nach 
Kopenhagen. 

Das heutige Juſtizminiſterialblatt meldet, daß der 
Geheime Finanzrath v. Obſtfelder von den Geſchäften 
bei dem Obercenſurgericht entbunden iſt, und zu neuen 
Mitgliedern deſſelben der Geh. Finanzrath Co ſtenoble 
und der Geh. Juſtizrath v. Rohr Allerhöchſt ernannt 
worden ſind. — Ferner enthält dieſelbe Nummer ein 
Regulativ für das Verfahren bei mediziniſch⸗gerichtlichen 
Unterſuchungen menſchlicher Leichname (Obduktionen). 

Das neueſte Monatsblatt der hieſigen Armenver⸗ 
waltung enthält den Jahresbericht über den Kartof⸗ 
felbau durch Arme während des Sommers 1844. 
Es wurden auf einer Parzelle 24 Scheffel 1 Metze 
(1 Schfl. 11 M. mehr als 1843) gewonnen. Im 
Ganzen waren von der Armen = Direktion 56 Morgen 
Landes gepachtet und an 334 Familien zum Anbau 
übergeben (96 mehr als 1843). Der zu demſelben 
Zweck beſtehende Privatverein hatte 22 Morgen in 
Pacht genommen und 466 Familien zum Anbau über⸗ 
wieſen. Der Zuſchuß der Armen = Direktion betrug 


532 Thlt. 22 Sgr. 2 Pf. (29 Thlr. 2 Sgr. weniger teil 
eldwerth bes 


als 1843). Jede Familie hat, nach G 
rechnet, 10 Thlr. 10 Sgr. durch den Anbau gewonnen. 

Seit einiger Zeit verweilt hier der Banquier Pa⸗ 
derſtein vom Haufe A. Paderſtein und Meyersberg in 
Paderborn als Bevollmächtigter des proviſoriſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Comité's daſelbſt und hat mit dem hieſigen 
königl. Finanzminiſterium rückſichtlich des Baues 
der Kaſſel-Lippſtädter Eiſenbahn mehrfache 
Unterhandlungen gepflogen. — Sicherem Vernehmen 
nach ſoll die Conceſſion zum Bau dieſer Metallſtraße, 
welche die große Thüringer Eiſenbahn mit der 
Köln: Mindener verbindet, bereits erfolgt fein, und 
die Aktienzeichnungen demnächſt eröffnet werden. Da 
durch den Bau dieſer Bahn der tranſitoriſche Verkehr 
zwiſchen den weſtlichen und öſtlichen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen auf Zollvereinsgebiet geſichert iſt, und zudem die 
Benutzung dieſer Bahn vom Rhein aus Leipzig und 
Schleſien um zwölf Meilen näher iſt, als die über 
Hannover, ſo hegt man eine ſehr günſtige Meinung von 
der einſtigen Rentabilität. 

Der von der Königlichen Bank in ihrem Lombard 
und Disconto-Verkehr im Monat Oktober v. 
hier und bei den Provinzial⸗Comptoiren um % pCt. 
erhöhte Zinsfuß iſt jetzt wieder auf den früheren Stand 
herabgeſetzt wordent (Berl. 3.) 

Hr. Pfarrer Ronge iſt geſtern Abend auf der Ans 
haltiſchen Eiſenbahn von Leipzig hier eingetroffen und 
wird morgen Vormittag von 8— 10 Uhr den Gottes: 
dienſt bei der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde im 
großen Hörſaale des Gymnaſium zum grauen Kloſter, 
in der Kloſterſtraße, abhalten, nach welchem einige Kin⸗ 
der die h. Taufe erhalten werden. (Spener 3.*)) 

Es ſind uns aus guter Quelle neue Data ver⸗ 
ſichert worden, die abermals die Großſinnigkeit bewei⸗ 
ſen, von welcher der König bei der Betrachtung der 
confeſſionellen Bewegungen geleitet wird. Bekanntlich 
iſt ein Offizier, Hr. v. W., von der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde als Vertreter derſelben für 
das Concil nach Leipzig erwählt worden. Hr. v. W 
kam deshalb mit einem Geſuch um Urlaub ein; der 
General Dieſt glaubte in einem ſo beſonderen Falle den 
Urlaub nicht auf eigene Hand ertheilen zu können und 
wendete ſich deshalb an den König, und dieſer entfchied 
ſogleich, daß dem betreffenden Offizier ein Urlaub ges 
geben werden ſolle, fo lange derſelbe ihn wünsche. Was 
aber noch ganz beſonders hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient und den Charakter des Monarchen auf das deut⸗ 
lichſte bezeichnet, iſt Folgendes. Man hielt es für zweck: 
mäßig, daß Hr. v. W. in Civil nach Leipzig reife und 
dem Concll in Civilkleidern beiwohne; aber der König 
ſoll ausdrücklich den Wunſch zu erkennen gegeben ha⸗ 

Vergl. & Berlin, W. März. 5 


ben, „Hr. v. W. möge daſelbſt in feiner Mititairuni⸗ 
form erſcheinen“ und dadurch den Beweis ablegen, daß 
den preußiſchen Offizieren vollkommene Gewiſſensfteiheit 
gelaſſen ſei. Mit dem größten Vertrauen aber blickt 
das preußiſche Volk zu dem Throne ſeines Königs, da 
dieſer überall, nach allen Seiten hin den Beweis lie⸗ 
fert, wie ernſt es ihm iſt, von ſeinem erhabenen Stand⸗ 
punkte aus die Bewegungen und Conflicte der Zeit 
richtig aufzufaſſen und ſie einer erfreulichen Löſung ent⸗ 
gegenzuführen. (D. A. 3. 

y Berlin, 28. März, Die philoſophiſche Facultät 
der hieſigen Univerfität hat in dieſen Tagen auch ihre 
Entſchließung wegen der neu angeordneten Examina⸗ 
torien, welche mit den wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
ſelbſt verbunden und von Zeit zu Zeit mit den Zu⸗ 
hörern angeſtellt werden ſollen, an den Herrn Miniſter 
Eichhorn zurückgelangen laſſen. Die Proteſtation, welche 
die genannte Facultät gegen dieſe Verordnung ausge⸗ 
drückt hat, iſt ſehr energiſch ausgefallen, und wurde in 
um ſo entſchiedeneren Formen hervorgehoben, als in der 
Facultät die Anſicht faſt einſtimmig ſich behauptete, daß 
durch die Anordnung von Examinatorien, ſtatt eine Res 
form, vielmehr eine völlige Desorganiſation des bis⸗ 
herigen Univerſitätslebens und eine Auflöſung der hö⸗ 
heren wiſſenſchaftlichen Bedeutung der preußiſchen Uni⸗ 
verſitäten bevorſtehe. Dieſer in dem Beantwortungs⸗ 
ſchreiben an den Miniſter ausgeſprochenen Anſicht ſind 
alle Mitglieder der Facultät, mit alleiniger Ausnahme 
des Profeſſor Zumpt, der ſeine Unterſchrift dazu ver⸗ 
weigerte, beigetreten. Es iſt erfreulich zu ſehen, daß 
grade die philoſophiſche Facultät jetzt in der Aufrecht⸗ 
erhaltung der freien Lebensbedingungen der Univerfität 
voranſchreltet, wozu fie namentlich unter der Führung 
Böckhs den Muth und die Entſchiedenheit gewonnen 
hat, die ihr früher nicht immer zur Seite ſtanden. 
Die mediciniſche Facultät hat jetzt die neuen Miniſterial⸗ 
Verordnungen ſowohl hinſichtlich der Examinatorien wie 
in Betreff der Privatdocenten angenommen. Auf dem 
mehr empiriſchen und praktlſchen Boden dieſer Facultät 
können allerdings in mancher Beziehung andere Rück⸗ 
ſichten vorherrſchen, wie denn namentlich auch die ten⸗ 
denziöſe Beauffichtigung der Privatdocenten hier an ſich 
faft gar keinen Spielraum finden würde, und ſich 
ſonach die vom Herrn Unterrichtsminiſter ſelbſt abge⸗ 
gebene Erklärung einer vollkommenen Lehrfreiheit auf 
dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften hier unter allen 
Umſtänden bewahrheitet zeigen muß. — Eine ſehr in⸗ 
effante und in manchem Betracht wichtige Entſchei⸗ 
dung iſt die, welche unſer Obercenfurs Gericht in dieſen 
Tagen in Sachen des „Geſellſchafters“ und zu Gunſten 
der freien Ausdehnung dieſes ſchönwiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
blattes auch auf politiſche und religiöſe Mittheilungen 
gefällt hat. Damit iſt alſo jetzt durch den Ausſpruch 
dieſer unſerer Cenſur-Juri die Anerkennung der alten 
Conceſſion dieſes Journals, die bekanntlich als Aktenſtück 
verloren gegangen war, erfolgt, und es iſt zu wünſchen, 
daß damit nicht bloß die Wiederherſtellung cines Pri⸗ 
vilegiums gegeben ſei, das dleſem beſonderen Blatte 
gerade ausſchließlich und aus zufällig ererbter Gunſt 
zugutkommen darf. Herr Profeſſor Gubitz hat ſich 
zwar perſönlich durch ein tüchtiges und geſinnungsvolles 
Streben dieſe Gunſt erobert, die damals zugleich eine 
Anerkennung ſeines Charakters in ſich enthielt. Aber 
die heutigen Verhaͤltniſſe der deutſchen Journaliſtik ers 
fordern zugleich dringender als je die Feſtſtellung eines 
etweiterten Prinzips für den Kreis ihrer Beſprechungen, 
und dazu mag der Prozeß des Geſellſchafters, der jetzt 


eine fo freifinnige Entſcheidung unſers Cenſurgerichts⸗ 


J. boſes erhalten, eine allgemeinere Anregung liefern. Denn 


die literariſche Journaliſtik, die früher eine ſo 
bedeutungsvolle Phaſe in der Entwickelung deutſcher 
Literatur und Wiſſenſchaft abgegeben, iſt im Begriff 
in Deutſchland ganzlich zu Grunde zu gehen, wenn 
nicht die ihr gezogenen Gränzen und Beſchränkungen 
fallen, und ſie dadurch in den Stand geſetzt wird, wieder 
einen höheren und umfaſſendeten Lebensinhalt in ſich 
aufzunehmen und auf den Höhepunkt der allgemeinen 
nationalen Intereſſen der Zeit hinauszutreten. Der li⸗ 
terariſche Journalismus iſt ein fo ächt deutſches Ge⸗ 
wächs, er hängt zum Theil fo. innig mit den geiſtigen 
Befriedigungen des deutſchen Familienlebens zuſammen, 
daß man nicht wünſchen kann ihn gänzlich von den 


* politiſchen Zeitungen aufgeſogen zu ſehen, ſondern viel⸗ 


mehr auf ſeine Erhaltung und Erneuerung antragen 
muß. Diefe kann er aber nur in einer größeren 
Freigebung des allgemeinen Inhalts der Zeit finden. 
— Der General- Muſikdirektor Meyerbeer ver⸗ 
läßt in dieſen Tagen Berlin, nachdem am nächſten 
Sonntage das „ Feldlager in Schleſten / zum ſiebzehn ten 
Male zur Aufführung gekommen. Ob Mevperbeer den 
nächſten Winter wieder nach Berlin und zu ſeiner 
hieſigen Stellung zurückkehren wird, iſt neuerdings 
zweifelhaft geworden, Als ein Curfoſum hieſiger Eng⸗ 
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heizigkeit verdient erzählt zu werden, daß man dem dahin geſtellt ſein laſſen, da wir glauben, den Herrn 


Meiſter abgeſchlagen hat, in den Symphonieen⸗Con⸗ 

certen, welche die hieſige Kapelle veranſtaltet, eine 

Symphonie feines Lehrers, des Abt Vogler, die Meyer- 
beer zur Aufführung empfohlen, ſelbſt zu dirigiren. 

a Berlin, 28. März. Ich beeile mich, Ihnen 
eine perſonelle Veränderung im höheren Staatsdienſt 
mitzutheilen, welche höchſt wahrſcheinlich auch eine prin⸗ 
zipielle nach ſich ziehen wird. Der Poftminifter Herr 

v. Nagler hat den Entſchluß gefaßt, ſich von der 
Leitung des ihm anvertrauten Reſſorts zurückzuziehen, 
um. feine ferneren Tage im Ruheſtande zuzubringen. 
Es ſoll auf dieſen Entſchluß theils der ſchwere Trauer⸗ 
fall, welcher den vielverdienten Staatsmann in neuerer 
Zeit betraf, eingewirkt haben, theils die Erwägung, daß 
die lebhafte Entwickelung der materiellen Intereſſen und 
der Einfluß, welchen die Verkehrsmittel im Staate 
darauf ü en, leitende Kräfte erheiſche, die ſich mit vol⸗ 
ler Ungeſchwächtheit an ihre Aufgabe hinzugeben ver⸗ 
mögen. Als den Nachfolger des Hrn. v. Nagler be: 
zeichnet man den Kammerherrn Ihrer königl. Hoheit 
der Frau Prinzeffin Wilhelm von Preußen (Tante Sr. 
Maj. des Königs) Hrn. v. Gröben. Derſelbe war 
bereits früher zu dieſer Stellung deſignirt und deshalb 
mit der nöthigen Vorbereitung beſchäftigt. Er hat meh⸗ 
rere darauf bezügliche Reiſen gemacht und ſchon ſeit 
längerer Zeit im Collegium des Poſtminiſteriums als 
Rath Sitz und Stimme eingenommen. Es läßt ſich 
ſonach die Hoffnung aussprechen, daß Hr. v. Gröben 
zu allen den Entwickelungen des Peſtweſens, welche die 
Neuzeit immer unabweislicher fordert, und deren län⸗ 
gere Verkennung nicht ohne weſentliche Beeinträch⸗ 
tigung allgemeiner Intereſſen eintritt, bereitwillig 
die Hand bieten werde. Dieſe Hoffnung beſtärkt 
ſich uns im Hinblick auf die perſönlichen Qualifi⸗ 
kationen des Ge nannten. Die Seehand⸗ 
lung wird in Kurzem einen neuen Vertheidiger er⸗ 
halten. Von dem hieſigen Bäckermeiſter Knönagel, 
der in der Mehlfrage bereits als rüftiger Vorkämpfer 
für ſie in die Schranken trat, iſt eine Broſchüre unter 
der Preſſe, die in dieſen Tagen ausgegeben werden foll, 
Warten wir den Erfolg ab. Bis jetzt kann man ftei⸗ 
uch nicht ſagen, daß die Vertheidigungen ſonderliches 
Glück gemacht hätten. Sie würden es noch weniger 
gethan haben, wenn nicht auch die Angriffe an Schwä⸗ 
chen gelitten hätten, welche die Vertheidiger ſich zu 
Nutze zu machen wußten. Die Zeitungspolemik iſt jetzt 


etwas ſchwächer geworden — vielleicht well die Par⸗ 
teien es müde wurden, die Inſertionskoſten zu bezah⸗ 


len. — Viel Erfreuliches vernimmt man über den kräf⸗ 
tigen Geiſt, welcher den jüngſt in Leipzig in der 
deutſch-katholiſchen Frage zuſammen getretenen 
Gongreß beſeelt haben foll. Hiermit kann man denn 
wohl die erſte oder konſtituirende Epoche in dieſer denk⸗ 
würdigen Religionsbewegung als abgeſchloſſen anſehen, 
und es wird nun die zweite der innern Entwickelung 
und Ausbildung beginnen. Heut Abend werden Ronge 
und Czerski hier aus Leipzig zurück erwartet. Es 
wird dann in den nächſten Tagen ein feierlicher Got⸗ 
tesdienſt von ihnen abgehalten werden. — Unſere haute 
volée iſt in den letzten Wochen in eine Art von Auf: 
regung über einen „Salonsbericht“ in der Leipziger 
Illuſtrirten Zeitung vom 5. März d. J. gerathen. 
Derſelbe iſt aus einer ſehr terrainkundigen Feder ge⸗ 
floſſen und theils die Ungewohnheit der Sache, theils 

die mancherlei pikanten, wenn gleich nur den Ein⸗ 
geweihten ganz verſtändlichen Anſpielungen, mögen dazu 
gedient haben, das Intereſſe zu erhöhen. Mancher Na⸗ 
men und Häufer wurde in einer Weiſe gedacht, die 
iühnen ſelbſt nicht zu erfreulich geweſen fein wird. So 
geſchah unter andern eines Diplomaten Erwähnung, 
der bei Hofe in einem ſchwarzen Frack, weißen Pan⸗ 
talons und ſchwarzen Strümpfen erſchien, um durch 
dieſe ſinnige Zuſammenſtellung den preußſſchen Farben 
feine Huldigungen darzubringen. Auf das Erſuchen 

des Oberceremonienmeiſters erhielt der Diplomat indeß 

von feinem Geſandten die Weiſung, die untere Schat⸗ 
tirung in Weiß zu verwandeln. Dies und Anderes 
bewies, daß auch auf den Höfen der Erde Satyr fein 
Quartier nehme. Sn} 

S Poſen, 28. März. In einer der neuern 
Nummern der D. Allg. Zeit. iſt ein Artikel „O Po⸗ 
ſen, 19. März“ enthalten, der folgendermaßen beginnt: 
„Mehrere Zeitungen, beſonders die Breslauer, haben 
zur Beſprechung der Poſener Zuſtände ihre Spal⸗ 
en geöffnet. Ihre Berichte enthalten Angaben, von 
welchen es hier dahingeſtellt bleibt, ob fie irrthümlich 
oder gefliffenetich Falſches mittheilen, die aber deshalb 
eine allgemeine, der Wahrheit gemäße Widerlegung 
nöthig machen c. c.“ Nach einem ſolchen Eingange 
war es WOHL natürlich, daß wir die nun folgende Aus⸗ 
einanderſetzung des heutigen politischen Zuſtandes unſe⸗ 
rer Provinz mit beſonderer Aufmerkſamkeit laſen — wir 
laſſen uns gern 5 —, allein wir haben den Ar⸗ 
tikel geleſen und wieder geleſen, ohne daß es nur mög⸗ 
lich geweſen ift, zu erforſchen, gegen welche Angaben 


der Korreſpondent eigentlich zu Felde zieht. Eins nur 


iſt uns klar geworden, und zwar, daß er den Zuſtand 
unſerer Provinz in einem roſenfarbenern Lichte ſieht als 
andere; ob jrrthümlich oder gbſichtlich, wollen auch wir 


Verfaſſer nicht in unſerer Provinz ſuchen zu dürfen, 
und in der Ferne nimmt ſich allerdings Manches bef- 
ſer aus als in der Nähe. Wir ſchließen auf ſeinen 
Wohnſitz außerhalb der Provinz u. a. aus dem klei⸗ 
nen Worte: „als der König jene Provinz beſuchte“, 
denn ein Einwohner unſerer Provinz würde nicht die⸗ 
ſes auf die Entfernung deutende Wort gebraucht ha⸗ 
ben. Aber auch die ganze Faſſung ſcheint es zu be⸗ 
weiſen Doch ſei der Verfaſſer nun hier oder dort, 
werde er von dieſem oder jenem Intereſſe geleitet, ſo 
wollen wir ihm deshalb nicht abſtreiten, daß er mehr 
oder weniger genau mit den Vorgängen hier vertraut 
iſt, und daß er dieſe Kenntniß recht geſchickt benutzt 
hat, um als Vermittler aufzutreten, denn dieſe Rolle 
wollte er doch wohl übernehmen? Allein warum des⸗ 
halb andere verdächtigen und ſie zwingen, gegen einen 
ſo gut gemeinten Artikel aufzutreten? Das iſt nicht 
klug gehandelt. Doch weshalb überhaupt dadurch ver⸗ 
mitteln, daß man einen wie den andern weiß wäfcht? 
Viel beſſer iſt es, die Fehler und Mängel beider Theile 
aufzudecken, welche das herzliche Einverſtändniß beider 
Nationalitäten noch nicht aufkommen ließen und dem 
größeren Erblühen des allgemeinen Wohlſtandes hinder⸗ 
lich ſind. Von dieſem Grundſatze ausgehend, würden 
wir uns gern auf die von dem Korreſpondenten der 
D. A. Zeit. angeregten Fragen etwas näher einlaſſen, 
wenn derſelbe nicht in ſeine Darſtellung die Perſon Sr. 
Maj., auf deren Wohlwollen und Gerechtigkeit aller⸗ 
dings Jeder mit Vertrauen ſieht, ſo eng verflochten 
hätte, daß jede weitere Polemik unſtatthaft iſt. Bis er 
ſich daher dieſes ſchützenden Palladiums entkleidet hat, 
und, aus feiner überaus großen Allgemeinheit heraus- 
tretend, ſpeziell die Angaben nennt, welche er als falſch 
bezeichnen zu müſſen glaubt, können wir nichts thun, 
als ihm ſeinen eigenen Vorwurf zurückgeben. — Die 
Nachricht, daß die Gebrüder Rymarkiewicz wieder er⸗ 
griffen ſeien, hat ſich nicht beſtätigt; vielmehr hören 
wir, daß ſie bereits ihrem Vater von Frankreich aus 
Nachricht von ihrem glücklichen Entkommen gegeben 
hätten. Um die Bürger Poſens doch etwas für die 
ihnen zugedacht geweſene Ueberraſchung zu entſchädigen, 
haben ſich unnütze Burſche den ſchlechten Spaß ge⸗ 
macht, in der Nacht vom 23. zum 24. am Marien⸗ 
Gymnaſium und am 25. Abends in der Nähe des 
Schauſpielhauſes Kanonenſchläge abzubrennen, und au⸗ 
ßerdem ſoll man noch an mehreren Orten dergleichen 
gefunden haben, an denen die Zündfaden wahrlich im 
Schnee verloſchen waren. Namentlich bei letzteren hätte 
leicht ein Mädchen, das ihrer auf Beſuch abweſenden 
Herrſchaft einen Mantel zutragen wollte, unglücklich 
werden können. Sie findet nämlich den Kanonenſchlag, 
und neugierig, was das für ein glimmendes Ding ſei, 
hebt ſie ihn auf; doch glücklicherweiſe ruft ihr auch 
ſchon in ſelbem Augenblick Jemand zu, ihn wegzuwer⸗ 
fen, und kaum iſt dies auch geſchehen, ſo erfolgt die 
Exploſion. Bei der verdoppelten Wachſamkeit der Po⸗ 
lizei⸗ und Militair⸗Patrouillen haben ſich dieſe ſchlech⸗ 
ten Scherze nicht wiederholt. — Künftigen Sonntag, 
alſo am 30. d., wird die Weihe und feierliche Einfüh⸗ 
rung des Herrn von Przyluski als Erzbiſchof von Gne⸗ 
ſen und Poſen ſtattfinden. — Seit einigen Tagen iſt 
hier Thauwetter mit Regen eingetreten. Die Warte 
iſt bereits ſehr im Steigen, doch ſteht das Eis noch 
feſt. Bei den ungeheuren Schneemaſſen dürfen wir 
einen ungewöhnlich hohen Waſſerſtand erwarten und 
man trifft daher ſchon Anſtalten, die in der Nähe des 
Ufers lagernden Gegenſtände zu bergen. f 
Danzig, 25. März. Vorgeſtern, am erſten Oſter⸗ 
feiertage, fand hier die erſte Verſammlung derjenigen 
katholiſchen Glaubensgenoſſen ſtatt, welche, von dem 
Regiment des Papſtes ſich losſagend, hier ebenfalls 
eine chriſtlich⸗oapoſtoliſche Gemeinde bilden wollen. 
(Danz. 3.) 
Thorn, 17. März. Heute ift einer unſerer Mit⸗ 
bürger nach Schneidemühl abgereiſt, um die ferneren 
Schritte in der chriſt⸗katholiſchen Kirchenangelegenheit 
unferer Stadt mit Czerski perſönlich zu beſprechen. 
Auch ſpricht man von dem Zutritt eines hieſigen Geiſt⸗ 
lichen. f 1 (Königsb. 3.) 


Deutſchland. 


München, 23. März. Die Allgem. Augsb. 
Zeit. enthält heute den bekannten Artikel des Rhei⸗ 
niſchen Beobachters, über die Staatsrathsſitzungen 
vom 26. Februar und 1. März. Die Augsb. Allgem. 
Zeit, äußert hierauf Folgendes: „Wir ſind aus amt⸗ 
licher Quelle ermächtigt hierüber Nachſtehendes zu erklä⸗ 
ren. Es iſt weder von Seite des königlichen Staats⸗ 
raths Frhrn. v. Freyberg der in jenem Artikel ange 
gebene oder auch nur irgend ein anderer damit ver⸗ 
wandter Antrag geſtellt, noch von dem königlichen Mi⸗ 
niſter v. Abel und dem königlichen Staatsrathe und 


Regierungspräſidenten v. Hörmann einem ſolchen Anz 


trag beigeſtimmt worden, und es iſt, was der Rhei⸗ 
niſche Beobachter über dieſen Hochverrathsantrag 
und über die angeblich dagegen gehaltenen Reden mel⸗ 
det, eine von aller und jeder Wahrheit entblößte, ganz 
und gar aus der Luft gegriffene Erfindung. In 
gleichem Maße unwahr iſt, was der Artikel von einer 


Verſchiebung der Abſtimmung auf die zweite am erſten 
März gehaltene Staatsrathsſitzung berichtet. Eine Ab⸗ 
ſtimmung über einen Antrag der Art iſt nie geſtellt 
worden, konnte begreiflicherweiſe überhaupt nicht ſtatt⸗ 
finden, und es hat der Staatsrath in den Sitzungen 
vom 1. März ausſchließlich mit Gegenſtänden ſich be⸗ 
ſchäftigt, welche zu den Beſchwerden der Mitglieder 
der Ansbacher Generalſynode auch nicht in der entfern⸗ 
teſten Beziehung ſtanden.“ 


Regensburg, 22. März. Durch mehrere öffent⸗ 
liche Blätter geht ſeit kurzem die Nachricht von gewiſ⸗ 
fen näher bezeichneten Bedingungen, an welche Herr 
Domdechant Diepenbrock die Annahme des Breslauer 
Bisthums geknüpft haben ſoll. Sie leiſten der Wahr⸗ 
heit einen Dienſt, wenn Sie dieſe Nachricht, die Sie 
ſchon durch die Nichtaufnahme in Ihr Blatt richtig 
gewürdigt haben, als eine muthwillige Erfindung be⸗ 
zeichnen. (Augsb. Allg. 3.) 


Leipzig, 25. März. Das Oſterfeſt iſt von der 
hieſigen deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde durch 
einen in der Stille gefeierten Privatgottesdienſt, 
zu welchem nur die Mitglieder der Gemeinde und ei⸗ 
nige ihrer nächſten Angehörigen Zutritt hatten, auf die 
würdigſte Weiſe begangen worden. Zu einer öffent⸗ 
lichen Feier hatte die obrigkeitliche Genehmigung noch 
nicht erlangt werden können, was um ſo mehr zu be⸗ 
klagen iſt, als die öffentliche Feier eine ſiegende Recht⸗ 
ferligung der Gemeinde gegenüber den Bedenken und 
Zweifeln geweſen ſein würde, welche die Gegner zu er⸗ 
heben ſuchen. Referent gehört ſelbſt nicht der neuen 
Gemeinde an, aber er geſteht, daß nie ein Gottesdienſt 
ihn tiefer ergriffen und inniger erbaut hat. Hier war 
Oſtern, hier wohnte Chriſtus, nicht der todte des Buch⸗ 
ſtabens, ſondern der auferſtandene in Geiſt und Liebe! 
— Vor Beginn des Gottesdienſtes theilte ein Mitglied 
des Vorſtandes der Gemeinde mit, daß, da die Erlaub⸗ 
niß der höchften Behörden zur Veranſtaltung eines öf⸗ 
fentlichen Gottesdienſtes noch nicht erlangt worden ſei, 
er an die Gemeinde die Frage zu richten habe: ob ſie 
willens ſei, der an alle Chriften ergangenen Aufforde⸗ 
rung zur Feier des heiligen Oſterfeſtes im Sinne des 
Stifters unſers Glaubens zu folgen, und ob ſie die 
dazu bereits getroffenen Veranſtaltungen billige? Ein 
einſtimmiges Ja! war die Antwort, worauf der Spre⸗ 
cher anzeigte, daß der Kaplan Kerbler von der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde zu Breslau den Gottesdienſt hal⸗ 
ten und das heilige Abendmahl austheilen werde. (Der 
Gottesdienſt erfolgte nun in der Weiſe, wie in Breslau.) 
— Die Predigt feierte den „in uns“ auferſtandenen 
Chriſtus, eine Predigt, deren ergreifende, ziefreligiöfe 
Wahrheit vom Herzen zum Herzen drang und dem 
würdigen Prieſter die Verehrung und Liebe der Ge⸗ 
meinde gewann, deren ſehnlichſter Wunſch iſt, den 


hochbegabten Redner zu ihrem Seelſorger zu gewinnen. 


Unvergeßlich wird Allen, welche Zeugen waren, der 
Augenblick bleiben, in welchem die erſten Glieder der 
Gemeinde zum Altar traten, um das Abendmahl unter 
beiderlei Geſtalt zu empfangen; es waren vier Frauen, 
Thränen der Freude und Rührung in den Augen. 
Ihnen folgten ſämmtliche Glieder der Gemeinde. Dieſe 
ſchöne Stunde gab Gatten den Gatten wieder, zwiſchen 
die ſich früher eine fremd Macht gedrängt hatte. Der 
wiedergewonnene Kelch goß Balſam auf manche Wunde, 
die den zarteſten Saiten des Herzens geſchlagen worden. 
Indem ihn die Lippen berührten, verſchwand die düſtere 
Erinnerung daran, daß das Wort eines Prieſters der 
Liebe das Herantreten an den Altar des Herrn hatte 
verbieten können, weil ein liebendes Herz die fteie Gabe 
ſeiner vollen Liebe nicht an Bedingungen hatte knüpfen 
wollen, wie Rom ſie vorſchrieb. Dieſe Stunde gab 
Männern, die der Kirche fremd geworden waren, weil 
r römiſchen Kirche, der fi beten durch die 
225 00 mit der Seele 1% die 
keine Beftiedigung in Roms Satzungen fand, der Kirche 
wieder. Solche Männer ſchämten ſich nicht der Thrä⸗ 
nen und des Geſtändniſſes, daß ſie heute zum erſten 
Male das Glück gefühlt — Chriften zu fein! Die 
Letzten, welche zum Altar traten, waren die Abgeord⸗ 
neten der verſchiedenen deutſch⸗katholſſchen Gemeinden 
zu dem hier verſammelten Coneſl. (D. A. 3) 
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+4 Leipzig, 28. März. Am 26. März fand der 
Schluß der hoffentlich wohl folgen⸗ und ſegensreichen 
„Leipziger Beſprechung“ ftatt, an welcher 21 Ge⸗ 
meindedeputirten aus Breslau, Leipzig, Berlin, Dres⸗ 
den, Liegnitz, Annaberg, Braunſchweig, Chemnitz, Dah⸗ 
len, Elberfeld, Genthin, Hildesheim, Magdeburg, Nauen, 
Offenbach, Wurzen und Tſchopau perſönlich theilnah⸗ 
men. Die Gemeinden von Worms, Wiesbaden, Hamm 
und Unna hatten brieflich ihren Anſchluß an die Beſpre⸗ 
chung und deren Beſchlüſſe kundgegeben. In der er⸗ 
ſten Sitzung, welche am 23ſten gehalten wurde, beſchäf⸗ 
tigte man ſich faſt ausſchließlich mit der Vorleſung der 
verſchiedenen Adreſſen, welche von allen Seiten überaus 
zahlreich eingegangen waren, und von denen die des 
Predigers Herrn Ühlich durch einſtimmigen Beſchluß 
der Verſammlung der Veröffentlichung durch den Druck 
für würdig erklärt wurde. Sie lautet: „Brüder! Ihr 
tretet zu einer Berathung zuſammen, welche folgenreich 
für mehr als ein Jahrhundert für Deutſchland, für Eu⸗ 
ropa, für das ganze Menſchengeſchlecht werden kann. 
In Euren Händen liegt es jetzt, eine Ordnung aufzu⸗ 
ſtellen, aus welcher ſich, je nachdem Ihr ſie entwerft, 
ein Segen für das Reich Gottes entwickeln kann, wie 
er noch nicht da geweſen iſt; an welche ſich aber auch 
eine Kette von Fehlſchritten, Kämpfen, Unchriſtlichkeiten 
anknüpfen kann, wie ſie die Geſchichte aller chriſtlichen 
Konfeſſionen nur allzu reichlich aufzuweiſen hat. Hat 
jemals eine Berathung der Erleuchtung durch den Geiſt 
der Wahrheit, der beſonnenſten, ſorgfältigſten, gewiſſen⸗ 
hafteſten Erwägung durch die Berathenden bedurft, fo 
iſt es die Eure. Wollt Ihr einen Zuruf aus treuem 
Herzen annehmen? allerdings nur von einem Einzelnen, 
der aber gewiß iſt, damit aus dem Gemüth von vielen 
Tauſenden, die es mit Euch wohl meinen, zu ſprechen! 
Mit der römiſchen Prieſtermacht werdet Ihr fertig wer: 
den; die Waffen, deren ſie ſich bedienen kann, gewin⸗ 
nen in unſerer Zeit nicht mehr dauernde Siege. Aber 
Gefahren ſehr ernſter Art drohen in Eurem eigenen 
Schooße! Es iſt die Gefahr der Zerſpaltung wegen 
künſtlicher Glaubensſatzungen; es iſt die Gefahr, durch 
ſolche Satzungen die Geiſter zu binden, die Gewiſſen 
zu beſchweren; es iſt die Gefahr, etwas feſtzuſetzen, wor⸗ 
aus bald oder ſpät Streit und Zerriſſenheit folgen muß, 
und welches feſtgeſetzt zu haben, ein nachfolgendes Ges 
ſchlecht Euch zum ſchweren Vorwurf machen würde. 
Dieſe Gefahren ſind vorhanden und die Gegner ſchauen 
euch zu in der Hoffnung, daß an dieſen Klippen Euer 
Schiff zerſchellen werde. Einige unter Euch werden den 
Antrag ſtellen, daß ein Glaubensbekenntniß, wie das 
Berliniſche, welches ſich auf genau formulirte Satzun⸗ 
gen über Dreieinigkeit und Sündenvergebung einläßt, 
für Alle feſtgeſetzt werde. Einige Stimmen werden an⸗ 
deuten: wer das Chriſtenthum nicht unter dieſen For: 
meln annehme, der habe keinen Anſpruch auf den 
Chriſtennamen. Auch die Stimme wird laut werden, 
daß Ihr nur dann auf Zugeſtändniſſe von mächtiger 
Stelle zu rechnen habet, wenn Ihr das Poſitive — ſo 
wird man es nennen — des Chriſtenthums entſchieden 
anerkennt. Dabei werden die Namen Rationalismus, 
Naturalismus und ähnliche verlauten. Andere unter 
Euch werden erklären, daß fie ſich auf jene Feſtſtellun⸗ 
gen nimmermehr einlaſſen können. Brüder! ſeht ruhig, 
mit dem Blick der Erfahrung, der Lauterkeit und der 
Liebe um Euch! der Weg, der aus ſolchem Irtſal führt, 
liegt klar und offen vor Euch. Dieſer Weg, er iſt: 
Anerkennung des Rechts für jede Gemeinde zu ihrer 
eigenthümlichen Auffaſſung des Chriſtenthums, und An⸗ 
erkennung der Freihtit für Alle. Was fordert der 
Meiſter von den Seinen? Die Liebe, wie ſie in ſeiner 
Bruſt war, das Thun nach dem Willen des Vaters, 
wie er ihn that; den Glauben an ihn, der vom Va⸗ 
ter kam und zum Vater führt. Erhabene Gebote, un⸗ 
endliche Ideen hat uns Jeſus hinterlaſſen, eine ſormu⸗ 
firte Satzung nicht. Leſet die Schriften feiner Jün⸗ 
ger! Faßt und entwickelt nicht ein Jeder von ihnen die 
Lehre des Meiſters nach ſeiner eigenthümlichen Weiſe? 
Und ſind ſie darum weniger ſeine echten Jünger! Was 
genügte in den erſten Zeiten des Chriſtenthums, um 
die Taufe zu empfangen und Chriſt zu heißen? der 
Glaube an Jeſum, den Meſſias, alſo den von Gott 
Gegebenen, den Heiland der Welt! Was hat die Auf⸗ 
ſtellung genau fotmulirter Glaubensbekenntniſſe der Chris 
ſtenheit „geholfen? Sie find ſtets geboren worden durch 
ſehr unchriſtliche Streitigkeiten und haben ſtets neue 
Streitigkeiten geboten. Sie haben Schlimmeres gethan, 
ſie haben an die Stelle des Glaubens Geiſtesdumpf⸗ 
heit, oder Lüge und Heuchelei eingeführt. Alle jene 
Aufſtellungen vergangener Jahrhunderte, entſprangen fie 
wirklich aus treuem Herzen, die nichts weitet wollten, 
als ihrem Heiland nachfolgen, die Brüder lieben und 
ein Reich Gottes auf Erden bauen? Wie vielen Ans 
theil haben an ihrer Entſtehung die Mächte gehabt, 
welche der Heiland als die Erbfeinde feines Reiches bes 
zeichnet: Hoheptieſter, Pharifäer und Schriftgelehrte! 
Blicket in die proteſtantiſche Kirche. Warum iſt ſie zer⸗ 
ſpalten? Weil auch in ihr, theils mit reiner, theils mit 
unreiner Abſicht, dieſe Mächte vorhanden find, welche 
nicht leiden wollen, daß Jemand das Chriſtenthum an⸗ 
ders faſſe als ſie. Merkt auf die Stimmen, welche 
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ein zu ſtellen. 
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laut geworden find. Sie können ſich Eures Beginnend 
nicht freuen“); den großen Schritt, den Ihr gethan 
habt, weil Ihr nicht anders konntet, den verdächtigen 
und verdammen ſie. Was will das Chriſtenthum? Ein 
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Reich Gottes unter den Menſchen bauen. Aber nim⸗ 


mer kann das kommen, wo man Glaubensſatzungen 
zur Hauptſache macht. Je mehr derſelben, deſto mehr 
Entfremdung der Gemüther von einander. Die Liebe 
iſt das Oberſte im Reiche Gottes, und ſie muß darun⸗ 
ter leiden. Fraget die Vergangenheit, was ſie faſt nie 
gekonnt hat. Vereinigen, das hat ſie ſo ſelten gekonnt, 
es ſei denn unter dem eiſernen Scepter der Tyrannei. 
Sie hat es nicht gekonnt, weil ſie nicht das Einigende, 
ſondern das Trennende hervorhob und obenan ſtellte. 
Fraget die Gegenwart, weſſen ſie bedarf, wonach ſie 
ſich ſehnt, wie das Kind nach der Mutter. Vereini⸗ 
gung iſt es, Vereinigung aller tüchtigen Kräfte, aller 
wackern Geiſter, und die iſt möglich, fie iſt ſchon vor⸗ 
handen. Unausgeſprochen iſt fie. bereits in unzähligen 
Herzen vollzogen auf dem Grunde jener großen Gedan⸗ 
ken Jeſu: der allgemeinen Liebe, des kindlichen Gehor⸗ 
ſams gegen den himmliſchen Vater, des Trachtens nach 
dem Reiche Gottes. Iſt darüber Zwieſpalt? Ihr aber 
tragt den ſchönen Beruf in Euren Händen, dieſe Ver⸗ 
einigung klar ausgeſprochen mitten in das Leben hin⸗ 
Ja, Euch iſt es gegeben, der Welt zu 
verhelfen zu einem Heil, welches ſeit der Jünger Zei⸗ 
ten nicht mehr vorhanden geweſen iſt: zu einer wahr: 
haft allgemeinen chriſtlichen Kirche, in welche im Lauf 
der Zeiten alle Confeſſionen eingehen können. Noch 
einmal ſchaut um Euch. Wie viele Tauſende erblickt 
Jyr da, die jene Satzungen, in welche vorige Zeiten 
ihre Auffaſſung des Chriſtenthums niedergelegt haben, 
nicht in ihren Glauben aufnehmen können; ſie können 
es nicht, um des Gewiſſens Willen nicht, um Gottes 
Willen nicht! Denket an ſie, indem Ihr das Wort der 
Apoſtelgeſchichte (15) leſet: „Was verſuchet Ihr denn 
nun Gott, mit Auflegen des Jochs auf die jungen 
Hälfe, welches weder unfere Väter noch wir haben tra⸗ 
gen mögen?“ O, begnügt Euch dasjenige auszuſpre⸗ 
chen, was wirklich Alle glauben! Möge dann jede Ge⸗ 
meinde für ſich, wenn ſie nicht anders kann, die Sätze 
hinzufügen, welche ſie außerdem noch in ihrem Glau⸗ 
ben findet. Sie wird damit in ihrem Rechte fein; 
aber dazu hat fie nimmer ein Recht, der Schweſter⸗ 
gemeinde daſſelbe aufzudrängen. Ihr aber, Brüder, die 
Ihr nicht von Euren Dogmen laſſen könnt, handelt 
nicht unchriſtlich, nicht glaubenslos! Es iſt aber un⸗ 
chriſtlich, vom Nächſten ein Bekenntniß zu fordern, 
wenn, was er bekennen ſoll, nicht Leben in ihm hat. 
Es iſt glaubenslos, der Wahrheit nur alsdann Kraft 
zuzutrauen, wenn ſie als bindende Glaubensnorm auf⸗ 
geſtellt wird. Ihr haltet Eure Faſſung des Chriſten⸗ 
thums für Wahrheit. Wohlan! ſie ſoll ja in Eurer 
Gemeinſchaft nicht verworfen werden. So traut ihr 
denn die Macht zu, daß ſie, eben weil ſie Euch Wahr⸗ 
heit iſt, auch bei den andern Gemeinden Eures Bun⸗ 
des ſich geltend machen, daß ſie durch ihre innere Kraft 
ſich allmälig allgemeine Geltung erwerben werde. Dann 
beweiſet Ihr Glauben. Das aber iſt nichts als Glau⸗ 
bensſchwäche, wenn man der Wahrheit durch eine Glau⸗ 
bensvorſchrift allgemeine Geltung verſchaffen will. Wenn 
man, wie man ſonſt kein Symbolum ohne Verdammung 
Andersdenkender aufſtellen konnte, Eure Faſſung ausdrück⸗ 
lich verwerfen wollte, dann hattet ihr Urſache zu klagen. 
Sagt man Euch, auf dieſem Wege würdet Ihr nicht 
die Gunſt, die Genehmhaltung der Mächti⸗ 
gen erlangen: o ſehet Euch vor, daß Ihr in 
Euer großes, ſchönes Werk nichts Unlau⸗ 
teres einmiſchet! Ihr habt die anerzogene Ehr⸗ 
furcht vor der alten Kirche überwundenz wolltet 
Ihr nun um die Gunft der Mächtigen buhlen? 
Nicht dieſe iſt es, deren Ihr bedürft, ſondern des Se⸗ 
gens, der vom König der Könige kommt, und der wird 
Euch werden, wenn Ihr nur Ihn, alſo die ewigen 
Grundſätze der Gerechtigkeit, der Liebe und der Wahr⸗ 
haftigkeit vor Augen und im Herzen habt. Um Got: 
teswillen, um Jeſu Chriſti willen, um der armen 
Menſchheit willen, welcher ſo oft der Segen, durch 
Jeſu Blut erkauft, verkümmert worden iſt, bitte, be⸗ 
ſchwöre ich Euch, und Tauſende thun es mit mir! 
Haltet feſt, bei aller Selbſtſtändigkeit der Entwickelung 
im Einzelnen, an der Einigkeit in der Freiheit!, 
Aufgefallen iſt uns, daß, obgleich die Besprechung 
nicht als unter die Obhut von Theologen geftellt be⸗ 
trachtet wurde, man dennoch nicht die Ankunft der 
Herren Czerski und Ronge abwartete, ja daß ſogar die 
Deputirten der Gemeinde Breslau, ohnſtreitig 
doch der ftärkften und einflußreichſten von allen, bloß 
den beiden Schlußſitzungen beiwohnen konnten und es 
gewiſſermaßen dem Zufall zuſchreiben mußten, daß die 
Hauptangelegenheit, die Berathung über das allge⸗ 
meine Glaubensbekenntniß, nicht ohne fie ſtattfand. 
Referent iſt weder Deputirter noch Mitglied einer chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde, und es hindert ihn demnach 
keine Pflicht der Discretion, feine Meinung offen 
aus zuſprechen. Die deutſche allgemeine Zeitung läßt 
*) Leider iſt dieſe Behauptung nur zu wahr. Breslau und 


Dels find in neueſter Zeit Zeugen davon geweſen. 
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ſich von vier Breslauer Abgeordneten ſchreiben und 
kaüpft daran die Bemerkung, daß dies vielleicht in der 
Abſicht geſchehen ſei, um „wahrſcheinlich Ronge's Schöp⸗ 
fung zu halten, wenn fie bedroht fein follte,” So viel 
uns aber bekannt iſt, waren nur zwei wirkliche De⸗ 
putirte abgeſandt, welche den übrigen Schweſtergemein⸗ 
den gewiß in hingebender Liebe zur Sache und Be⸗ 
geiſterung für die allgemeine Einigkeit und Einheit nicht 
nachgeſtanden haben. Die Verſchiedenheit der Anſich⸗ 
ten über das, was von der alten Kirche beizubehalten 
und abzuſchaffen, was neu zu gründen und als allge⸗ 
mein giltig anzunehmen ſei, machte übrigens die Lei⸗ 
tung der Verhandlungen von vornherein ziemlich ſchwie⸗ 
rig, und es gebührt daher dem Hrn. Prof. Wigard 
um ſo größerer Ruhm, als er gerade über die ent⸗ 
ſchiedenſte Hauplfrage, das Glaubensbekenntniß, durch 
ſeine perſönliche Beredſamkeit eine kaum gehoffte allge⸗ 
meine Einigung bewirkte. Beſonders hatte man ge⸗ 
fürchtet, daß ſich die Abgeordneten der Gemeinde 
Schneidemühl, Berlin und Elberfeld, welche 
bis jetzt noch das Meiſte aus der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche beibehalten hatten, am längſten gegen dieſe ent⸗ 
ſchiedenſte Reform im Geiſte unſers Jahrhunderts 
ſträuben und nicht ſo leicht nachgeben würden. Nichts⸗ 
deſtoweniger bethätigte ſich auch in ihnen die ſiegende 
Kraft der Hingebung für die gute Sache, und die An; 
nahme des allgemeinen (allgemein für alle chriſtliche 
Kirchen) Glaubensbekenntniſſes wurde um fo ſchneller be⸗ 
werkſtelligt, da man als Grundſatz aufſtellte, daß 
jede einzelne Gemeinde nach ihrem religiöfen Bedürf⸗ 
niſſe und Anſichten dieſes allgemeine Glaubensbekennt⸗ 
niß, falls es ihr zu abſtract dünke, erweitern und 
mit Zuſätzen verſehen könne, wofern dieſe nur nicht 
den Grundzügen deſſelben contradictoriſch widerſprä⸗ 
chen. In dieſem Falle befindet ſich z. B. die Schnei⸗ 
demühler Gemeinde. Herr Czerski ſowohl als Herr 
Sänger haben das vereinfachte Breslauer als das 
allgemeine Glaubensbekenntniß anerkannt, für ihre 
Gemeinde aber ſich das bereits aufgeftellte noch vorbe⸗ 
halten. Außerdem muß man nicht vergeſſen, daß ſich 
die Abgeordneten keinesweges eine entſcheidende, für alle 
Zeiten bindende, ſondern nur berathende Stimme 
vindieitten, und es alfo den einzelnen Gemeinden 
auch trotz der gefaßten Beſchlüſſe unbenommen bleibt, 
ihre Autonomie in allen kirchlichen Angelegenheiten zu 
bewahren. — Die Debatten, welche ſich über das Glau⸗ 
bensbekennenſß in der Verſammlung ſelbſt entſpannen 
hatten denſelben Charakter, wie in den konſtitülrenden 
Berathungen der Breslauer Gemeinde. Die Sache 
galt, das Belieben des Individuums trat in den Hin⸗ 
tergrund, und nur darum iſt es möglich geworden, daß 
eine wahre, freiwillige Einigung über einen Gegenſtand 
in wenigen Tagen herbeigefühkt wurde, zu welcher theo⸗ 
logiſche Rechthaberei vielleicht eben fo viel Jahre ges 
braucht haben würde, ohne vielleicht zu demſelben glück⸗ 
lichen Refultate, der Einheit der Geſinn ung, zu ger 
langen. Das allgemeine Glaubensbekenntniß der ſchriſt⸗ 
katholiſchen“) Kirche lautet nun: 

„Ich glaube an Gott den Vater, den Schöpfer, 
Erhalter und Regierer der Welt; ich glaube an den 
Heiland Jeſus Chriſtus; ich glaube an den heiligen 
Geiſt, die allgemeine chriſtliche Kirche, Gemeinſchaft der 
Gläubigen und ein ewiges Leben.“ — Die Freude der 
Abgeordneten über dieſe Vereinigung in einer ſo wich⸗ 
tigen Angelegenheit läßt ſich kaum beſchreiben. Man 
umarmte ſich unter Glückwünſchen, und die feſte Zu⸗ 
verſicht, daß dieſer Geift der Hingebung und gegenſei⸗ 
tigen Liebe ſich durch die ganze Zukunft bethätigen 
werde, galt allen Anweſenden als eine göttliche prophe⸗ 
tiſche Bürgſchaft für die Ausbreitung und Befeſtigung 
des begonnenen Werkes. Da waltet aber wahrhaftig 
der Geiſt Gottes, wo jeder aus freier inniger Webers 
zeugung im Intereſſe der Wahrheit ohne Eigenliebe 
und vorgefaßte Meinung arbeitet und thätig if, wo 
die Perſon handelt, wie und weil ſie nicht anders 
kann. Dieſe treibende und zwingende Macht des Gei⸗ 
ſtes ſenkt ſich nicht auf diejenigen hernieder, welche in 
fauler Demuth und Unentſchloſſenheit, die man fo gern 
für Frömmigkeit ausgeben möchte, Alles ohne ihr Zu⸗ 
thun vom Himmel erwarten und den Menſchen zu 
einem paſſiven Werk zeuge einer unbekannten und 
unverſtandenen Vorſehung degradiren. — Als Epiſode 
zu unſrer Erzählung haben wir noch des barocken Ein: 
falls des Herrn Referendar Mauritius Müller zu 
erwähnen, welcher ſich zu einer neuen Ueberſetzung des 
neuen Teſtaments zum Gebrauche für die chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinden bereit erklärte und eine ſolche im als 
lem Ernſte für nöthig zu halten ſchien. Wit nennen 
dieſen Einfall barock, nicht allein weil dieſes Unterneh 
men eine gründliche philologiſche, archäologiſche und theo⸗ 
logiſche Kenntniß, welche Herr Müller doch kaum befigen 
dürfte, erheiſcht, ſondern auch, weil die van Eßſche Ueber⸗ 
ſetzung fo vorzüglich und von Katholiken und Proteſtanten 
fo rühmlich anerkannt und als zuverläſſig erklärt wor⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) ö b 
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f Fortſetzung. ) N 
den iſt, daß eine neue Ueberſetzung mindeſtens als ein 
opus operatum zu betrachten wäre. Vielleicht würde 
aus 4 oder 5 vorhandenen Ueberſetzungen eine ſechſte 
neue zuſammengetragene, welche ſehr leicht noch gerade 
an den gefährlichſten Klippen, als Compilation die Feh⸗ 
ler aller früheren in ſich zu vereinigen, ſcheitern dürfte. — 
Die Gegenwart Czerski's, Ronge's und Kerb⸗ 
ler's, fo wie der Abgeordneten aus den verſchiedenſten 
Gegenden Norddeutſchlands, hat natürlich das Tages⸗ 
geſpräch in Leipzig auf dieſe einzige Erſcheinung concen⸗ 
trirt. Außer den angekommenen Meßkaufleuten ſpricht 
dort Niemand von den Ausſichten der diesjährigen 
Oſtermeſſe. Bald iſt es eine begeiſterte Rede Robert 
Blum's, bald ein Toaſt des Prof. Wigard, welche 
den Gegenſtand der Unterhaltung bilden; auch Leipzig, 
die „Metropole“ der deutſchen Meſſen, iſt wie umge⸗ 
wandelt. Es fanden zahlreiche Zuſammenkünfte in Pri⸗ 
vatzirkeln ſtatt, bei welchen faſt ununterbrochen die all⸗ 
gemeinſte Heiterkeit und Harmonie herrſchte. Am 
Abende des 26. März waren ſämmtliche Abgeordnete 
zum Herrn Prof. Erd mann eingeladen, wo man ſich 
nochmals der nächſt vergangenen Tage in ſtiller Freude 
erinnerte. Herr Wigard las daſelbſt einen Brief aus 
Dresden vor, in welchem die erfreuliche Hoffnung 
ausgeſprochen wurde, daß nach hinlänglich verbürgten 
Nachrichten die Regierung der neuen Reformation kein 
Hinderniß in den Weg legen werde. Freilich dürfe 
man nicht ungeſtüm auf eine ſofortige ſtaatliche Aner⸗ 
kennung und Gutheißung derſelben dringen! Nur ein 
Schatten trüber Wehmuth bemächtigte ſich der ſächſi⸗ 
ſchen Gemeindemitglieder bei dem Gedanken, daß, wäh⸗ 
rend man in Breslau z. B. in einer öffentlichen 
Kirche den Gottesdienſt begehen dürfe, hier dieſe 
Wohlthat vor der Hand noch ein pium desiderium 
bleibe. Die hiefige Gemeinde folle beim Magiſtrat die 
Bewilligung einer ſtädtiſchen Kirche zum einmaligen 
Gottesdienſte am Oſterfeſte nachgeſucht, aber keine Ant⸗ 
wort erhalten haben, weil der Magiſtrat, um der Verant 
wortlichkeit für einen ſolchen Schritt zu entgehen, beim 
Miniſterium angefragt hatte. — Dieſe Ungewißheit 
nun, ob die chriſt⸗ katholiſchen Gemeinden Sachſens 
berhaupt fo bald anerkannt werden dürften, hat hier 
ein gewiſſes Gefühl der Gedrücktheit und Unſicherheit 
erzeugt, welches oft geradezu in Furcht übergeht. Man 
glaubt, es ſei böswilligen Denunciationen gelungen, die 
kirchliche Reformation auch als eine politiſche dar⸗ 
zustellen, weßhalb man ſich vor jeder, auch noch ſo 
harmloſen Kundgebung irgend einer politiſchen Meinung 
und Geſinnung ganz beſonders in Acht nehmen müſſe. 
Dieſe Beſorglichkeit und Zurückhaltung frappirt daher 
einen Schlefier, welcher weiß, wie frei und offen man 
ſich in ſeinem Vaterlande über dergleichen Angelegen⸗ 
heiten, ohne die geringſte Furcht vor Verdächtigung, aus⸗ 

richt. Wie weit dieſe Beſorglichkeit geht, zeigte z. B. 
der Umſtand, daß, als ein proteſtantiſcher Gaſt bei ei⸗ 
ner Geſellſchaft im Hötel de Bavière als Proteſtant 
die Hoffnung ausſprach, die Religion werde fortan 
Sache der Geſinnung ſein und daraus die reli⸗ 
giöſe und politiſche Einheit des nördlichen und ſüdlichen 
Deutſchlands, trotz aller Verſchiedenheit der einzelnen 
Staaten, erſtehen, dieſe Kundgebung einer gewiß un⸗ 
verdächtigen Geſinnung faſt übel genommen und mit 
allem Eifer dagegen proteſtint wurde. Ein ſolches Reis 
feauftreten in Sachſen muß in der That überraſchen. 

geſehen von dieſer Wahrnehmung fällt hier auch eine 
gewiſſe Weichheit, ich will nicht ſagen Weichlichkeit 
der Empfindung auf, welche die ſächſiſche Richtung der 
Gemeinden von der in Schleſien herrſchenden auf den 
erſten Blick unterſcheidet. Hoffentlich wird die Zeit 
auch hier die befte Lehrmeiſterin fein, um die Befürch⸗ 
tigungen für die Zukunft zu vernichten und einem zu: 
verſichtlichen Freimuth Platz zu machen. — Unmittel⸗ 
bar nach eingenommenem Dejeuner dinatoire bei dem 
Beſitzer des Hötel de Baviere begab ſich geftern Nach» 
mittags um 5 Uhr die Geſellſchaft nach Halle, wo⸗ 
hin die Abgeordneten der Gemeinden u. ſ. w. von ei⸗ 
nem Theile der daſigen Einwohnerſchaft eingeladen 
worden waren. Herr Ronge, welcher alſo künftigen 
Sonntag nicht nach Dresden geht, wird in Begleitung 

errn Czerki's und zweier Breslauer Deputirten nach 

erlin gehen, um in Gemeinſchaft mit letzterm das 
ſelbſt den erſten Gottesdienſt, wie man ſagt, in der 
Weiſe einzurichten, daß er die Liturgie hält und Herr 
Czerski predigt. — Was Herrn Kerbler anlangt, 
ſo hat ſich derſelbe nicht ausſchließlich an die Leipziger 
Gemeinde gebunden, ſondern es vorgezogen, nach ein⸗ 
ander die verſchiedenen Gemeinden zu Annaberg, Chem⸗ 
nitz, Magdeburg, Offenbach, Hildesheim u. ſ. w. zu 
beſuchen und ſich dann erſt zu fixiren, wenn ſich eine 
hinlängliche Anzahl von Prieſtern gefunden haben wird, 
um den Bedürfniſſen derſelden abzuhelfen. 
Da unſer Korreſpondent leider zu ſpät in Leipzig 
eintraf, um allen Sitzungen des Concils beizuwohnen, 


fo ergänzen wir feinen Bericht durch einige Mitthei⸗ 
lungen des Dr. Deihier, welche in der Berl. Voß. Ztg. 
enthalten ſind. Derſelbe ſagt: „Der Geiſt des Friedens, 
der Eintracht und der Bruderliebe durchglühte alle Her: 
zen. Andere Concſlien, in denen das Prleſter⸗Element 
allein entſcheldet, faßten beſtimmte dogmatiſche Satzun⸗ 
gen auf, verdammen die entgegengeſetzte Auffaſſung, ſpre⸗ 
chen ihr das Chriſtliche ab, kurz fie verfegern und ex⸗ 
communiciren. Hier, wo die Laien die große Mehrzahl 
dildeten, wurde die Sonder-Auffaſſung geachtet. Die 
erſte Frage betraf die Concile, welche wenigſtens alle 
5 Jahre ſtattfinden ſollen. Das nächſte wurde jedoch 
auf höchſtens 2 Jahre ausgeſetzt und Berlin als der Ort 
dazu feſtgeſtellt. Die Zahl der Deputirten einer Ge⸗ 
meinde wurde nicht beſchränkt, der Gemeinde jedoch nur 
eine Stimme zuerkannt. Die Konſtitulrung des Concils 
ſoll geſetzmäßig fein, ſobald die Mehrzahl der Gemein⸗ 
den vertreten find, die Beſchlüſſe (durch Majorität) erſt 
dann allgemein gültig, wenn ſie den einzelnen Gemein⸗ 
den vorgelegt und von der Mehrzahl dieſer anerkannt 
ſind, was in einer Friſt von drei Monaten geſchehen 
muß. Denjenigen Gemeinden jedoch, welche zur Min⸗ 
derheit gehörig, die Beſchlüſſe verwerfen, wurde keine 
Ausſchließung zuerkannt, ſondern ihnen auch ferner das 
Recht der Beſchickung der Conclle und Abſtimmung bei 
denſelben belaſſen. Bei der Debatte über den Namen 
wurden viele Vorſchläge gemacht, als: apoſtoliſch⸗ katho⸗ 
liſch, chriſt⸗katholiſch, allgemein⸗chriſtlich, frei⸗ katholiſch 
und deutſch⸗katholiſch. Man entſchied ſich fir das 
letztere aus mehrfachen überwiegenden Gründen, ſtellte 
es jedoch den Schneidemühlern frei, daß ſie aus beſon⸗ 
dern Lokal-Rückſichten den Namen: apoſtoliſch⸗katholiſch 
annehmen. Für das Gemeindeweſen wurden einige all⸗ 
gemeine Regeln aufgeſtellt, und den einzelnen Gemein⸗ 
den die ſpezielle Ausbildung anheim geſtellt; die ſehr 
ſpezielle Geſchaͤftsordnung der Berliner Gemeinde jedoch 
zum Drucke verordnet, damit ſie einen Anhaltspunkt 
gede. Der Gelſtliche wird Dieſes durch Wahl der Ge⸗ 
meinde, muß aber die nöthigen Zeugniſſe über Moralität 
und Kenntniffe nachweiſen und wird von den alljährlich 
neu zu wählenden Aelteſten, ohne daß eine Prieſterweihe 
ſtattfände, eingeführt. Der kirchliche Gottesdienſt be⸗ 
ſteht aus folgenden Stücken: 1) Anruf der heit. Drei⸗ 
faltigkeit. 2) Einleitendes Lied. 3) Sündenbekenntniß. 
4) Herr, erbarme Dich unſer. 5) Der Hymnus: Ehre 
ſei Gott in der Höhe. 6) Gebet-Kolletten. 7) Ein 
Lied zum Evangelium. 8) und 9) (von der Kanzel 
herab) Die Epiſtel und das Evangelium. 10) Die 
Predigt nebſt den üblichen Gebeten. Vor und nach 
der Predigt ein Geſangvers. 11) Glaubensbekenntniß. 
12) Der Hymnus: Heilig, heilig, heilig. 13) Statt 
des Canons ein ausgewähltes Stück aus der Paſſion, 
mit den Einſetzungsworten des heiligen Abendmahls, 
geſprochen vom Geiſtlichen. lejenigen, welche zum 
Abendmahl gehen wollen, nähern ſich dem Altare. 14) 
(Während des Communicirens der Gemeinde) Der 
Hymnus: O Lamm Gottes. 15) Gebet des Herrn. 
16) Schlußgeſang. 17) Segen. 18) Aecht kirchliche 
Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik iſt nicht ausgeſchloſſen; 
auch ſollen die Reſponſorlen beibehalten werden. Sonn⸗ 
tags Nachmittags Katechiſatlon oder erbauliche Vor⸗ 
träge, auch von Laien mit Genehmigung des Vorſtan⸗ 
des. Keine Stolagebühren, keine feſten Kirchenplätze. 
Zu dem bekannten negativen Glaubensbekenntniſſe 
wurde der Zuſatz gemacht: „Wir verwerfen im Voraus 
alle Conceſſionen, welche möglicherweiſe von der 
Hierarchie gemacht werden könnten, um die freie Kirche 
wieder unter iht Joch zu bringen. Auch über den ſo⸗ 
fortigen Druck der Akten, Verhandlungen 
und Beſchlüſſe der Kirchen⸗Verſammlung 
wurde auf dem Concil Beſchluß gefaßt und eben ſo die 
ſofortige Herausgabe eines Gebet⸗ und Geſangbuchs be⸗ 
ſtimmt, zu welchem eine Redaktions⸗ und eine Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion ernannt wurde; erſtere aus den Hrn. 
Blum, Kerbler und Wigard, letztere aus den Vorſtän⸗ 
den von Leipzig, Dresden und Magdeburg beſtehend.“ 
— Bei dem brüderlichen Abſchiedsmahle, deſſen unſer 
Korreſpondent gedenkt, waren folgende To aſte beſon⸗ 
ders bemerkenswerth: Hr. Schmidt aus Dresden trank 
auf die beiden ſchönſten Tage ſeines Lebens, den erſten, 
an welchem er, bei dem Feldzug in Spanien, an der 
Zerſtörung des Inquiſitionsgebäudes in Valladolid Theil 
genommen, den zweiten, den heutigen Tag; von Hrn. 
Selencka aus Braunſchweig, Dr. Northoff in Hildes⸗ 
heim, wurde ein Toaſt auf den dortigen Genfor x. 
ausgebracht. 

Frankfurt, 24. März. Die Schneidergeſel⸗ 
len = Krawalle werden hier nun fo leicht nicht wie⸗ 
derkehren, wie es früher der Fall geweſen. Denn nach⸗ 
dem mehrere der hartnäckigſten Unzuſriedenen aus der 
Stadt entfernt ſind, haben die übrigen eingewilligt, 
ihre Wohnungen nach Vorſchrift zu nehmen, währen 
die neu zureiſenden arbeitſuchenden Mitglieder der ehr⸗ 
ſamen Schneiderzunft ſofort mit dem Reglement be⸗ 


kannt gemacht und im Falle ihres Nichteinverſtändiſ⸗ 
ſes weiter gewieſen werden. 

Stuttgart, 24. März. Die ausgeſchriebene Ver⸗ 
ſammlung der Anhänger einer deutſch⸗katholiſchen 
Kirche zur Begründung einer Gemeinde in hieſiger Stadt 
hat geſtern wirklich ſtattgefunden. Der Buchbinder 
Leyendecker, ein einfacher ſchlichter Mann, eröffnete 
die Verſammlung durch einige herzliche Worte. Als 
Grundlage der deutſch⸗katholiſchen Kirche bezeichnete er 
folgende Punkte: 1) Wir halten uns an die heil. 
Schrift und die Lehren der Apoſtel. 2) Wir ſagen uns 
feierlich los vom tömiſchen Papſt und ſeinen Verord⸗ 
nungen. 3) Wir verwerfen als unvereinbar mit den 
klaren Ausſprüchen der heil. Schrift und der Vernunft 
a) die Ohrenbeichte, b) das Verbot der Prieſterehe und 
e) den Gebrauch der lateiniſchen und anderer fremden 
Sprachen beim Gottes dienſt. J.) 

Rußland. ; 

—Warſchau, 23. März. Von der baldigen Rück⸗ 
kehr des Fürſten Statthalters iſt es wieder ſtille ges 
worden. Dagegen ſpricht man fortdauernd von der 
Herkunft Sr. Majeſtät im Mai und den dann ſtatt⸗ 
findenden großen Manövers. Doch will man wiſſen, 
daß ſie nicht ſo ins Große gehen dürften, als der erſte 
Plan war, da man wegen der Noth im Lande nicht 
noch eine zweite Truppen = Divifion fol herbeiziehen 
wollen. Das Elend ſteigt wirklich auch in unſerm un⸗ 
glücklichen Lande immer höher, und im Gouvernement 
Plock iſt es jetzt eben fo ſtatk wie in dem von Augu⸗ 
ſtow; Menſchen und Thiere ſterben in dieſen unglückli⸗ 
chen Gegenden. Vielleicht möchte es an dem mittäg⸗ 
lichen Grenze nicht beſſer ſtehen, wenn man nicht hier 
aus Oberſchleſien reiche Zufuhren von Kartoffeln erhielt. 
Alle erſten Nahrungsbedürfniſſe ſtehen jetzt hier fo hoch 
m Preiſe, daß ſie nur von den Wohlhabenderen gekauft 
werden können! Zu den Feiertagen bezahlte man das 
Schock Eier mit 15 Fl. — Man hält es nunmehr 
füt gewiß, daß ſich der bisherige Präſes der Regier.⸗ 
Commiſſion des Innern, den Miniſter des Innern 
tepräfentirend, und Gouverneur von Warſchau, Gene⸗ 
rallieutenant und Senator Kiſſarew, von den Gefchäfs 
ten zurückziehen werde, und an ſeiner Stelle ſoll be⸗ 
reits der General und Senator Storojenko zum Prä⸗ 
ſes der Regierung des Innern, General Okienjew, zum 
Gouverneur von Warſchau, und an deſſen Stelle als 
Direktor des Poln. Lehrkreiſes General Muchanow er: 
nannt ſein. 

Großbritannien. 

London, 22. März. Lord Ingeſtre las vorgeſtern 
im Unterhaufe einen Brief des Capitain Warner vor, 
worin dieſer Erfinder eines Vernichtungsgeſchoſſes ſich 
anerbietet, feine Verſuche auf eigene Koften zu beftrei- 
ten. Er verſpricht auf das Beſtimmteſte, ein Linien⸗ 
ſchiff in einer Entfernung von 5 engliſchen Meilen in 
einem Augenblick zu vernichten, verlangt indeſſen in 
Gegenwart des Premierminiſters und des Oberbefehls⸗ 
habers des Hedres dieſe Probe zu beſtehen. Auf desfall⸗ 
ſige Interpellationen erklärte Sir R. Peel, daß der Erfin⸗ 
derſeinen Antrag an die Artillerie⸗Direktion überweiſen 
möge, welche denſelben gewiß günſtig aufnehmen würde. 
— Eine Deputation der engliſchen Bibelgeſellſchaft 
begab ſich Dienſtag zu Lord Aberdeen, um den Mini⸗ 
ſter zu bitten, den britiſchen Geſandten zu Konſtanti⸗ 
nopel dahin anzuweiſen, daß er vom Sultan einen 
Ferman erlange, um die Ermächtigung zur Vollendung 
der auf dem Berge Sion zu erbauenden proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche zu erhalten. Die Petition, welche ſie zu 
dem Ende überreichte, trägt 17,000 Unterfchriften, den 
Erzbiſchof von Canterbury und den Biſchof von Landon 
an der Spitze. Lord Aberdeen gab die Hoffnung, daß 
der Ferman bald erlangt werden würde und verſprach 
ſein Möglichſtes zu thun, auf daß die Pforte den angli⸗ 
kaniſchen Biſchof von Jeruſalem anerkennen möge. 

Von Lahore erfährt man, daß Afghaniſtan nebſt 
der Seuche, von Hungersnoth heimgeſucht wird. Doſt 
Mohammed iſt mit genauer Noth dem Mruchelmord 
entgangen. Als er ausfuhe, überfiel ihn eine Bande 
Verſchwörer, die ihn gefährlich verwundeten, er rettete 
indeß glücklicherweiſe noch ſein Leben. Akhbar Khan 
war mit der Ausbeſſerung ber Feſtungswerke in Jella⸗ 
labad befeſtigt, und die Sieh's befürchteten daher fehr, 
daß er Peſchawar angreifen würde. — Prinz Wal⸗ 
demar von Preußen reift im Innern ven Nepaul. 
Sir Robert und Lady Sale waren nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte abgegangen. 

Frankreich. 

* Paris, 24. März. Die Deputictenkammer hat 
heute ihre Sitzungen wieder aufgenommen, aber wie / 
derum mit einem Antrag von einem ihrer Mitglieder; 
dieſe vielen Anträge, welche von der Kammer ausgehen, 


d und dem Miniſterium die Initiative entreißen, find ein 


neuer Beweis von der Schwache des Miniſteriums und 
fangen an, ernſtliche Bedenken zu erregen. Geſtern 


wollte man wiſſen, das Miniſterium habe nun ben bes 
ſtimmten Beſchluß gefaßt einen entſcheidenden Schritt 
zu thun und die Kammer aufzulöſen. Um ſich dabei 
die Gunſt der Wähler zu ſichern, wolle das Kabinet 
noch zuvor den vielbegehrten Geſetzentwurf wegen der 
Umwandlung der 5 pCt. Rente vorlegen und votiren 
laſſen. Zuverläſſiges iſt jedoch darüber nichts bekannt, 
man weiß nur, daß in den letzten Tagen mehrere Mi⸗ 
nifterräthe Statt fanden, in denen der König den Vor⸗ 
fig führte. — Der Erzbiſchof von Paris hat ge⸗ 
gen die Entſcheidung des Staatsraths hinſichtlich des 
Hirtenbriefes des Cardinals Bonald eine Flugſchrift 
erſcheinen laſſen, in welcher er die Nutzloſigkeit, ja die 
Schädlichkeit dieſer Entſcheidung darlegt. Allerdings iſt 
es wahr, daß ein ſolcher Tadel, ohne daß ihm ein Nach⸗ 
druck gegeben werden kann, und dazu reichen die Ge⸗ 
ſetze nicht aus, nur verletzt. 
Spauien. 

Madrid, 18. März. Der Congreß hat geſtern 
den Geſetzentwurf für Rückgabe der noch nicht verkauf⸗ 
ten Güter des Clerus nach dem Antrage der Majori⸗ 
tät der Prüfungscommiſſion angenommen. Es iſt 
eine große Menge von Exemplaren einer neuen Pro⸗ 
klamation des Don Catlos in Umlauf geſetzt worden, 
welcher darin ſeinen älteſten Sohn dem Patriotismus 
der Spanier anempfiehlt. Es hat indeß dieſe Prokla⸗ 
mation nur wenig oder keinen Eindruck gemacht. 

Schweiz. 

Zürich, 23. März. Die vom Tagſatzungspräſi⸗ 
denten in der letzten Sitzung der Tagſatzung erwähnte 
öſter reichiſche Depeſche wurde demſelben nicht, wie 
es bei der engliſchen und franzöſiſchen der Fall war, 
durch den Adreſſanten perſönlich, ſondern mit einem 
Begleitſchreiben mitgetheilt. Sowohl die Abſchrift als 
das Original iſt franzöſiſch und lautet in der Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt: 

„Herrn von Philippsberg ꝛc. in Zürich. Wien, den 13 
März 1845. Mein Herr! Sie haben uns das letzte Mal 
Berichte erftartet über die Kundgebungen, welche die Höfe 
von London und Paris dem eidgenöſſiſchen Vorort nach ein⸗ 
ander haben zukommen laſſen, um die Eidgenoſſenſchaft von 
dem Eindruck in Kenntniß zu ſetzen, welche die bedeutenden 
(graves) Ereigniſſe, denen die Schweiz ſeit einigen Monaten 
zum Schauplatz gedient, dei dieſen Kabinetten zurückgelaſſen 
haben. Die Grundfäge, zu denen ſich der Kaiſer, unſer er⸗ 
habener Herr, bekennt, und die Gefühle, die ihn gegen die 
ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft beſeelen, find Ihnen bekannt, 
mein Herr, und noch neulich waren Sie beauftragt, ſie in 
ſeinem Namen der Regierung von Zürich, bei Gelegenheit des 
Antritts der vorörtlichen Geſchäftsleitung durch dieſelbe aus⸗ 
zudrücken. Ich zweifle übrigens nicht, daß Sie bei jeder Ge⸗ 
legenheit, die ſich Ihnen im Verlauf der gegenwärtigen Tag⸗ 
ſatzung dargeboten haben könnte, ſich über die Geſinnungen 
Ihres Hofes auszusprechen, ſich dieſer Aufgabe im Geiſt Ihrer 
aligemeinen Inſtruktionen werden entledigt haben, womit Sie 
verſehen ſind und die zur Grundlage haben, einerſeits die 
wohlwollende Freundſchaft, die Se. kaiſerl. Majeſtät für den 
Nachbarſtaat hegt, andererſeits aber auch die Achtung, die der 
Kaiſer den vom internationalen Recht auferlegten Verträgen 
und Geſetzen weiht, ſo wie ſeinen Wunſch, die andern Staa⸗ 
ten, beſonders diejenigen, welche vermöge ihrer geographiſchen 
Lage häufigern Verkehr mit ſeiner Monarchie unterhalten, in 
den Bedingungen ſich behaupten zu ſehen, die ſie ſelbſt in den 
Stand ſetzen, in dieſer Beziehung Gegenſeitigkeit gegen Oeſter⸗ 
reich zu üben. Se. Majeftät war beruhigt (satisfaite), ſich 
aus dem Wortlaut der von England und Frankreich der Eid⸗ 
genoſſenſchaft gemachten Mittheilungen neuerdings überzeugen 
zu können, daß die Art, wie fie die allgemeine Lage der 
Schweiz auffaßt, von dieſen beiden Mächten getheilt wird. 
Wenn das Kabinet von St. James in ſeiner Depeſche an 
Hrn. Morier vom Al, Febr. es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
den Augen der Schweiz das Gemälde der unglücklichen Fol⸗ 
gen (consequences funestes) aufzurollen, die für fie die 
Vernichtung der Urkunde (acte) hätte, durch welche ſie zu 
einem von Europa anerkannten politiſchen Kör⸗ 
per konſtituirt iſt, — fo werden Sie ſich erinnern, mein 
Herr, daß derſelbe Satz von unſerm Kabinet in mehr als 
einer der von mir im Laufe der letzten Jahre an unſere Ge⸗ 
ſandtſchaft in der Schweiz gerichteten Depeſchen entwickelt 
worden war, namentlich in derjenigen vom 27. Febr. 1841, 
und Sie werden fühlen, daß die letzten Ereigniſſe, weit ent: 
fernt, unſere fortwährend gehegte Anſicht umzuwandeln oder 
zu ändern, dieſe nur befeſtigen konnten. In der That, je 
mehr ſich die Chancen, den Vertrag (pacte) von 1815 der 
Vernichtung preisgegeben zu ſehen, vermehren, deſto einleuch⸗ 
tender wird es allen Gutdenkenden (bon esprits), daß der 
Verluſt dieſer Urkunde der Vereinigung unter den 22 ſou⸗ 
veränen Kantonen der Schweiz im Innern der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft das Zeichen (signal) zum Bürgerkrieg, zur Anarchie 
und zur Unterdrückung würde, und im Ausland die Rechts⸗ 
anſprüche, unter denen die 22 Staaten ihre gegenwartige 
Stelle in der großen europäiſchen Familie einnehmen, brechen 
würde. Das einheimiſche Unglück, die politiſchen Verwicklun⸗ 
gen und Gefahren, die der Schweiz aus einem ſolchen Zu⸗ 
ſtand der Dinge erwachſen würden, find zu einleuchtend, als 
daß ſie nicht von allen wahren Freunden dieſes Landes ge⸗ 
fühlt werden und ihnen nicht den Wunſch einflößen follten, 
es möchte die Weisheit und Rechtlichkeit der Männer, die be⸗ 
rufen find, feine Geſchicke zu lenken, ſo große Gefahren ab⸗ 
wenden. Nicht weniger als mit dem engliſchen Rabinet find 
wir mit dem der Tullerien hinsichtlich des Tadels einig, den 
es in feiner Depeſche an den Grafen von Pontois über die 
Unternehmungen und das Beſtehen von Freiſchaaren aus 
ſpricht. Eine Regierung, die nicht die Macht hätte, ihre An⸗ 
gehörigen hinreichend zu beterrſchen, daß fie nicht mit be⸗ 
waffneter Hand Raub und Mord in das Gebiet eines ruhi⸗ 
gen Nachbars tragen, eine ſolche Regierung würde ihren Na⸗ 
men nicht verdienen; ſie würde, wenn ſie mit der Duldung 
ahnlicher Unthaten (mefaits) ein Connivenzverfahren ver⸗ 
einigte, in den Bann der öffentlichen Meinung des civiliſir⸗ 
ten Europas gethan zu werden verdienen. In einer Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft (confederation), deren einzelne Staaten 
unter 15 zu gegenseitiger Hülfe und gegenſeitigem Beiſtand 
verbunden ſind, würde ſich das Gehäſſige dieſer ünternehmun⸗ 


— 
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gen noch durch das ganze Gewicht der Gefühle verſtärken, 
die die Verletzung der geſchwornen Treue mit Recht jedesmal 
erweckt. Eine ſolche Unordnung muß aufhören und mit der 
Wurzel ausgerottet werden; es muß unmöglich gemacht wer⸗ 
den, daß dieſer oder jener Kanton, von bewaffneten, längs 
ſeiner Gränzen gelagerten Banden, ſo zu ſagen Monate lang 
unter den Waffen gehalten und gezwungen werde, ſeine Hülfs⸗ 
quellen und die Geduld ſeiner Bevölkerung zu erſchöpfen, — 
wenn die Schweiz in den Augen des Auslandes den Charak⸗ 
ter eines Bundes von Staaten {um uns der Ausdrücke der 
Wienererklärung vom 20. März 1815 zu bedienen) bewahren 
will, deren Integrität fo, wie fie als politifher Kör⸗ 
per zur Zeit der Uebereinkunft vom 29. Dezbr. 1813 be⸗ 
ſtanden, als Grundlage des helvetiſchen Syſtems anerkannt 
iſt. „Die Einſtimmigkeit aller Mächte, die der Schweiz nun 
vor die Augen gelegt ſein muß hinſichtlich der Hauptgrund⸗ 
ſätze, welche die Frage und die wohlwollenden Erklärungen 
leiten, in denen wan ſich von allen Seiten beeilt hat, ihr 
gegenüber darauf einzutreten, müſſen ihr zwei Dinge bewei⸗ 
ſen, einerſeits, daß ſämmtliche Mächte ohne Ausnahme von 
denſelben Gefühlen der Freundſchaft und der Theilnahme 
(interét) für die Eidgenoſſenſchaft befeelt find, anderfeits, daß 
die Mächte, indem ſie von einem und demſelben Geſichtspunkt 
ausgehend zuſammentreffen, ſicherlich die Vermuthung für ſich 
haben, richtig zu urtheilen. Die nächſte Zukunft wird uns 
lehren, ob und in wie weit die Beauftragten des Schweizer⸗ 
volkes ihr Vaterland von dem unberechenbaren Unheil (maux 
incaleulables) zu bewahren gewuß haben, welches ihm die 
zugelaſſene freie Erhebung der gehäffigen und zerſtörungsſüch⸗ 
tigen Leidenſchaften unfehlbar bereiten würde. Empfangen 
Sie ꝛc. (unterzeichnet) Metternich.“ 

Man verſichert, daß auch der preußiſche Geſandte 
Sr. Exc. dem Hrn. Bundespräſidenten eine Depeſche 
des preußiſchen Miniſteriums, analog den bereits be⸗ 
kannten der übrigen Großmächte, mitgetheilt habe. 

Aarau, 23. März. Nach allen Andeutungen 
ſcheinen ſich an unſerm politiſchen Horizont wichtige 
Ereigniffe vorzubereiten. Im Laufe letzter Woche find 
in den Bezirken wo ſich Freiſchaaren befinden, dieſe 
vermittelſt Schreiben von den Präſidenten des Comité 
an die Gemeinde-Ammänner auf die bezeichneten Sam⸗ 
melplätze beordert, dort in Compagnien eingetheilt, und 
ihnen die Offiziere bezeichnet worden, mit der Weiſung 
ſich jede Stunde zum Ausrüden in Bereitſchaft zu hal⸗ 
ten. Geſtern erhielten die Gemeind-Ammänner von 
demſelben Comité ſchriftliche Aufforderungen, hinläng⸗ 
liche Fuhrwerke in Bereitſchaft zu halten, um die Frei⸗ 
ſchärler auf die Sammelplätze zu führen, vielleicht auch 
um zum Transport für die Verwundeten zu dienen. 
38 () Kanonen ſollen ſich auf Aarburg zur Dispoſi⸗ 
tion des Freikorps befinden. An deſſen Spitze ſteht 
der Kantonal⸗Miliz⸗Inſpektor Hr. Oberſtl. Rothpletz; 
in den Bezirken find es gewöhnlich die Miliz-Kom⸗ 
mandanten, welche die Geſchäfte leiten und die Befehle 
ertheilen. Trotz vielen Bemühungen hochgeftellter Pers 
ſonen, wird indeſſen das Freicorps hieſigen Kantons 
die Zahl von 1000 bis 1200 nicht überſteigen, indem 
das Volk in vielen Gemeinden etwas nüchterner gewor⸗ 
den iſt. — Der Einfall in den Kanton Luzern iſt auf 
den 26. oder 27. d. beſtimmt. In Surſee erwartete 
man geſtern 800 Mann Militär von Luzern; mehrere 
Fuhren mit Monturen und Waffen ſind bereits daſelbſt 
angelangt. b 

Baſel, 24. März. Heute früh zog eine Schaar 
Bewaffneter aus dem Bezirk Birseck an der Stadt 
vorüber. — Im Kanton Waadt ſoll der Auſbruch auch 
bereits erfolgt ſein. 


Osmaniſches Reich. f 

Konſtantinopel, 12. März. Einer am 7. d. M. 
hier erſchienenen Kundmachung zufolge, haben Se. Ho⸗ 
heit der Sultan die vom oberſten Reichsrath in Antrag 
gebrachte Bildung eines zeitweiligen Unterrichts ra⸗ 
thes genehmigt, und demſelben für ſeine Sitzungen 
ein eigenes Lokal im Gebäude der hohen Pforte ange 
wieſen. Die Mitglieder des Unterrichtsrathes ſollen 
ſich (wie die oben erwähnte Kundmachung beſagt) zwei⸗ 
mal in der Woche verfammeln, und ihre verſchiedenen 
gründlichen Kenntniſſe dazu verwenden, um über die 
Grundlagen und Verzweigungen biefer Angelegenheiten, 
ſo wie über Alles, was dahin einſchlaͤgt, umſtändliche 
Rückſprache zu nehmen. Die Protokolle ihrer Beſpre⸗ 
chungen werden dann dem oberſten Reichs rath übergeben, 
der hierüber ſeine Vorträge Sr. Hoheit unterlegen, und 
ſobald ſie die hohe Genehmigung erhalten haben, für 
deren Ausführung in unausgeſetzter Thätigkeit und un: 
ermüdlichem Eifer wachen wird. (Oeſtr. Beob.) 
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Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 30. März. Der geſtrige Sturmwind 
hat an den Dächern, Bäumen und Planken viel Be: 
ſchädigungen herbeigeführt. — In dem benachbarten 
Dorfe Roſenthal hat leider auch ein Menſch fein Les 
ben verloren: dem 20 Jahr alten Tagearbeiter Gottfried 
Viertel ſtürzte ein Brett auf den Kopf, welches der 
Sturmwind von dem Giebel eines Hauſes losgeriſſen 
hatte. Der ſchnellen ärztlichen Hülfe ungeachtet ſtarb 
der Verwundete doch nach wenig Stunden. 

In der beendigten Woche find (ercluſ. 4 todtgebo⸗ 
renen Kindern, eines erfrorenen Mannes und eines 
Selbſtmörders) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 33 
männliche und 28 weibliche, überhaupt 61 Perſonen. 


Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an der Bräune 
1, an Brechdurchfall 1, an Bruchſchaden 1, an Bruſt⸗ 
Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 1, an Nerven⸗ 
Fieber 2, an Zehr⸗Fieber 1, an organiſchem Herzleiden 
1, an Krämpfen 12, an Ktebsſchaden 1, an Leberlei⸗ 
den 1, an Lebensſchwäche 2, an Magenverhärtung 1, 
an Schlagfluß 9, an Stickfluß 3, an Lungen⸗Schwind⸗ 
ſucht 7, an Trommelſucht 1, an allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 2, an Bruſt⸗Waſſerſucht 2, an Gehirnhöhlen⸗ 
Waſſerſucht 1, an Wochenbettfieber 1. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 
Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 4, von 10 bis 20 
Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 
Jahren 1, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 
60 Jahren 8, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 
a 1 3, von 80 bis 90 Jahren 3, 91 Jahr 
Nach amtlichen Nachrichten aus Coſel erfolgte am 
27ſten dieſes des Abends um 7 Uhr daſelbſt vollſtän⸗ 
175 are 5 De Waſſerhöhe von 14 Fuß 6 
e en r Ab i i 
8 ar 755 Eon ends war die Oder bis auf 
n Oppeln war am 27ſten des Abends ı 
Uhr der Waſſerſtand der Oder am daſigen ee 
10 Fuß 6 Zoll und ftieg bis zum 28ſten Vormittags 
9%½ Uhr auf 14 Fuß 6 Zoll, ſiel aber nach Verlauf 
0 81 are Ans bis auf 13 Fuß 2 Zoll, woran 
eine unterhalb Oppeln ſi ebildete Eisverſetzun 
Schuld war. 0 W * 
Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 6 Zoll, und am Unter⸗ Pegel 
7 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 28ſten 
am erſteren um 2 Fuß 7 Zoll und am letzteren um 
4 Fuß 4 Zoll geſtiegen. 


Breslau, 30. März. Nach einem geſtern Abend 
10%½ Uhr per Eſtafette hier eingegangenen Berichte 
des Herrn Ober⸗Ingenieur Roſendaum, der mit uner⸗ 
müdlicher Thätigkelt auf der Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
linie die bereits nöthig gewordenen Vorkehrungen gegen 
die drohende Macht der Elemente leitet, iſt eine kleine 
Brücke vor Ohlau der Gewalt der Wellen gewichen, 
weshalb die Züge nach Ohlau ausgeſetzt werden müſſen. 
Der Schaden wird ſich indeß bald reſtauriren laſſen, 
wenn nur der Wind etwas nachlaſſen wird. Oberhalb 
iſt bis jetzt noch Alles gut, der Brieger Zug iſt bis an 
die Hühnerbache gekommen, hat aber dort umkehren 
müſſen. Die Neiffe ſteht noch; in der Stadt Neiſſe 
iſt außerordentlich hohes Waſſer. Morgen (d. i, heut) 
wird daſſelbe wohl in Löwen fein. Bei Oppeln iſt 
das Waſſer gewachſen, jedoch noch kein Schaden erfolgt. 
In Brieg ſind die nöthigen Anſtalten getroffen, den 
Durchbruch bei der Hühnerbache zu repariren und die 
Lücke paſſirbar zu machen. 


Breslau, 29. März. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des Vorſtandes und der Ausſchußmitglieder 
der hleſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde kam namentlich 
das Kaſſenweſen zur Sprache. Nachdem bereits eine 
Commiſſion zur Entwerfung eines Kaſſen-Reglements 
und Anlegung der Kaſſenbücher niedergeſetzt war, 
legte ein Mitglied ein mit vieler Umſicht und 
möglichſt umfaſſend ausgearbeitetes Kaſſen = Reglement 
der Verſammlung vor. Nach genauer Erörterung 
einzelnen Paragraphen wurde daſſelbe als Grundlage 
angenommen, und nur die Abänderung einzelner Para⸗ 
graphen von der Erfahrung, welche in der Folge die 
Praxis liefern würde, abhängig gemacht. Das Cura⸗ 
torium beſteht aus ſechs Perſonen. Die Einziehung 
der bereits gezeichneten Beiträge wird, wie vorläufig 
beſtimmt wurde, jedesmal in den erſten acht Tagen im 
Beiſein eines Gemeinde⸗Aelteſten erfolgen, und vom 1. 
April d. J. ab in der Stadt Rom (Albrechtsſtraße 17) 
in den Nachmittagsſtunden von 12—3 Uhr ihren Ans 
fang nehmen. Jedes Mitglied der Gemeinde erhält 
gegen Vorzeigung der mit dem Kirchenſiegel und der 
laufenden Nummer verſehenden Mitgliedskarte eine mit 
derſelben Nummer ausgeſtellte Quittung. — 

Der früher hier anweſende und jetzt in der Leipzi⸗ 
ger chriſtkatholiſchen Gemeinde fungirende Seelſorger, 
Here Kerbler, iſt den 30. März durch das hieſige Dom⸗ 
Kapitel feierlich ercommuniciet und dieſe Ausſchließung 
von den Kanzeln aller römiſch⸗katholiſchen Kirchen ver⸗ 
kündet worden. Auch ſieht man binnen Kurzem wichtigen 
Entſcheidungen des Domes hinſichtlich eines durch ſeine 
Schriften über die katholiſche Kirche berühmten Pfar⸗ 
rers in der Nähe von Breslau entgegen, da die Ver⸗ 
handlungen und Erklärungen von beiden Seiten mit 
großer Lebhaftigkeit geführt worden, und, wie es ſcheint, 
nun zum baldigen Abſchluß gediehen fein dürften. — 

— —— — — 


Breslau, 30. März. Was die Einen ge⸗ 
fürchtet, die Anderen gehofft, iſt geſchehen: Der Löwe 
iſt erwacht, Anton The iner hat geſprochen, 
wenig Worte zwar, aber darum fo gewichtig, weil fie 
die Unterſchrift zu ſeinem Glaubensbekenntniß von 
1828 ſind. In jenem Jahre gab Hr. Dr. Johann 
„Anton Theiner in Verbindung mit feinem Bruder Au⸗ 
guſtin das Werk: „die Einführung der erzwungenen Ehe⸗ 


loſigkeit bei den chriſtlichen Geiſtlichen und ihre Folgen. 
Altenburg 1828, 3 Bände“ heraus. Ste wieſen das 
rin nach „des Gölibatgefeges Urſprung und endliche 
Durchführung, aber auch die ſchauerlichen Entſittlichun⸗ 
gen, welche es laut den durch alle Jahrhunderte fort⸗ 
laufenden Zeugniſſen begleiteten und die es noch in ſei⸗ 
nem Gefolge hat.“ Das Werk konnte natürlich wegen 
des durch feinen Umfang bedingten hohen Preiſes nicht 
die allgemeine Verbreitung finden, die ihm zu wünſchen 
iſt. Der Verleger H. A. Pierer in Altenburg, wohl 
begreifend, welche Wirkung eine erneute Herausgabe 
dieſes tiefgelehrten Buches in gegenwärtiger Zeit haben 
müſſe, hatte demnach Hrn. Anton Theiner die Abſicht 
zu erkennen gegeben, daſſelbe in Heften zu ermäßigtem 
Preiſe erſcheinen zu laſſen. Hr. Anton Theiner iſt 
dieſer Einladung nachgekommen, und ſo liegt denn be⸗ 
reits das erſte Heft vor uns. Die Bereicherungen an 
Thatſachen und Zeugniſſen ſollen in einem beſonderen 
Anhange erſcheinen, damit auch diejenigen, welche be⸗ 
reits das Werk beſitzen, ſich denſelben aneignen können. 
„Wahrheit und Recht ſiegen doch endlich,“ ſagt Hr. 
Anton Theinet am Schluſſe der im Febr. d. J. ge⸗ 
ſchriebenen und im Vorſtehenden auszugsweiſe gegebe⸗ 
nen Vorrede. „Nicht ausbleiben wird unter göttlicher 
Leitung die Reinigung der Kirche von Mißbräuchen, u. 
auch die Zeit kommt, wo der Geiſtliche nicht mehr 
einem ſein Heil und ſeine Wirkſamkeit bei der Ge⸗ 
meinde untergrabenden und vernichtenden Zwangsgeſetze 
zur Eheloſigkeit unterworfen ſein wird.“ 


Lüben, 29. März. Das hieſige Stadtblatt ent⸗ 
hält folgende Anzeige: „Der Geiſt des Fortſchrittes und 
des Lichts, der ſich in neueſter Zeit in der katholiſchen 
Kirche zeigt, hat eine Bedeutung gewonnen, die ſich 
über die ganze Welt erſtreckt. Die päpſtliche Hierar⸗ 
chle, die uns fo viele Jahrhunderte drückte, wird ihren 
Untergang finden, wir werden das Chriſtenthum von 
menſchlichen Satzungen und Irrthümern geläutert ſehen 
und blicken mit Stolz auf die deutſchen Männer, die 
es zuerſt wagten, die Anmaßungen des römiſchen Bi⸗ 
ſchofs ihren Mitmenſchen im wahren Lichte zu zeigen! 
— An vielen Orten haben ſich bereits Gemeinden con⸗ 
ſtituirt, die das wahre Chriftenthum nicht in der römiſch 
katholiſchen Kirche findend, bereits ein Glaubensbekennt⸗ 
niß ſanctionirten, das aus der reinen Lehre Chriſti ge⸗ 
ſchöpft iſt und haben ſich von jener feierlich losgeſagt! 
— Auch in Lüben und der Umgegend hat das chriſt⸗ 
katholiſche Glaubensbekenntniß den lebhafteſten Anklang 
gefunden und mehrere aufgeklärte Katholiken bezwecken 
eine öffentliche Beſprechung kirchlicher Angelegenheiten. 
Der 6. April Nachmittag 4 Uhr iſt zu einer Verſamm⸗ 
lung ſeſtgeſetzt, die auf dem hieſigen Rathhaus⸗Saale 
ſtattfinden ſoll, zu welcher alle gleichgeſinnten Männer 
hiermit eingeladen werden. — Lüben, den 26. März 
1845. — Mehrere Katholiken.“ 


(Auch Oels hat einft ein großes Stück des 
ungenähten Rodes Chriſti beſeſſen.) In der 
urſprünglich vom Abte Jodocus (1429 — 47) verfaßten, 
dann vom Adte Benedikt 1476 fortgeſetzten Chronik des 
Marien⸗Kloſters der Auguſtiner Chorherrn zu Breslau 
(des Sandſtiftes) heißt es (Sammlung ſchleſiſcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, Band 2, S. 234) zum Jahre 1439: 
„In demſelben Jahre gab Herzog Konrad (Kanthner 
von Oels) dem Abte Jodocus in dem Kloſter einen 
anſehnlichen zur Aufbewahrung von Reliquien ausge⸗ 
höhlten Beryll und folgende Reliquien, welche ehedem 
in Oels in einer Monſtranz und in dem genannten 
Beryll verſchloſſen waren, erſtens vom Holze des Le⸗ 
bens (des heiligen Kreuzes), vom Schurze des Herrn, 
vom Mantel der Jungfrau Maria, von der heiligen 
Katharina, der heiligen Anna, Mutter der heiligen 
Jungfrau, und der Jungfrauen Cordula und Agnes, 
eben ſo ein großes Stück vom ungenäheten Rocke des 
Hern (partem magnam de tunica domini incon- 
sutili), von der Windel des Herrn, und ein über eine 
Palme langes Stück vom Gürtel der Jungfcau Maria, 
den fie mit eigener Hand gewebt, welchen ſeine (des 
Herzogs Conrad) Vorfahren vom Griechiſchen Kaiſer 
erhalten. Alle dieſe Reliquien und noch mehrere an: 
dere waren in einem ſchönen und großen Kreuze ver⸗ 
ſchloſſen, und wurden öfters als viermal jährlich auf 
dem Oelſer Schloſſe bei ihrer Vorzeigung unter großen 
Feierlichkeiten Geistlicher und Weltliche verehrt, welches 
Kreuz nachher von dem Herzoge und deſſen Brüdern 
eingeſchmolzen worden.“ — Es wäre intereſſant, zu 
erfahren, wohin dieſe Reliquien gekommen und nament⸗ 
lich ob das große Stück vom ungenähten Rode Chriſti 


in der 8 dſtifts zu Breslau ſich be⸗ 
* er Duff Wochenbl.) 


— Sri 
Oberſchleſten, 25. März. Wie hierar⸗ 
chiſche Uebergri e 5 a mehr dazu beitragen, 
die Gemüther zu erbittern — dazu ein kleines Scherf: 
lein! — In einem Dorfe ließ ein Bauer, der mit ſei⸗ 
ner Frau in einer gemiſchten Ehe lebte, vor Kurzem 
ein Kind taufen, und hielt zugleich mit der Wöchne rin 
den Kirchgang. Hierbei im Tempel des Herrn ſtieß 


7 


mit ſtarker Hinweiſung der geiſtiſche Here den katho⸗ 


liſchen Vater mehrmals vor die Bruſt, indem er pro: 
| ſtituſtend zu den Umſtehenden fagtei „Seht das if 
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der, der ſeine Kinder evangeliſch erziehen 
läßt!“ — Dies bezog ſich nämlich auf deſſen älteſte 
Tochter, welche im Glauben der Mutter nach toleran⸗ 
ter Uebereinkunft beider Eltern erzogen wurde. Die bei⸗ 
den Eheleute leben übrigens in wahrhaft chriſtlicher 
Eintracht, welche freilich nur ſolches Gebahren zu ſtö⸗ 
ren im Stande ſein könnte, wenn es nicht vielmehr die 
Herzen nach und nach der Mutter⸗Kirche entfremdete. 
Daher es auch kein Wunder, wenn hier die Theilnahme 
an den neueren Ereigniſſen unter den Gebildeten, wie 
ſogar in der Maſſe des Volkes ſich mehr und mehr 
fleigert, Die Gebildeten verſchlingen mit Gier Alles, 
was in dieſen Angelegenheiten geſchrieben wird, und der 
gemeine Mann, dem die deutſchen Zeitſchriften unzu⸗ 
gänglich ſind, fragt nach mittelpolniſchen Ueberſetzungen 
der wichtigſten Aktenſtücke, z. B. des Rongeſchen Brie⸗ 
fes, des Schneidemühler Glaubensbekenntniſſes ꝛc. Und 
fo Gott will, wird dieſer Wunſch nach „ſchlechter Preſſe“ 
ihm auch wohl gewährt werden. Eins der freiſinnig⸗ 
ſten Tagesblätter unſerer Gegend, der Roſenberger Te⸗ 
legraph, iſt bereits durch die Umtriebe einer gewiſſen 
Partei inhibirt. Die Redaktion beſagter Zeitſchrift ſieht 
übrigens einer höheren Erlaubniß zu ihrem Wiederer⸗ 
ſcheinen mit Hoffnung entgegen, um der Fluth obſeu⸗ 
ranter Tractätlein einen Damm aufzubauen, die hier 
mit und ohne Druckort erſcheinen und auf jegliche Weiſe 
den Unerfahrenen beigebracht und zugeſchoben werden. 


— 


Liegnitz, 29. März. Die hieſige Königl. Regie⸗ 
rung veröffentlicht folgende Verordnung: „Der von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ausgeſprochene Wunſch, daß der her⸗ 
abgekommenen Leinen ⸗Induſtrie durch Hinwirken auf 
Verbeſſerung des Handgeſpinnſtes mittelſt Unterrichts 
ein Mittel zur Aufrichtung gewährt, und dadurch eine 
zweckmäßige Art der Armen⸗Unterſtützung erreicht werde, 
iſt Veranlaſſung geworden, daß das königliche Hohe 
Finanzminiſterium auf unſeren Antrag zur erſten Ein⸗ 
richtung von Verſuchs⸗Spinnſchulen in den Gebirgs⸗ 
Kreiſen des hieſigen Regierungs⸗Bezirks Mittel zu über⸗ 
weiſen und ſelbſt für das erſte Jahr des Beſtehens 
dieſer Anſtalten die Unterhaltungskoſten unter der Vor⸗ 
ausſetzung aus Staatskaſſen zu bewilligen ſich bereit 
erklärt hat, daß von den Gemeinden, reſp. Dominien, 
die erforderlichen Lokalien beſchafft weiden. — Indem 
wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, for⸗ 
dern wir Alle, und beſonders Diejenigen zur thätigen 
Förderung des Unternehmens auf, welche dabei ein nä⸗ 
heres Intereſſe haben, und denen vermöge ihrer Stel⸗ 
lung zur Induſtrie und ihres Berufes zur Sorge für 
Beförderung des phyſiſchen und geiſtigen Wohls der 
Bevölkerung ein beſonderer Einfluß zuſteht.“ 


Görlitz, 27. März. Daß auch hier die katho⸗ 
liſche Kirchenreform lebhaften Anklang gefunden, hat 
ſich durch Conſtituirung einer deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde am Charfreitage bethätigt. Die 
Bewegung iſt hier von den höhern Ständen ausgegan⸗ 
gen, hat indeſſen bereits alle Stände erfaßt. Selbſt 
aus Oſtritz und dem Kloſter Marienthal im Königreiche 
Sachſen haben ſich mehrere Perſonen zum Anſchluſſe 
an dieſe Gemeinde gemeldet.“) Die Leitung der Ge⸗ 
meinde⸗ Angelegenheiten hat vorläufig der Kanzleidirektor 
beim Ld.⸗ u. St.⸗Ger. Hr. Dietrich übernommen und die 
Stadtverordneten haben ihr Seſſionszimmer der Gemeinde 
zu den Verſammlungen bereitwillig eingeräumt. Da die 
Frauenkirche unbenutzt iſt, ſo zweifelt man nicht, daß 
dieſe die Stadt zum Gottesdienſt hergeben werde. Bis⸗ 
her iſt von dem hieſigen katholiſchen Geiſtlichen ſichtlich 
Alles vermieden worden, was zu confeſſionellen Rei⸗ 
bungen Anlaß geben konnte, vielmehr zogen feine Mäßi⸗ 
gung und feine guten Vorträge auch manche Proteſtan⸗ 
ten in die katholiſche Kirche; neuerdings will man jedoch 
in ſeinen Predigten veränderte Tendenzen wahrnehmen, 
die nicht mehr das reine Gepräge chriſtlicher Duldung 
tragen. Durch Unduldſamkeit ſchadet ſich indeſſen die 
römiſche Parthei am meiſten, denn die Erfahrung hat 
mehrfach gelehrt, daß ultramontane Controvers⸗Predig⸗ 
ten gerade die Verbreitung dieſer Reformation augen⸗ 
ſcheinlich förderten. Die Fortſchritte der geiſtigen Ent⸗ 
wickelung laſſen ſich nicht hemmen und hier nament⸗ 
lich dürfte die neue Gemeinde die größtmöglichſte 
Ausbreitung finden, da die katholiſche Gemeinde nur 
klein und daher zu ſchwach ift, in reactionairen Beſtre⸗ 
bungen wirkſam zu ſein, und ihr der Proteſtantismus 
die kräftigſte Stütze leihen wird. 

) Mit folgenden Worten nehmen die aus ſcheidenden Katholi⸗ 
ken von ihrem Pfarrer öffentlich Abſchied: „Den zur Erin- 
nerung an das große Erlöſungswerk unſers Herrn und 
Heilandes verordneten heutigen Feſttag glauben eine An⸗ 
zahl katholiſcher Bewohner unſerer Stadt in würdiger 
Weiſe begangen zu haben, indem ſie gemeinſchaftlich den 
Entſchluß faßten: ſich als chriſt⸗katholiſche Gemein⸗ 
de hierſelbſt zu conſtituiren, Behufs deſſen von ihnen das 
Breslauer Glaubens⸗Bekenntniß gewählt und angenom⸗ 
men wurde. — Mit Wehmuth im Herzen ſcheiden ſie 
aus dem engern Gemeindeverbande ihres bisherigen wür⸗ 
digen Pfarrers Hrn. Stiller, welchem ſie für die ſtets 
bewährte liebevolle und. wahrhaft chriſtliche Leitung den 
innigften und aufrichtigſten Dank auszusprechen, für eben 
fo tief gefühltes Bedürfniß halten, als fie denſelben um 
die Fortdauer ſeines perſönlichen Wohlwollens angelegent⸗ 
lich und hochachtungsvoll bitten. Görlitz, am Char⸗ 
freitage d. 21. März 1845.“ 


err ..... “ ⅛ꝶô. .. —. — 


Görlitz, 29. März. Der raſche Eintritt des 
Thauwetters hat in hieſiger Umgegend eine Ueber⸗ 
ſchwemmung herbeigeführt, wie ſie kaum im Jahre 1804 
ſtattgefunden haben ſoll. Die ungeheuren Schneemaſ⸗ 
ſen ſind in wenigen Tagen geſchmolzen und die klein⸗ 
ſten Bäche dadurch zu rieſigen Waſſerfluthen angewach⸗ 
ſen. 26 Dörfer (Moiß, Leopoldshain, Hermsdorf, 
Schönbrunn, Kuhne, Thielitz, D. Oſſig, Wendiſch Df- 
ſig, Köslitz, Hennersdorf, Sercha, Sohre, Langenau, 
Radmeritz, Rengersdorf, Kodersdorf, Ebersbach, Gir⸗ 
bigsdorf, Hofendorf, Markersdorf, Schlanroth, Tan⸗ 
chritz, Friedersdorf, Kunnersdorf und Kunnerwitz) ſtehen 
mehr oder weniger unter Waſſer, und namentlich hat 
der Waſſerſtand in Moiß, D. Oſſig u. ſ. w. eine ſolche 
Höhe erreicht, daß die Bewohner größtentheils ihre 
Häuſer haben räumen müſſen. Auf einzelnen Stellen 
der Zittauer Chauſſee, beſonders bei D. Oſſig und Ni⸗ 
kriſch, ſteht das Waſſer Fuß hoch, daſſelbe findet auch 
auf der kahlen Meile auf der Rothenburger Straße 
ftatt, fo daß die Komunikation, wenn auch dis jetzt 
nicht ganz gehemmt, doch ſehr erſchwert iſt. Wenn 
gleich die Neiße ſehr angeſchwollen und mit reißender Ge⸗ 
walt dahin ſtürzt, iſt fie bis jetzt doch nicht aus ihren Ufern 
getreten und hat weiter keinen Schaden angerichtet, als 
bei dem Eiſenbahn-Viaducte die Spundwände eines 
Pfeilers und die zwiſchen den Roſten der Pfeiler geleg⸗ 
ten Querbalken weggeriſſen. Die Kahle ſteht indeſſen 
hier unter Waſſer. Zur Sicherung der Neiße: Brüde 
ſind geeignete Maßregeln getroffen worden. 


(Liegnitz.) Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aus⸗ 
kultator von Wuſſow iſt nach beſtandener Prüfung als 
Referendarius bei der königliſten Regierung zu Liegnig ange⸗ 
ſtellt worden. — Dem zeitherigen Pfarrer Johann Bürgel 
zu Pombſen, welcher zu der erledigten Pfarrei in Schmott⸗ 
ſeiffen, im Löwenberger Kreiſe, präſentirt worden, iſt das 
landesherrliche Placitum ertheilt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 27. März. Der Hr. Fürſt Pückler hat 
einen Zeitungsartikel über Zeitungs⸗Enten geſchrieben. 
Indeß hören dieſe Thiere nicht auf, ihrer Natur gemäß 
zu leben, d. h. ſie ſtöbern alles auf und ſchnattern alles 
aus. So muß denn eine wieder berichten, daß trotz 
der Erklärung gegen die Zeitungs⸗Enten die Hertſchaft 
Muskau nunmehr an Herrn von Noſtiz und an zwei 
Grafen von Hatzfeld verkauft iſt. Dieſe Enten⸗ 
Quelle iſt dies Mal ſo lauter, daß wir nicht anſtehen, 
aus ihr zu ſchöpfen. 

Berlin, 28. März. Das gegenwärtige Schrei⸗ 
ben tritt ſeine Reiſe unter einem furchtbaren bis zum 
Orcan geſteigerten Süd⸗Weſt⸗Sturme an. Von der 
See her werden wir viel Unglück erfahren. In den 
öffentlichen Lokalen unſerer Stadt herrſchte geſtern Abend 
ungeheure Heiterkeit: das Thauwetter mußte dem Waſ⸗ 
fer irgendwo den Zugang in die Gasröhren eröffnet has 
ben und die Flammen waren fortwährend in neckender 
Bewegung, bald groß, bald klein, bald gar nicht, ſo daß 
mehrmals eine egyptiſche Finſterniß eintrat, die alle 
Cenſurſtriche unnöthig machte. — Die Stettiner Ei⸗ 
ſenbahn hat mehrere Aufſchüttungen, z. B. bei Neu⸗ 
ſtadt und weiter, welche größtentheils aus Lehm be⸗ 
ſtehen, der bei dieſet Witterung von Feuchtigkeit durch⸗ 
drungen wird und einſinkt, auch hat das Waſſer geſtern 
eine Eiſenbahn⸗Brücke weggeriſſen, ſo daß die Wagen 
auf Balken hinübergeſchafft werden mußten, eine Ope⸗ 
ration, welche den Transport um einige Stunden auf⸗ 
hielt. Die Elbe ſteht noch und hat ſehr ſtarkes und 
feſtes Eis, das aber auch bald aufbrechen wird, denn 
die Saale und Mulde ſind bereits frei und haben einen 
außerordentlichen hohen Waſſerſtand, der den niedrigen 
der Elbe ebenfalls beträchtlich fteigert und das Eis hebt. 
Die Eiſenbahn⸗Straße nach Magdeburg hat noch kein 
Hinderniß erlitten, auch die nach Frankfurt a. d. O. 
ſcheint frei zu fein. — In der politiſchen Welt giebt 
es wenig Neues; die religiöſe Bewegung hat alles In⸗ 
tereffe abforbirt. Eine Kirche iſt für die hieſige Ger 
meinde das größte Bedürfniß, indeß hat Berlin über⸗ 
haupt Mangel daran und es wird große Schwirrigkei⸗ 
ten machen, dem Begehren zu genügen. Die neue Ge⸗ 
meinde hat ihr Auge auf die küczlich reſtaurirte Klo⸗ 
ſterkirche geworfen. — Der Gartenverein hat 
geſtern ſeine Ausſtellung eröffnet, ſie iſt dürftiget als 
fonft, der lange Winter hat dem Treibereien ge⸗ 
ſchadet. 

— Stettin.) Ein unglücklicher Zufall hat am 
25. d. 8 den 5 eines Menſchenlebens 2 uns 
ferer Eiſenbahn herbeigeführt. Die Maſchine des an 
dieſem Tage von hier nach Berlin abgegangenen Gü⸗ 
terzuges war unterwegs unfertig geworden, und wurde 
in Angermünde durch eine neue erſetzt, welche den Zug 
weiter brachte, jedoch mit Hinterlaſſung eines Theils 
der mit demſelben gekommenen Güter. um auch die⸗ 
fen nach Berlin zu ſchaffen, wird die umfertig gewor⸗ 
dene Maſchine angewendet. Der Feuermann derfelben, 
im Dienſt erprobt und bereits zum Lokomotivführer de⸗ 
ſignirt, hält die Kräfte derſelben noch für aus reichend, 
um mit ſo geringer Laſt bis Berlin zu gelangen. Hin⸗ 
ter Bernau platzt jedoch eine Röhre der Maſchine, welche 
heißes Waſſer und Dampf ausſtrömt. Um ſich davon 
nicht beſchädigen zu laſſen, will der Führer derſelben 


auf den Tender retiriren, macht dabei aber einen Fehl⸗ 
tritt und fällt unter die Maſchine, welche ſeine beiden 
Beine zerquetſcht, an deſſen Folgen er, nach kurzen Lei⸗ 
den, geſtorben iſt. Sein Gefährte war in einen mit 
Schnee gefüllten Graben geſprungen, und hat keine 
Beſchädigung genommen. Der Conducteur des Zuges 
(auf dem Paſſagiere ſich gar nicht befanden), hatte an⸗ 
fangs, des entſtandenen Dampfes wegen, das Unglück 
nicht wahrgenommen, und erſt etwas nachher bemerkt, 
daß die Lokomotive ohne führende Perſonen war, worauf 
er natürlich ſofort bremſte und Halt machte. 
(Börſen⸗N.) 

— Den Kunſtfreunden und Alterthumsforſchern wird 
die Nachricht angenehm ſein, daß durch die Kunſtfer⸗ 
tigkeit des Herrn Doubleday die Pordlandvaſe wieder 
ſo trefflich zuſammengeſetzt wurde, daß man kaum be⸗ 
merken kann, daß ſie in Stücke zerſchlagen worden, 
und ſie wieder öffentlich zur Anſicht des Publikums 
ausgeſtellt werden wird. l 

— (Die Mützlichkeit, mittelſt genügender Zölle die 
Induſtrie zu ſchützen, durch eine Thatſache bewie⸗ 
fen.) Die Flachs⸗Ausfuhr Frankreichs betrug im Jahr 
1831 2 Millionen 151 Kilog. — dagegen 1843 nur 
446,485 Kilog. — Im Gegenſatz zu dem Ausfall in 
der Ausfuhr zeigt ſich ein beträchtlicher Zuwachs in der 
Einfuhr, die während deſſelben Zeitraums von 201,775 
Kilog., welche fie im Jahre 1831 betrug, in 1843 
auf das ungeheure Quantum von 6,679,000 Kilog. 
geſtiegen war, welches rohe Produkt alles zu Garn ver⸗ 
arbeitet wurde, das Frankreich ſonſt aus England bezog. 


Breslau, 30. März. In der Woche vom 23. 
bis 29. März c. ſind in 6 Tagen auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn 3996 Perſonen befördert worden. 
Die Einnahme betrug 2374 Rthlr. — Auf der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn wurden in der 
Woche vom 23. bis 29. d. Mts. 2960 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 2489 Rthlr. 10 Sgr. 
6 Pf. 

Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Zeitung: 
Unterhaltung. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 29. März. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute bei guter Stimmng und ſteigender Ten⸗ 
denz ledhaft. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124½ Br. 123 ½ Gld. 
ior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 116%, Gib. 
Breslau⸗Schweldu. Prelb. 4% p. C. abgeſt. 117 ¼ beg. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 


iniſche 4% p. C. 102 Gid. 
n 4 % Zuſ.⸗Sch. 110 ¼ Br. 


dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch, p. C. unabgeſt. 112 Gib. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 Br. 

Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 Br. 

Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 113½ Br. 

Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 103 ½ — ½ bez. u. Gld. 
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Der Licentiat der Theologie Herr Lokaliſt Buch⸗ 
mann zu Neiſſe fährt in einer von ihm verfaßten 
Schrift, betitelt: „Mein Gegner oder die Herren Mos⸗ 
ler⸗Geittner, Matthäi und Wolf“ die wörtlich nachfol⸗ 
gende Aeußerung als eine ſolche an, die von unſerm 
würdigen Hen. Paſtor Geittner ausgegangen fein foll. 

„Man trägt ſich mit der Sage, daß Herr Geitt⸗ 

ner in einer Predigt geſagt haben ſoll, daß des⸗ 

halb ſich ſo viele Unglücksfälle in der Welt er⸗ 

eignen, weil es noch ſo viele Katholiken gebe.“ 
Herr Paftor Geittner hat dieſe, wenn auch nur als 
Sage bezeichnete verletzende Behauptung in einem am 
Sten d. M. nach der Predigt an die evangeliſche Kir⸗ 
chen⸗Gemeinde gehaltenen Vortrage auf das Beſtimm⸗ 
teſte von ſich abgewieſen und Jedermann aufgefordert, 
ſich frei und ohne alle Rückſicht auf feine Perſon oder 
andere Verhältniſſe darüber zu erklären, ob eine ſolche 
Aeußerung oder einen ähnlichen Sinn habende Rede 
jemals aus feinem Munde bei der Predigt oder fonft 
wo vernommen ag 50 10. U ee 

Zu Folge dieſer Aufforderu g . 
en für ihre Pflicht, das Wahre 
an der Sache durch eine genaue Umftage bei allen, 
das Alter von 14 Jahren erreichten Mitgliedern der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde feſtzuſtellen. Dieſe Ki 
nunmehr beendet und fämmtliche Mitglieder — 256 
an der Zahl — haben auf die ihnen vorgelegte Frage: 

„Ob der Eine oder Andere die angeſchuldigte Aeu⸗ 
ßerung oder eine andere ähnlichen Sinnes in der Pre⸗ 
digt oder ſonſt wo aus dem Munde des Herrn 
Paſtor Geittner vernommen habe?“ 
Durch ihre ſchriftlich abgegebene und Jedermann zur 
Einſicht bereit liegende Erklarung mit einem entſchiede⸗ 
nen „Nein“ beantwortet. 

Auf Grund deſſen legen die Unterzeichneten im Na⸗ 

men der biefigen evangeliſchen Gemeinde auf Pflicht 
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und Gewiſſen das Zeugniß ab: Niemand hat je aus 
dem Munde unfers Herrn Paſtor Geittner eine fo 
ſinn⸗ als liebloſe Andere verletzende Aeußerung vernom⸗ 
men, vielmehr find feine Predigen ſtets verfühnend und 
rein erbauend, wofür der häufige Beſuch derſelben von 
Seiten unſerer chriſtlichen Mitbrüder den ſchlagendſten 
Beweis liefert. Wir weiſen hiernach die beſagte An⸗ 
ſchuldigung unſers Herrn Paſtor Geittner auf das Ent⸗ 
ſchiedendſte zurück. 


Reichenſtein, den 26. März 1845. 
Die evangeliſche Kirchen⸗Gemeinde. 
Für dieſelbe: 


Fleiſchmann. Guth. Hiller. Heilmann. 
Hollatz. Knichala. v. Lützow. Reichhelm. 
Stolzenberg. Teiniger. Vogt. Zobel. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen ſtädtiſchen Damme, die zum unmittel⸗ 
baren Schutz einzelner Stadttheile dlenen, ſind zur leich⸗ 
tern Beaufſichtigung und zur ſchnelleren Heranziehung 
erforderlicher Arbeitskräfte bei vorkommenden Beſchäͤdi⸗ 
gungen während des bevorſtehenden Eisganges, in klei⸗ 
nere Dammſtrecken eingetheilt, auch für jeden derſelben 
Deputirte ernannt, die die reſp. Dammtheile in beſon⸗ 
dere Aufficht nehmen. Die geſchehene Eintheilung wird 
hiernach, fo wie die Namen der beaufſichtigenden De⸗ 
putirten, zur Kenntniß des Publikums gebracht. 


Linkes Oderufer. Ohlau-Dämme. 


1. Dammſtrecke. Von der rothen Brücke am Ohlauer 
Thore bis zur Pöhlmannſchen Beſitzung: 
Deputirte Herr Gaſtwirth Rabe (Vorwerksſtr. 13). 
2. Dammſtrecke. Von der Pöͤhlmannſchen Beſitzung 
bis zur Brüderſchleuße: 
Deputirte Herr Erbſaß Bober (Kloſterſtraße Nr. 24). 
3. Dammſtrecke. Von der Brüderſchleuße bis zur Holz- 
häuſel⸗Brücke: 
Deputirte Herr Branntweinbrenner Paulus (Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 19). 
4. Dammſtrecke. Von der Holzhäuſelbrücke bis zum 
Heinersdorfſchen Grundſtück: 
Deputirte Herr Gaſtwirth Groche (Kloſterſtraße 
Nr. 16). g 
5. Dammſtrecke. Von dem Heinersdorfſchen Grund⸗ 
ſtück bis zum Militair⸗Kirchhof: 
Deputirte Herr Erbſaß Gieße (Kloſterſtraße Nr. 10), 
Oder⸗ und Ohlau-Dämme. 


6. Dammſtrecke. Der Weidendamm von der Holzhaͤu⸗ 
fel-Brüde bis zur Kuttelwald⸗Brücke und die Mor: 
genauer Daͤmme: 

Deputirte Herr Kalkbrennerei⸗Beſitzer Strauß. 


Rechtes Oder⸗Ufer und linkes Ufer der 
f alten Oder. 

7. Dammſtrecke. Von der Gräupner⸗Gaſſe bis zur 
Kottwitzſchen Beſitzung: 

Deputirte Herr Bezirksvotſteher Jäckel. 

8. Dammſtrecke. Von der Kottwitzſchen Beſitzung bis 
zum Strauchwehr: 

Deputirte Herr Cafetier Kottwitz. 

9. Dammſtrecke. Vom Strauchwehr durch die Held⸗ 
ſche Beſitzung bis zum Fuürſtenſtege: 

Deputirte Herr Partikuljer Niebelſchütz. 

10. Dammſtrecke. Vom Fürſtenſtege die Scheitniger 
Straße bis unfern der Scheitniger Thor Barriere: 

Deputirte Herr Caſetier Seydel (Kleine Scheitni⸗ 

ger Straße Nr. 6). 

11. Dammftrede. Von der Scheitniger Thor⸗Barrlere 
über Brigittenthal bis zu Anfang des Communſca⸗ 
tions⸗Dammes: 

Deputirte Herr Cafetier Riedel (im goldenen 

Adler). a 
12. Dammſtrecke. Der Communlcatlons Damm bis 

zum Lehmdamm: 

Deputirte Herr Gärtner Krauſpe. 

13. Dammftrede. Der Lehmdamm: 

Deputirte Herr Apotheker Zeidler (Lehmdamm). 
14. Dammſtrecke. Der ſogenannte Elbing⸗Damm 

oberhalb der Bettelbrücke: f 
Deputirte Herr Wachsbleicher Hoffmann (Klin⸗ 
gelgaſſe) und Herr Schiedsmann Schindler (Ro⸗ 
ſengaſſe). 

15. Dammſtrecke. Der ſogenannte Schäferdamm, dle 
Damme am Schießwerder, an der Offnen Gaſſe und 
der Oder bis zum Salzmagazin: 

Deputirte Herr Kunſtgärtner Pohl Lam Wäld⸗ 
chen) und Herr Kurſchmidt Deutſchländer (Mar 
thiasſtraße). 

16. Dammſtrecke. 
des Klarenwehrs: 

er Here Mühlen⸗Inſpektor Böhm (Klaren- 
mühle). 

Die erſten ſechs Dammſtrecken gehören zum In⸗ 
ſpektions⸗Bezirk des Bauinſpektor Wolff, die übrigen 
Dammſtrecken zum Inſpektions⸗Bezirk des Bauinſpek⸗ 
tor Gerfimann, 

Breslau den 29. März 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenze Stadt. 


Die niedrigen uſerſtellen oberhalb 


— — . — 


Verzeichniß 
der Vorleſungen, welche an der Königl. mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Lehranſtalt zu Breslau im Sommer⸗ 

Semeſter 1845 gehalten werden und den 7. April 

ihren Anfang nehmen. 
A. Für die Zöglinge des 1. Eurfus. 

1) 3 or — — — und 
Sonnabend von 9 bis 10 Uhr, vom Hrn. Prof. 
Dr. Barkow. j 

2) Die Phyſiologie, Montag, Dienſtag, Donnerſtag 
und Freitag von 8 bis 9 Uhr, von demſelben. 

3) Die Correpetitionen, Mittwoch, Donnerftag, Frei⸗ 
tag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, ſind pro⸗ 
viſoriſch dem Herrn Dr. Groſſer übertragen. 

4) Die Bandagen: und Inſtrumentenlehre, täglich von 
4 bis 5 Uhr, vom Hrn. Dr. Kroker jun. 

5) Die Correpetitionen, täglich von 5 bis 6 Uhr, vom 
Herrn Dr. Menſchig. 

6) Die Uebungen im deutſchen Styl und Latein, Mon⸗ 
tag, Dienſtag und Mittwoch früh von 6 bis 7 
Uhr, vom Herrn Oberlehrer Rath. 

7) Die Encyclopäbie der Naturwiſſenſchaften, Mitte 
woch, Donnerſtag, Freitag und von 
7 bis 8 Uhr, vom Hm. Lehrer Schummel. 


B. Für die Zöglinge des II. Curſus. 

1) Die mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutionen, täglich 
von 12 bis 1 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. 
Göppert. 

2) Pathologie und Therapie der chirurgiſchen Krank⸗ 
heiten, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Frei⸗ 
tag von 4 bis 5 Uhr, vom Herrn Sanit.⸗Rath 
Prof. Dr. Remer. 

3) Spezielle Therapie der akuten Krankheiten, Mon⸗ 

tag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag von 3 bis 

4 Uhr vom Herrn Prof. Dr. Wentzke. 

Die Correpetitionen der mediz.⸗chiturgiſchen Inſti⸗ 

tutionen und ſpeziellen Therapie der acuten Krank⸗ 

heiten, Montag, Mittwoch und Freitag früh von 

6 bis 7 Uhr, vom Herrn Phyſikus Dr. Wendt. 

5) Die Correpetitionen der chirurgiſchen Krankheiten, 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend früh von 
6 bis 7 Uhr, vom Herrn Dr. Menſchig. 


C. Für die Zöglinge des III. Curſus. 

1) Die Augenheilkunde, Mittwoch und Sonnabend 
von 4 bis 5 Uhr, vom Hm. Sanit.⸗Rath Prof, 
Dr. Remer. 

2) Der Cursus operationum, Montag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Freitag, von 5 bis 6 Uhr, vom 
Herrn Dr. Kroker jun. 

3) Medicina forensis et castrensis, Montag, Dien⸗ 
ſtag und Donnerſtag von 3 bis 4 Uhr, vom Hen. 
Phyſikus Dr. Wendt. a 

4) Die mediziniſche Klinik täglich von 10 bis 11 Uhr 
leitet Herr Prof. Dr. Wentzke. . 

5 Die chirurgiſche Klinik täglich von 8 ½ bis 10 Uhr 
leitet Herr Sanitäts⸗Rath Prof. Dr. Remer. 

6) Die geburtshülfliche Klinik, täglich früh von 7 bis 8 
Uhr, leitet Herr Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. 
Betſchler. 

7) Die Poliklinik, täglich von 12 bis 1 Uhr, leitet 
derſelbe. 

8) Die Correpetitionen der Medicina forensis et 
eastrensis Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
früh von 6 bis 7 Uhr, vom Herrn Phyſikus Dr. 
Wendt. 

9) Die Correpetitionen der chirurgiſchen Operationen, 
Montag, Mittwoch und Freitag von 6 bis 7 Uhr, 
vom Herrn Dr. Wenſchig. 

Breslau, den 25. März 1845. 
Der Königliche Geheime Medizinal⸗Rath und Direktor 


der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt. 
Wendt. 


4) 


Vom 1. April c. treten folgende Veränderungen hin⸗ 
ſichtlich des Dee ee beim tergeiäneten Dort Anke ein: 


Ta 8 ſten zwiſchen Reichen 
1. Tägliche . 5 . 
un : 
A. Aus Reichenbach 3 u Bahnkofe auf 


2 Stunden ſpäter. 
Ankunft in Reichenbach 
2 Stunden fpäter, 


Nachm 
B. Aus Nimptſch: Ankunft in esta 
Iſte Poſt 1 uhr früh, 3 . früh. 
Me Poſt 12 u. 0 ae 
Reichenbach, den 20. März 1845. 
iR . Königliches Hot + Amt. 
v. 


— 
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Zweite Beilage zu J 74 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 31. März 1845. 


Th 
N ; u deutſcher 
Montag,) zum Aten Male „Ein on 


eten des Bal⸗ 


fe 
N 1 
Dienftag: Letztes Au elmke vor ſei⸗ 


letmeiſter Herrn 
nen er von hieſiger Bühne. 
— Zum dritten Male: „Schmolke und 
Bakel.“ Komſſche Oper in einem Akt, 
nach Langbein 's Gedicht frei bearbeitet von 
W. A. Wohlbrück. Muſik von Eduard 
Tauwig. — Vorher: „Der Hofmeifter 
in tauſend Aengſten.“ Luſtſpiel in 
einem Akt, nach dem Franzöſiſchen von 
Theodor Hell. — Nach dem Luſtſpiele: 
Verba Istem Rendeckneck, ungariſcher 
Nationaltanz, ausgeführt von den Herren 
Helmke und Müller. — Zum Beſchluß: 
1) Cachucha, ausgeführt von Pauline 
Sachs; 3) Pas de deux comique, aus- 
geführt von den Eleven Ida Stanke 
und Heinrich Vogel; 3) Pas de deux 
chinois, ausgeführt von Dlle. Stotz und 
Hrn. Helmke. 


Verein. A 3. IV. 6. R. A III. 


‚ Verlobungs- Anzeige 
Die am 24. d. Mts. vollzogene Verlobung 
meiner Tochter Au gu ſte mit dem Herrn 
Rektor Dauſel zu Lüben zeige ich hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden zu freundlicher Thellnahme erge⸗ 
benſt an. x 7 
Seifersdorf, den 26. März 1845. 
Verw. Paſtor Eſchert, 
geb. Eſchert. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Eſchert. 
Ernſt Dauſel. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Thereſe mit dem Ritterguts⸗Beſitzer Herrn 
Robert Pohl auf Friedrichsdorf u. Pollog⸗ 
witz, beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Verwittw. Händel, geb. Langen. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſe Händel. 
Robert Pohl. 
Wien, den 20. März 1845. 


Als Verlobte empfehien fid: 


4 Ggr. = 5 Sgr. 


Bei G. Ba ſſe in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau, Ring und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53, fo wie bei A. Ter ſck in Leob⸗ 
ſchütz, Heiniſch in Neuſtadt, Koblitz in 
Reichenbach zu haben; 

Das einfeitige Kopfweh, 
gewöhnlich Migräne genannt, und die 
dagegen erzeugenden Mittel. Nebſt Be⸗ 
trachtungen über die nervöſen Krankheiten 

im Allgemeinen. 

Von Dr. E. X. Le Bien venu. 
Aus dem Franz. 2te Auflage. Geh. 
Preis 10 Sgr. 

Die Urſachen der zufälligen 


Schwerhoͤrigkeit 
und ihre Behandlung und Heilung. Von 
Moritz Méne. 
2te. Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 
So eben ift erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslan zu haben: 
ene 


Stammbuch Aufſaͤtze, 
Inſchriften und Deviſen 


für Denkmäler der Liebe und Freundſchaft, 
Erinnerungsblätter, Lebensanſichten, Lehr⸗ 
ſätze zur Erkräftigung und zum Troſte 
edler Menſchen. Von 
Henriette Friedländer, J. P. Ebersberg. 
Friedland DIE, den Br, Net, 184. Sweite verm. Aufl. 220 Seiten in 12. 


5 Geh. 15 Sgr. 
8 4 40 um 0 u TR 1 . 5 . originell, beſtehen 
aber glückliche Entbindung meiner Frau von aus Be sh b 9 a ur 
Zwillingen, einem Knaben und einem Mäd⸗ dee Berfkänbnig Defonbers Jüngeren bie een, 


2 derung über die ſteilen Päſſe dieſes Lebens 
besen gear 9 — w; BR Ratt — dürften und die als eine angemeſ⸗ 


g — ſene Lektüre auf Geiſt und Gemüth des Leſers 
Neiſſe, den 28. — 7 755 Juſtitiarius wohlthätig einwirken werden. 

— 5 In der Trautwein ' ſchen Bud und Mu⸗ 

Den Hi 3 RN fitalien-Handlung (J. Guttentag) in Berlin 


2 iſt ſo eben erſchienen und bei Georg Phi⸗ 
85 r erfolgten ſanften Tod ihrer guten ben: 
. a verwittweten Frau ER lipp Aderbolz in Breölan zu haben 


v. d. Heyde, geb. v. Richthoffen, zeigt, Lehrbuch 
um ſtille Theilnahme bittend, Freunden und des Preußiſchen gemeinen 
Privatrechts 


Bekannten hiermit an: 
von 


Henriette, verwittw. v. Schweinichen, 
geborne v. Richthoffen. 
C. F. Koch. 
Ir Band Iſte Lieferung. 


Brieg, den 28. März 1845, 
Todes ⸗Anzei 
Preis der erſten Lieferung mit Pränume⸗ 
ration auf die letzte 1 Ril. 10 Sgr. 


e. 
Geſtern Abend um 11 uhr hart nach neun⸗ 
tägigen Leiden meine innig geliebte Frau Ida, 
e n een n der 
pe. widme ie Schmerze > 2 f 
dieſe traurige Anzeige meinen — 5 — Ver. Das Werk erſcheint vonſtändig binnen ei 
a resfriſt in 6 bis 8 Lief. à 10 Bogen, zu dem 
wandten und Freunden, mit der Bitte, um Subfkripri 0 o Liefe⸗ 
file ane ars 184 ang, welder Gbffeiptienspreis mit dem 
Schlawentzit, den 27. März 1845. Eeſchemen der lezten Lieferung aufhört. Der 
„ Ebuard Tillgner Generalpächter. Plan iſt fo angelegt, daß das See⸗ und Wech⸗ 
Naturwifſſenſchaftliche Verſammlung. ſelrecht mit aufgenommen wird, weil es zum 
Mittwoch den J. April, Nachmittag 6 Uhr, Privatrecht gehört, und in einem vollftändigen 
wird Herr Dr. Duflos einen Vortrag über | Lehrbuche nicht fehlen kann. Die Anlage des 
die Zufammenſetzung der organiſchen chemischen] Ganzen ift fo, und die Ausführung wird von 
Erzeugniſſe halten und denſelben durch Expe⸗ der Art fein, daß nicht bloß den Studirenden 
rimente erläutern. 5 9 5 a „gorbereitenben 
2 s i eberſi es ge t 
Billig zu verkaufen ſind: Rechts⸗Zuſtandes und Rechteſtos — 
1) Dominial⸗, Frei- und Ruſtikal- Güter] und eine nähere Anleitung zum ti 4 
jeder Größe, ſowohl in der Nähe von] dium des Einzelnen ge — 5 ſond — 
Breslau, als in verſchiedenen Gegenden | Praktikern Na Michler 8 
Schleſtens u. des Großherzogthums Poſen und Allen, welche den Rechtsſtand i 1 7445 
© 2) Tpotheken im Breslauer, Liegnitzer Und hung auf ein Verhältniß bald 33 . 
Oppelner Regierungs⸗Departement, in und das Nähere nachgewieſen ſehen wollen, 
minder im Poſenſchen und in der Mark ein überſichtliches Handbuch geboten wird. 


Brandenburg 
3 K 5 8 bten 
fe erſter Klaſſe in ſehr belebte 1 5 
reisſtädten Schleſiens, in deren Nähe chienen: 
fad. abn. Klagen zu gemäctigen] Der Schmied und das 


Grafenkind. 


Romanze in altprovenzalischer Weise 
von Dr. G. Freytag. 
Für eine Singstimme mit Pfte.-Begleitung 
componirt von 
Ernst Köhler. 
Pr. 7½ Sgr. 
Breslau. 


Naber Auskunft ertheilt der Gommiffionair 
Militſch⸗ Biſchofsſtraße Nr. 12. 
Von heute ab Befindet sich unser Comp- 
toir Neue dr = Nr, 41. 
eh d Comp. 
Ein Paar ganz neue Mapagoni = Bücher 
Schranke mit Hococo-Gäulden, 8 1 he 
dan gearbeitet, ſtehen zum Verkauf Garten⸗ 
te Rr, 9, Ohlauer Strasse Nr. 80, 


„J Beſtellungen für das zweite Quartal d. 
Im Verlage des Unterzeichneten ist so Poſtanſtalt) recht bald machen. Preis in 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, | St Urſulg. Ei, 


Früher erſchien in demſelben Verlage: 


Sendſchreiben an Johannes 
Heinrich, katholiſchen Prieſter 
Fragen an die allgemein : 
evangeliſchen Kirche. Von Adolf Wuttke, gr. 8. 


Nonge. Zur Widerlegung von Joſeph 
in Schleſien. gr. 8. 1844. geh. 4 Ggr. 5 Sgr. 
chriſtliche Kirche vom Standpunkte der 

1845. geheftet. 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 1. April 1845 ab. 6u.— M 

Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Rahm. 2 u. — M.; Abends 1 
: Schweidnitz 15 o 

: Freiburg 6: 18: 718 — 6-18 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir hierdurch zu der 
am 28. April e. Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Börſen Lokale 
ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 
Außer den im 9 24 des Statutes bezeichneten Gegenftänden werden zur beſondern Be: 
rathung und Beſchlußnahme gebracht werden: . 4 2 
1) Die Feſtſtellung des Geſammtbetrages der Koſten, welche zur völligen Ausführung der 
Bahn dis zur Grenze des Freiſtaates Krakau, zur Herſtellung ſammtlcher baulichen 
Anlagen, des Doppelgleiſes zwiſchen Oppeln und Coſel, eines vollſtändigen Betriebs⸗ 
Inventari, fowie zur Beſchaffung des nöthigen Betriebs⸗Kapitals, erforderlich finds 
die Feſtſtellung der Art und Weiſe, auf welche der gegenwärtig nicht gedeckte Theil 
dieſes Geſammt⸗Koſtenbetrages aufgebracht werden ſoll; 
die Feſtſtellung der durch den Beſchluß ad 2 erforderlichen 
zungen des Geſellſchafts⸗Statutes; 
die Entſcheidung über den von mehreren Aktionairen an den Verwaltungsrath zur Vor: 
legung an die General⸗Verſammlung gerichteten Antrag, die Staats⸗Regierung gegen 
Aufgebung der zugeſicherten Zinsgarantie zu erſuchen, die Geſellſchaft von den dem 
Staate durch den Allerhöchſt am 11. Auguſt 1843 beſtätigten Nachtrag zum Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statut eingeräumten Berechtigungen zu entbinden. 
Diejenigen der Herren Aktionaire, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 


2 
3 
4 


— nn 


Abänderungen und Ergän⸗ 


— 


haben in Gemäßheit des $ 20 des Geſellſchafts⸗Statutes ſpäteſtens am 27. April im Bureau 
der Geſellſchaft (auf dem Bahnhofe) ihre Aktien zu produciren, oder deren am dritten Orte 


erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein doppeltes Verzeichnis 
der Nummern derſelben zu übergeben, von denen das Eine zurückbleibt, das Andere mit dem 
Siegel der Geſellſchaft und dem Vorwerke der Stimmenzahl verſehen, als Einlaß⸗Karte 
dient. Breslau, den 29, März 1845. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 5 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Durch einige, in Folge des außergewöhnlich hohen Wafferftandes entſtandene 
Beſchädigungen an unſerer Bahn dies⸗ und jenſeits Ohlau, welche indeſſen unbe⸗ 


deutend ſind, haben wir uns heute genöthigt geſehen, den Betrieb einzuſtellen; die 
Wiedereröffuung deſſelben hoffen wir, in einigen N anzeigen zu können. 


Breslau, den 29. März 1845. as Direktorium. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Behufs Ausführung der Arbeiten und Lieferung ſämmtlicher Materialien zu Erbauung 
zweier Frachtgüter⸗Schuppen und eines zwiſchen dieſen liegenden Perrons auf dem Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe zu Breslau iſt Dienſtag den 15. April c. Nachmittags 3 Uhr 
ein Licitations⸗Termin im techniſchen Bureau hierſelbſt, Altbüßerſtraße Nr. 45 anberaumt, 
wozu cautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. ö 

Die Licitations⸗Bedingungen nebſt Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung ſind vom 3. April c. 
ab in obengenanntem Büreau täglich von Morgens 9 bis 12, und Nachmittags 3 bis 6 uhr 
einzuſehen. Breslau, den 13. März 1845. 


Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Manger. 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 


In Folge des in der General⸗Verſammlung vom 15, Februar c. gefaßten Beſchluſſes, 
laden wir ſämmtliche Herren Aktionäre zu einer neuen General⸗Berſammlung auf 
Mittwoch den 30. April c., Nachmittags 2 Uhr, 
20 228 im Lokale der Raffinerie 
mit Hinweiſung auf den § 3 des Geſellſchafts⸗Statuts ein, wonach die Aus bleibenden, den 
durch Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſſen der Anweſenden beitretend, erachtet werden. 
Glogau, den 277. März 1845. : 


Die Direktoren der Niederſchleſiſchen Zuder-Naffinerie. 


Rheiniſcher Beobachter. 


Der Rheiniſche Beobachter, welchem von vielen Seiten die erfreulich⸗ 
ſten Beweiſe einer fteigenden Theilnahme geworden, wird, um für die ſich täglich 
mehrenden Mittheilungen Raum zu gewinnen, vom 1. April an in einem größeren 
Formate erſcheinen, wie es demnächſt in einem Probeblatt vorgelegt werden ſoll. 
Er hofft dadurch, dem Wunſche ſeiner geehrten Leſer entgegenzukommen. Geneigte 

J. wolle man (auswärts bei der nächften 
Köln * 5 — des zweimal . 
lich beigegebenen Unterhaltungsblattes, vierteſlährlich 1 Thlr. 7½ Sgr.; 
durch alle königl. ner bezogen 1 Thlr. 22½ Sgr. — Inſerate werden mit 
16 Pf. für die dreiſpaltige Petit⸗Zeile berechnet und angenommen in der Expedi⸗ 
tion an St. Agatha Nr. 12, und bei Herrn von Wedell, Matthiasſtraße Nr. 4. 
Inſerate beſorgt ferner in Aachen das Kaatzer'ſche Leſe⸗Inſtitut; in Elberfeld Herr 
Buchhändler Schmachtenberg; in Frankfurt a. M. die Hermann ſche Buch⸗ 
handlung; in Berlin Herr Buchhändler Julius Springer, Breiteftraße Nr. 20. 
— Herr Ale randre, een = in Straßburg . 55 
ich. Das Redaktionslokal iſt am Salzmagazin Nr. 13, nahe bei 
ganz Frankreich Am Mär 1845. Salzmag h 

Der verantwortliche Herausgeber, Proſeſſor Dr. Wercht, 


00000800 
Lord Byron. 


Neue Pracht-Ausgabe in zehn Bänden, 
mit 10 herrlichen Stahlſtichen. 1845. 


preis des Ganzen 1 Thlr. 20 Sgr.]! 


—— —K— 3 

Als wir im vorigen Jahre die alte, viel theurer geweſene, Auflage dieſer nun 
nun ganz ausgezeichneten neberſetzung der klaſſiſchen Erzeugniſſe Byron's, welche nicht 
mit Stahlſtichen geſchmückt war, zu einem wohlfeilen Preiſe offerirten, war der Ab⸗ 
ſag ein fo raſcher, daß binnen wenigen Monaten die ganze Auflage erſchöpft war, und 
wir ſeit einigen Wochen den ſtarken Nachfragen nimmer genügen können. 

Wir publiciren hiermit eine a 

neue, illuftrirte Luzus⸗Ausgabe (alle 14 Tage ein Band), 

welche in den nächſten Tagen zu erſcheinen beginnt. Trotz dem obnehin ſchon ſo un⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſe (der Band kommt auf 5 Sgr. zu ſtehen) geben wir dies⸗ 


mal überdies 3 8 
zehn vorzügliche Stahlſtiche gratis 
(welche in dieſen Abdrücken einzeln ſchon 1 Thlr. 15 Sgr. koſteten) 
bei. Nur die Hoffnung auf die größte Theilnahme des deutſchen Publikums läßt 
uns das wahrhaft Außerordentliche gewähren. 


8 Die Byron'ſchen Gedichte aber jogar gratis 


in gelungenster neuer Uebertragung von Dr. Franz Kottenkamp) 
fammt allen zehn Stahlſtichen, 

(alfo eine K Prämie von 1 Thlr. 20 Sgr.) 

erhalten alle Abnehmer unſerer ſo eben verſandten, niedlichen und in zehntauſend Ex⸗ 

emplaren gedruckten Kabinets⸗Ausgabe von 


8 Bulwer's ſämmtlichen Romanen, 
7 die noch in dieſem Jahre vollſtändig in 80 Theilen à nur 2 Sgr. erſcheint, welcher & 
59 Preis ſich durch obige Prämie wieder auf etwa die Hälfte reduzirt. 

Durch alle Buchhandlungen (Breslan Georg Philipp Aderholz) kann g 
2 Byron ſowohl als Bulwer bezogen werden. 5 
2 cheible, Rieger und Sattler in Stuttgart. 3 
928290909N5202AU00O0H000RBHOHOHH0HHHHHRAS 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 


2900909889 HHORHHAAGNN 


92:0008299998:000908889BS9O0AHOOON 


Bonds 


At erſchienen, und bei denſelben in Oppeln, Ring Nr. 10, und bei J. F. 


Ziegler in Brieg, Zollſtraße Nr. 30, zu haben: 


aͤbiger, Dr. J., 


R 
die Allgemeine Kirche. 


Ein Wort an die Proteſtirenden unter den Katholiken und 
Proteſtanten. 
Preis geheftet 7½ Sgr. 

Der Verfaſſer geht von der Betrachtung der neueſten Erſcheinungen in der 
katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche aus und unterwirft den Zuſtand beider Kir⸗ 
chen einer unbeſangenen Beurtheilung. Indem er das eine Ziel verfolgt, die Ge⸗ 
trennten zu Einer Allgemeinen Kirche zu vereinigen, und die Bedingungen aufſtellt, 


unter denen allein die Vereinigung und die Bildung der neuen Kirche möglich iſt, 


finden alle Hauptfragen, zu denen die Bewegung der Zeit veranlaßt, ihre Berück⸗ 
ſichtigung und Beantwortung. 


Ronge’s wohlgetroffene Büste. 


Die von dem Bildhauer Fr, Freund aus Mannheim angefertigte Büste des Herrn 
Pfarrers Ronge, wozu derselbe allein gesessen hat, ist zur Ansicht im Museum 
des Hrn. Karseh und in der Buch- und Kunsthandlung des Hrn, E. Trewendt 
(Albrechtsstrasse vis-a-vis der Bank) ausgestellt. Ebendaselbst liegen Listen zur 
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Ii Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchtenen Und in allen Buchbandl 
beziehen, in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth * — Fe 
durch J. F. Ziegler: N D 
er 


Ewige Jude von Eugene Sie. 


. Oktav⸗ Aus gabe. i 
Mit 500 Illuſtrationen von C. Richard. 


Erſter bis dritter Band. 


Vollſtändig in 10 Bänden, jeder von circa 15 Bogen. Preis 
Neugr. 


10 
Leipzig, J. J. Weber. 


Der ate Band erſchien den 25. Fedtuar und von da ab regelmäßig jeden 
Monat ein weiterer Band. 


Bei G. Wigand in Leipzig iſt erſchlenen und bei Gra Barth und Comp. in 
Breslau und Oppeln und bei J. F. Ziegler in Brieg 2. haben » : 


Der deutſche Landwirth. 


Ein vollſtändiges Hand⸗ und Lehrduch der geſammten Landwirthſchaft. Für 
größere und kleinere Gutsbeſitzer, Pächter, und alle diejenigen, welche ſich der 
Landwirthſchaft widmen wollen. Mit in den Text gedruckten Adbüdungen 
von Fr. Kirchhof. 1. Lief. 10 Sgr. 

e — 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, bei denſelben 


in Oppeln Ring Nr. 10, und bei J. F. Ziegler in Brieg, Zollſtraße Nr. 13, fo wie 
in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Eilf Kapitel 
gegen Profeſſor Dr. J. B. Baltzer 
oder die „gute“ Preſſe auf dem Armenſünderbänkchen von 
Auguſt Semrau (Katholik). 
Sechſte Auflage. 8. geh. 4 Silbergr. 


Im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Repertorium der Preußiſchen 


Bau⸗ und Feuer⸗Polizei⸗Geſetze. 
Ein Handbuch für Polizei⸗ und Kommunalbeamte, Bau 
handwerker, Grundeigenthümer u. ſ. w. 
Enthaltend 
ſowohl die allgemein geltenden, als auch die ſpeziell für Breslau und den Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirk erlaſſenen bau⸗ und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 
Nach alphabetiſcher Materienfolge 
zuſammengeſtellt von 


eines jeden Bandes 


z 


5 + + 28 * 
Königl. Polizei-Kommifjarius und Regierungs⸗Referendar. 

8. Geh. Preis 10 Sgr. 
—P—VPVPVPVPVVVVVVVVVVVVVVVV—VVV—V—PPVVVVVVVVVVVVVVVVVV—V————— TER Braun, 
{ Ein armes Mädchen, welches in allen weib-“ Den 1. April findet in meiner Anſtalt die 
lichen Arbeiten geübt iſt, ſich gern in der Aufnahme neuer Schülerinnen ſtatt. Ich gebe 
Wirthſchaft oder mit Kindern beſchäftigt, fucht | mir biermit die Ehre, es den geeyrten Eltern 
in einer gebildeten Familie ein Unterfommen; | und Vormündern ergebenſt anzuzeigen. 
das Nähere iſt zu erfahren neue Schweidnitzer Caroline Sabatuſch, 


Annahme von Bestellungen auf jene Büste aus. 


Bei Herrmann Stein (lithographiſches Inftitut) in Breslau Ring 51, iſt erſchienen: 
Johannes Ronge's Wohnung in Laurahütte und 
deſſen Geburtshaus in Biſchofswalde, 

als Anſichten auf Briefbogen, ſauber lithographirt, Preis pro Stück 1 Sgr. 
Points, wie mit Spitzen beſetzte Kirchengewänder, 
werden von einer Fremden geſucht und gut bezahlt im Gaſthofe zur golden. Gans, Zimmer 38. 
Eine reihe Auswahl der neueſten franzöſiſchen Shawls und Umſchlagetücher, 


Battiſte, Mouſſelin de Laines und ſeidene 


Zeuge, unter letztern eine Partie | chö ne 


ſchwarze Taffete von 17½ Sgr. an, empfing und empfiehlt: 


Moritz 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebtücke. 
r 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Die 


Liqueurfabrikation, 
theeretiſch und praktiſch dargeſtellt mit 
(288) ausgezeichneten Rezepten zu 
doppelten und einfachen Li⸗ 
queuren und Aquaviten, 
um ſolche nach der neueſten Methode gut 
und billig herzuftellen. — Mit 4 Abdil⸗ 
dungen. Von C. G. Schulz, Liqueur⸗ 
Fabrikant in Berlin. Preis 20 Sgr. 
(Qeuedlinburg bei Ernſt.) 

Nach dieſem hierin mitgetheilten neuen Ver⸗ 
fahren, welches bisher als ein Geheimniß ge: 
halten wurde, kann man ſich die feinſten Li⸗ 
queure zur Hälfte des bisherigen Koſtenprei⸗ 
ſes herſtellen. 

In Breslau bei G. P. Aderholz, — 
Liegnitz bei Reiſſner — Glogau bei Flem⸗ 
ming — Schweidnitz bei Heege — Leob⸗ 
ſchütz bei A. Terck — Reuftadt bei Heiniſch 
vorräthig. 


Schul⸗Anzeige. 


Daß in meiner Anſtalt der neue Curſus 
Montag den 31. März a. c. beginnt, gebe 
ich mir die Ehre, hiermit ganz ergebenſt an: 
zuzeigen. Sophie Werner, 

Vorſteherin einer höheren Töchter⸗ 
Schule, Ring Nr. 19. 


Dem Freiburger Bahnhofe gegenüber Nr. 15 
ſind mehre Wohnungen im demiethen, . 


Sachs, 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
ift erſchienen und bei dieſem fo wie in ſammt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Miether und 


Vermiether nach preuß. Recht. 
(ste Auflage, Preis 5 Sgr. 


und 

Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Handwer ks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 

linge nach preuß. Necht. 

(Preis: 5 Sgr.) 
Anzeige. 

IJ. Dominial: und Frei⸗Güter 
ſind zu zeitgemäßen Prei⸗ 
ſen zu verkaufen, | 
10:, 20: und 30,000 
Ntbl. find à 4 pt. auf 
biefige ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke ſo wie auf Domi⸗ 
nial⸗Güter auszuleihen, 
Anfrage und Adreß⸗Büreau im alten Nathhauſe. 


Zur Beachtung 
In Marienau bei J. Nave ſoll von der 
im Garten fi befindlichen Eiſenbahn die Lo⸗ 
komotive mit mehreren Wagen verkauft werden. 


II. 


Straße Nr. 3 c., zwei Treppen hoch rechts. 


Ein unverheiratheter junger Mann, welcher 
ſeither als Bedienter und Hausknecht gedient, 
ſucht baldigſt ein ferneres Unterkommen; Nä⸗ 
heres ertheilt Herr Schneidermeiſter 

Schneider, Hinterhäuſer Nr. 30. 


Lokal- Veränderung. 
Vom 1. April c. ab verlege ich die feit vie: 
len Jahren beſtehende Dünger⸗Gyps⸗Nieder⸗ 


lage von der Ufergaſſe Nr. 22 nach der Scheit⸗ 50000 


nigerſtraße in mein daſelbſt belegenes (Nr. 15) 


eigenthümliches Grundſtück, wobei ich zugleich | ii 


ergebenſt anzeige, daß ich mir obigem Pro» 
dukt auch einen Kalk⸗ und Steinkohien⸗Han⸗ 
del verbinde, und ſolches hiermit zur geneig⸗ 
ten Beachtung empfehle. 


Friedrich Gläſer. 


Lokal- Veränderung. 2 
Mein feit 9 Jahren in der grünen Weide 
Schwebe er Straße Nr. 15 geführtes Ta⸗ 
baks⸗Geſchäft, habe ich mit dem heutigen 
Tage nach dem Marſtallgebäude derſelben 
Straße Nr. 7 verlegt, was ich hiermit mei⸗ 
nen hieſigen und auswärtigen werthen Freun⸗ 
den und Gönnern anzuzeigen mich beehrt. 
Breslau, am 30. März 1841. 


Carl Auguſt Dreher. 
Nicht zu uͤberſehen! 


Ein 4 Ellen hoher und 5 Ellen breiter bir⸗ 
kener Putzſchrank zum Auseinandernehmen, 
gut gehalten, ſowie ein großer kupferner Keſ⸗ 
ſel, eine Ziehbank mit Zubehör, ein Bettka⸗ 
ſten, ſind wegen Mangel an Raum zu ver⸗ 
kaufen Altbüſſerſtraße Nr. 48. 


Gute geſottene Roßhaare, ſo wie auch eine 


Parthie lange Roßſchweife find äußerſt billig 
zu verkaufen am i 2 bei 
J. W. 
Droſchken aller Art, 
nach neuſter Bacon, Chaiſen, 

Jagdwagen, Lederplauwagen und 

Plauwagen ſtehen billig zum 

Verkauf: Meſſergaſſe 24 und 

Zu vermiethen, Antonienſtraße Nr. 9, zu 
Johanni c. eine Wohnung von 3 geräumigen 
Zimmern nebſt Küche Bodenkammer und Kel⸗ 
ler, und eine dergl. von Stube, Alkove nebſt 
Küche und Bodenkammer. Näheres 2 Stie⸗ 


Littauer. 
Breite⸗Straße Nr. 2. 
gen beim Wirth. i 


Vorſteherin der Anſtalt, Gartenſtraße Nr. 34. 


Guts Verkauf. 

Ein Rittergut in einer fruchtbaren Gegend 
gelegen, mit 1230 Morgen gutem Ackerland, 
250 Morgen Wieſen, 1000 Morgen Forſt, 
1200 Schaafen, das lebende und todte Inven⸗ 
tarium vollſtändig, 300 Rthlr. baare Zinſen, 
das herrſchaftliche Wohnhaus ganz maſſiv, die 
Wirthſchafts⸗Gebäude jim beſten Bauſtande; 
ſo wie Güter zum Bari von 35000 Rthlr., 

Rthlr. b. Rthlr. find mir unter 
Bedingungen zum baldigen Verkauf 
en worden. Auch eine ſchöne Pacht 
wird nachgewieſen, bis den 3. April c., im 
Gaſthofe zu den zwei Löwen, Ohlauerſtraße, 


fpäter in Brieg durch 
W. Schrötter. 
Aus dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen 
Forſt werden auch dieſes Jahr wieder 600 bis 
800 Schock drei⸗ und vierjährige Erlen⸗ 
Pflanzen zum Verkauf geſtellt. Desfallſige 
Nachfragen werden portofrei erbeten. 
Liſſa, den 28. März 1845. 
Hennig, Inipektor. 
Straßburger Ganſeleber⸗Paſteten und far⸗ 
cirten Auerhahn, reich garnirt mit friſchen 
perigord⸗Trüffeln, fo wie feine Braunſchwei⸗ 
ger Wurſt à 10 Sgr., 12 Sgr. und 14 Sgr., 
dei Entnahme 1 30 Pfunden bedeutend bil⸗ 
liger, empfiehlt beſtens: 
„ F. Dietrich aus Straßb 
8 Admichebrlice — 1 


In dem Hauſe Neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 3 g. M eine große herr: 
ſchaftliche Wohnung im dritten 
Stockwerke zu vermiethen. Das Nähere 
iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗ Commiſſa⸗ 
tius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfahren · 


Vermlethungs⸗ Anzeige. 

n der Neuftadt, nahe an — 3 
it ein hübſches Parterre⸗Quartier von 5 Stu⸗ 
ben und nöthigem Beigelaß nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung — a d. J. ab zu 3 ö 
then. usku . E 
litſch, Biſchofsſtr. Ar. 1. ne 


’ n Stube nebſt 5 ift 

0 8 n 
Eine mitt! Fast 

belegt ln e ene 
Brettſchneider, Aıtbüferfir, Nr. 57, 


ſoliden 
b 


Oeffentliches Aufgebot. 

Die nachſtehend benannte Poſt, deren ge⸗ 
genwärtige Inhaber unbekannt ſind, ſo wie 
die nachſtehend benannten Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
mente, welche nach — Anzeige der Gläubiger 
verloren gegangen find, RE 

1, Die Poſt von 80 Rtl. 26 Sgr. 10 %% Pf., 
welche als der Ueberreſt früherer Oypo⸗ 
theken⸗Kapitalien nach deren . 
Löſchung und theilweiſer Umfepreibung i 
Pfandbriefe mit den letztern auf * im 
Sprottauer Kreiſe belegenen Bun ang 
hainersdorf (Antheil Ober s . 
Schloß⸗Vorwerk und Kirch⸗Vorwerk) und 
Walddorf conjunctim Rubr. III. loco 
I 11 eingetragen ſtehen, ohne daß an⸗ 
gegeben ift, auf welches der früher ein⸗ 
getragenen Hypothekenkapitalien dieſe Poſt 
u rechnen, über welche auch ein Inſtru⸗ 
ment nicht ausgefertigt worden iſt. 
Das Hypotheken⸗Inſtrument über 283 Rtl. 
24 Sgr., welche von den auf dem Ritter: 
gute Ober = Steinberg Rubr. III. loco 
7 für den Wirthſchafts⸗Inſpektor Carl 
Ferdinand Thiel vigore deereti vom 20. 
Oktober 1821 eingetragenen 3409 Rtl. 
nebſt 5 Prozent Zinſen abgezweigt und 
von dem urſprünglichen Gläubiger in der 
gerichtlichen Verhandlung d. d. Ober⸗ 
Steinberg den 11. September 1826 an 
ſeine Kinder Emma Emilie Henriette, 
und Robert Herrmann Geſchwiſter Thiel 
mit dem Vorzugsrecht vor der Reſtfor⸗ 
derung abgetreten worden ſind, über 
welche Ceſſion nach erfolgtem Vermerk 
auf dem Hypotheken⸗Inſtrument unter 
Anfertigung einer beglaubigten Abſchrift 
des letztern ein beſonderes Inſtrument 
ausgefertigt worden iſt. 3 2 
3, das Inſtrument vom 22. März 1793 
nebſt Hypothekenſchein vom 27. Juli ej. 
a. über 5000 Rtl. rückſtändige Kaufgel⸗ 
der, welche urſprünglich für die Majorin 
von Rabenau, Johanne Juliane Sophie 
geborne von Tſchammer sub jure reser- 
vati dominii mit vier ein halb Prozent 
Zinſen auf dem im Guhrauer Kreiſe be: 
legenen Rittergute Porlewitz Rubr. III. 
loco 2 eingetragen, von der von Rabe⸗ 
nau aber unterm 10. Januar 1811 an 
den Landſchafts⸗Direktor Hans Leopold 
v. Tſchammer abgetreten worden ſind, 
welches Inſtrument jetzt nach erfolgter 
Löſchung von 100 Rtl. und Abtretung 
von 3300 Rtl. mittelſt Ceſſion vom ig 
Juni 1830 an die Erben der Majorin 
Freiin von Wechmar geborne v. Johns⸗ 
ton, noch auf Höhe von 1600 Rthlr. 
validirt; 
werden hierdurch Behufs der Löſchung der 
Amortiſation der betreffenden Inſtrumente 
und reſpektive demnächſtiger Außfertigung eines 
neuen Inſtruments ad 3 aufgeboten. Alle 
diejenigen daher, welche an die genannte Poſt 
reſp. die gedachten Inſtrumente als Eigen⸗ 
thümer, Erben oder Erbnehmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 
zu haben glauben, insbeſondere mit Bezug auf 
die ad 1 gedachte Poſt, die unbekannten Erben 
der verwittweten von Grünberg, Margaretha 
Juliane geborne von Lüttwitz werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in 


dem auf 
den 10. Juli d. J. 
Vormittags um 11 uhr 
vor unſerm Deputirten, Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius Quoos, auf hieſigem Schloſſe 
anberaumten Termine anzumelden und die zu 
deren Begründung erforderlichen Beweismit⸗ 
tel beizubringen, im Falle des Nichterſcheinens 
aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die verpfändeten Güter werden 
präcludirt, die betreffenden Inſtrumente für 
amortiſirt erklärt und auf ferneren Antrag 
ahenten die Löſchung der Forderun⸗ 
= 2 othekenbuche, reſpekt. die Ausf 
’ . er: 
Seins eines neuen Inſtruments verfügt wer: 
den wird. Glogau, den 14. März 1845. 
Königl. Ober=Landesgeridt, 
Erfter Senat. 
v. Forckenbeck. 
— 
efauntmachung. 
Folgende u. III. und IV. Kuartat 1844 
gefundene und perzenlofe 2 Band: 
A. Im II. Quartal. ung 
eines Rockes mit 1 Thl. 7 Sgr.; 2) ein Um: 
ſchlagetuch; 3) ein Koffer, 6 Flaſchen; 4) eine 
eine feidene Damentaſche, ein weißes Schnupf⸗ 
tuch, eine blaue Geldbörſe mit 6 Sgr. 8 Pf.; 
5) ein Ballen Leinwand; 6) eine grüne Leder: 
tasche, ein Schlüſſel, ein Schnupftuch; 7) ein 
Kinderröckchen; 8) 2 metallene Glocken mit 
Riemen; 9) ein Hemde⸗Aermel; 10) 3 Flaſchen 
120 5 2 Jg ei 
örfe mit gr. “5 
ren Siegelring mit kleinen Steinchen be 
fois 2 Frauenröcke, 4 Weſten, ein Um: 
buntes S 2 Schürzen, 2 Mannsröcke, ein 
Beintieiber ademde, ein Paar ſchwarztuchne 
ober Lein Paar von Parchent, ein Paar 
— 5 4 Paar waz 2 Halsbinden, 2 Paar 
5 N 
Kopfifen-üeberzug, &ssorpemben, eine Ai 
derſchürze, ein Fenſtervor * 
hang, ein Fleck Par⸗ 
chent, eine Schere, 2 Stöcke, ein Krug, ein 
eiferner Tigel, eine Sparbüchſe eine Meine 
Lampe, eine eiſerne Bügelptatte mit Klumpen 
eine Kleiderbürſte, Bücher, ein Zeugſchuh — 
Käſtchen mit Stricknadeln, ein ſchwarzes Um: 
ſchlagetuch, ein weiß wollener Aermel, eine 
ſeidene Pellerine, eine Binde, verſchiedene Stücke 


2 


Leinwand, ein Kinderröckchen, ein Halstuch, 


ein Frauenhemdenleib, ein weißer Kopfkiſſen⸗ 
Jueberzug, ein rothdrillig Kopf⸗Inlet, ein mei: 
ßer Kopfkiſſen⸗ueberzug, ein Packet Lumpen, 
ein Wollfleck, eine Oberbettzuͤche, ein Fleck 
blaues Tuch nebſt Futter, 2 Käſtchen mit ver⸗ 
ſchiedener Wäſche, ein Käſtchen mit verſchiede⸗ 
nem Inhalt, ein zerbrochener Spiegel; 15) 
eine Spannkette von Eiſen; 16) ein zerbro⸗ 
chener Rohiſtock; 17) ein Packet rohe Pack⸗ 
leinwand; 18) ein alter kattuner Frauenrock, 
ein altes Kattunkleid, ein alter Unterrock; 19) 
ein goldener Reifring mit Stein; 20) 2 Paar 
Kaffeetaſſen; 21) ein Wagenſpritzleder; 22) 
eine alte defekte Ziehbörſe; 23) ein Oleander⸗ 
ſtrauch in einem irdenen Gefäße. 3 

B. Im 111. Quartale. 1) Ein ſilber⸗ 
nes Armband; 2) 2 Armbänder (ein ſilbernes 
u. ein brozenes); 3) ein goldener Siegelring 
mit einem Goldtopasſtein; 4) ein blauleinener 
Regenſchirm; 5) ein Staubmantel, ein Frack, 
2 Schlüſſel; 6) 5 Ellen blaues Tuch und 6 
Ellen Leinwand; 7) ein Herrenhut; 8) ein 
ſchwarzleinener Regenſchirm; 9) ein Zins⸗Cou⸗ 
pon von einem Staats Schuldſcheine; 10) 
ein alter Strohhut mit Band; 11) ein Pet⸗ 
ſchaft von Meſſing (Herzowsky; 12) ein Pfer⸗ 
degeſchirr, Kreuzzaum⸗Zugleine; 13) ein alter 
blautuchner Oberrock; 14) eine Serviette, gez. 
F. G.; 15) ein Umfdlagetud) und ein alter 
Regenſchirm; 16) ein alter rothleinener Re⸗ 
genſchirm; 17) ein zinnener Theelöffel; 18) ein 
alter Damenhut; 19) ein lederner Beutel mit 
1 Thl. 20 Sgr. 1 Pf.; 20) 2 alte unterröcke, 
ein altes buntes Kleid und 2 leinene Flecke; 
21) ein Fingerring mit 4 Granaten; 22) ein 
bronzenes Kreuzchen; 23) ein Kinderkopfnetz 
mit rothen Bändchen; 24) ein Frauenhemde; 
25) ein grauleinener Beutel mit 1 Thl. 29 
Sgr.; 26) ein Zeichenſtempel von Meſſing; 
27) ein Handkorb, ein weißes Taſchentuch, ein 
Schlüſſel, eine Branntwemflaſche, ein eiſer⸗ 
ner Nagel; 28) eine ſchwarztuchene Mütze mit 
Schirm: 29) ein Wagenſpritzleder, ein Paar 
lederne Handſchuhe, ein Taſchentuch; 30) ein 
Sack mit Rapsſamen; 31) ein dreizipfliches 
ſeidenes Halstuch; 32) eine kleine Serviette, 
gez. B. v. W. S.; 33) 2 eiſerne Haken, ein 
altes katt. Tüchel; 34) ein kleiner Beutel mit 
19 Sgr. 6 Pf.; 35) ein grünſeidener Son⸗ 
nenſchirm; 36) ein rothwollener Regenſchirm; 
37) ein blauſeidenes Taſchenſuch. 

C. Im IV. Quartale. 1) Ein kleiner 
leerer Geldbeutel mit 2 kleinen Schlüſſelchen; 
2) ein Paar Beinkleider, ein Paar Strümpfe, 
ein Halstuch; 3) eine ſilberne Taſchenuhr; 
4) eine ſilberne (Cylinder⸗) Taſchenuhr, eine 
neuſilberne Schnupftabakdoſe; 5) ein eiferner 
Topf; 6) ein Perlenbeutel mit 1 Pf.; 7) eine 
Damenarbeitstaſche mit 21 Sgr. 1 Pf., 7 klei⸗ 
nen Schnecken, einem Schlüſſel und einem ro⸗ 
then Steinchen; 8) ein kleiner Kahn; 9) ein 
½Etr.⸗Gewicht von Eiſen; 10) ein alter blau⸗ 
tuchner Mantel; 11) eine wollene Pferdedecke; 
12) ein alter Lederkoffer; 13) eine Buſennadel 
mit Smaragd und Brillanten beſetzt; 14) ein 
Spulchen feiner Eiſendraht; 15) ein Paar 
Vorderblätter zu Stiefeln; 16) 12 Packete 
Rauchtabak; 17) die 1 | eines braunen 
Hühnerhundes mit 2 Thl.; 18) eine braune 
Wachtelhündin; 19) ein Dachshund. 

Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände und 
Gelder werden hiermit aufgefordert, in dem 

am 6. Mai d. J., Vormitt. um 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Steicke in unſerm Partheienzimmer anſtehen⸗ 
den Termine ihre Eigenthums ⸗Anſprüche gel⸗ 
tend zu machen und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls dieſe Sachen und Geldbeträge den Fin⸗ 
dern oder den in deren Stelle tretenden öf: 
fentlichen Kaſſen als Eigenthum werden zu⸗ 
geſprochen werden. 

Breslau, den 14. März 1845. : 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 24. Januar 1845 
hierſelbſt verſtorbenen Getreidehändlers Sa⸗ 
lomon Simmel junior iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 

den 5. Juli d. J., Vormittags 
um 11 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Do berſch in unferem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner Vorrechte verluftig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 12. März 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


n 
Im Geſchäfts⸗Zimmer der Oekonomie ⸗In⸗ 
ſpektion hieſiger Strafanſtalt ſollen 

am 18. April c. und an den folgenden 


Tagen 

von Vormittags 10 uhr ab, 134 Schock theils 
Creas⸗, theils gebleichte Leinwand von ver⸗ 
ſchiedenen Gangarten, im Einzelnen öffentlich 
und gegen gleich baare Bezahlung meiftbie: 
tend verkauft werden, wovon wir das Publi⸗ 
kum hierdurch in Kenntniß ſetzen. 

Jauer, den 27. März 1845. 

Die Direktion der königl. Strafanſtalt. 


Starke Oberrüben⸗Pflanzen 
ſind billig zu haben Bürgerwerder Nr. 5, an 
Ring Nr. 10/11 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen, Näheres im Lotterie⸗Comptoir, 
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Erſte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Brzezinna, Beuth⸗ 
ner Kreiſes, ſind am 9. März c. Abends nach 
zehn Uhr 5 Ctr. 52 Pfd. rohe unbearbeitete 
Tabaksblätter und 2 Etr. 98 / Pfd. Brod⸗ 
zucker in 21 Packen ohne Zoll⸗ Ausweis vorge⸗ 
funden und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 


Regierung zu Oppein aufgenommen wird, dei] P 


dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach § 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
theile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 25. März 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 
v. Bigeleben. 
Verpachtung 
der Roß⸗ und Mauthgefälle⸗ Erhebung zu 
Namslau. 

Am 24. April dieſes Jahres, Vormittags 9 
Uhr, wird im Geſchäfts⸗Lokal des combinirten 
Steuer⸗Amts zu Namslau die Verpachtung 
der Roß⸗ und Mauthgefälle⸗Erhebung zu: 

Namslau und den beiden Borſtädten, in⸗ 

gleichen zu Altſtadt, Windiſch⸗Marchwitz, 

Obiſchau, Dammer, Hönigern, Eckersdorf, 

Städtel, Glauſche und in der Stadt Reichthal 
vom 1. Januar 1846 ab, auf drei hinter⸗ 
einander folgende Jahre öffentlich ſtattfinden. 

Die Pachtbedingungen können | im 
Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts, als auch beim kombinirten 
Steuer-Amte in Namslau eingeſehen werden. 

Oels, den 29, März 1845. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Brauerei⸗Verpachtung. 

Die Brauerei zu Hünern, Ohlauer Kreiſes, 
zwiſchen Brieg und Ohlau gelegen, wird pacht⸗ 
los. Zu dieſer ganz maſſiv erbauten und mit 
hinreichender Stallung für Maſt⸗ und Nutz⸗ 
vieh verſehenen Brauerei gehört auch noch ein 
am Park gelegenes Kaffeehaus mit Tanzſaal, 
Billard, Carouſſell und Kegelbahn. Baieriſches 
Bier wird ſeit Jahren hier gebraut und reich⸗ 
lich abgeſetzt. Pachtluſtige wollen ſich am Ver⸗ 
pachtungstermine Montags den 7. April d. J. 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Hünern ein⸗ 
ſinden, wo nach dem Zuſchlage der Contract 
ſofort abgeſchloſſen werden kann. Die Bedin⸗ 
gungen ſind in der dortigen Brauerei, auf dem 
Dominium und in Breslau bei Herrn B. 
Woltheim, Nikolaiſtr. 35, einzuſehen. 
Das Graf v. Hoverdenſche Wirthſchaftsamt 

von Hünern. 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkaufe der in dem 
Forſtbezirk Leubuſch in Bereitſchaft liegenden 
61, Klftr. Eichen⸗Knüppelhölzer, 20 ½ Klft. 
Eichen⸗Rumpen, 2 ½ Klft.RothbuchenRumpen, 2 
Kift. Kiefern⸗Scheit, 10 Klſt. Kiefern Knüppel, 
40%, Kift. Fichten⸗Scheit, beiſammen 82 Kıft., 
ſteht auf den 9. April a. e. von Vormit⸗ 
tags 9 bis 12 uhr, in der Förſterei zu 
Leubuſch Termin an, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bedeuten eingeladen werden, daß das Meiſt⸗ 
gebot ſofort oder ſpäteſtens innerhalb 3 Ta⸗ 
gen zur Kgl. Forſt⸗Kaſſe bezahlt werden muß. 

Scheidelwitz, den 26. März 1845. 

Der Königliche Oberförſter v. Motz. 


Bekauntmachung. 

Ohne Veränderung des Fluch» oder Stau: 
Verhaltniſſes hat das Dominium Vorhaus bei 
feiner, am Schwarzwaſſer gelegenen, Mahl: 
mühle den Spitz⸗ in einen zweiten Mahlgang 
umgeändert, und ſtatt des erſteren eine Rei⸗ 
nigungsmaſchine angelegt. 

Unter Bezugnahme auf $ 38 der Allgemei⸗ 
nen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar d. J. 
wird Grund §7 des Mühlen⸗Edikts vom W. 
Oktober 1810 dies unter dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß Widerſprüche binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem unter⸗ 
zeichneten Kreis⸗Landrathe anzumelden ſind. 

Pilgramsdorf, den 20. März 1845. 

Der königliche Landrath, Goldberg⸗Haynauer 
Kreiſes: v. Elsner. 


— — —ę- 
Guts⸗ Verpachtung. 
Das dem hieſigen Fieiſchermittel alter Bänke 

gebörige, eine halbe Meile von Breslau ge⸗ 

legene Gut Leerbeutel, mit einer Winteraus⸗ 
ſaat von 245 Scheffel und Sommerausfaat 

von 265 Scheffel preuß. Maaß, ſoll vom 15. 


Juni c. ab auf 10 Jahre, im Wege der Li⸗ mern, 


citation, verpachtet werden. Wir haben hier⸗ 
zu auf den 14. Mai a. c. Vormittags 11 uhr 
in der Amtsſtube unſeres Mittelshauſes, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 6, einen Termin anberaumt, un 
können die Verpachtungs⸗ Bedingungen vom 
20. April e. a. ab, Malergaſſe Nr. 10, fo 
wie bei unſerm Wirthſchafts⸗Beamten in Leer⸗ 


beutel eingeſehen werden. 


Breslau, den 29. März . 
Das Fleiſcher⸗Mittel alter Bänke. 
u vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
* ſind Saabrig⸗ Wwülheimeftr. Nr. W zwei 


Stuben, Küche, Keller und Bodenkammer, 


a Bekanntmachung. | 
taufe 25 auf den 31. März d. J. zum Ver⸗ 
ach ee Mobiliard auf dem Ritter⸗ 
g it = fochob — angeſetzte Termin wird hier⸗ 

Ohlau, den 29. März 1845. 

Königl. Kreis⸗Juſtizräthliches Amt. 
Nut gez. Junge. 5 
u 

Am 3. April c., Venn. 0 hr u. Nachm 
2 uhr, foll in Nr. 28, Schweidniger Straße, 
der Nachlaß des Getreidehändlär Salomon 
Simmel, beſtehend in einer eiſernen Geld⸗ 
Koſſe, einigen Möbeln, einem Comtoir⸗Pult, 
Waſche, Kleidungsſtücken, einem Flügel In 
ſtrument, einer Brückenwaage, einer Getreide⸗ 
urdel, diverſen Mäßern, 480 leeren Getrei⸗ 
deſäcken und iv nicht unbedeutenden Vorrä⸗ 
then an Getreide, Kleeſaamen, Rips c., 
öffentlich versteigert werden. 


n 30. März 1845. 
W g, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ankti o nu. 
m 6. April, Nachm. 2 uhr, ſoll in Nr. 
5, Bes das zum 7 5 des Schloſſer⸗ 
Meiſter Deubner gehörige 
0 Zberfjeng 
öffentlich verſteigert werden. 
VL den 30. März 1845. v 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
ktions⸗ Bekanntmachung 
Im 3 Apel c., Nachmittags 1 uhr, ſollen 
auf dem Vorwerk Emilienthal, Militſcher Krei⸗ 
ſes, mehrere ganz neue Möbels, als: zwei 
Schreibſecretaire, eine Servante, zwei Com⸗ 
moden, mehrere Rohrſtühle, Tiſche, ein Klei⸗ 
derſchrank, zwei Sopha's, zwei große Spiegel, 
zwei große Tiſchlampen und mehrere kleine, 
theils unbedeutende Geräthſchaften, ſo wie ge⸗ 
gen 50 Schock Roggen: und Haferſtroh, un 
gefähr 80 Scheffel Hafer und eine Quantität 
Erbſen, gegen ſofortige baare Bezahlung, ver: 


kauft werden. 
Feſtenberg, den 25. März 1845. 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bruſtawe. 
Auktion. 
Mittwoch den 2. April, Vormittags von 

9 uhr ab, werde ich Stockgaſſe Nr. 20 

1) ein Billard, Quee's, große u. Mittel⸗Bälle, 
2) verfhiedene Möbels, 

3) Betten, 

4) eine Waage mit 5 Ctr. Gewicht, 

5) Bierfäſſer und andere Gegenftände, 

6) ein Pferd nebſt einem Brettwagen 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anktions⸗ Anzeige. 

Wegen umzug werde ich morgen, Dienſtag 
den 1. April, Vormittags von 9 uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Breiteſtraße 15, 
eine Treppe hoch, 

einige Möbeln, Betten und 
Hausgeräthe 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 

In Ruppersdorf bei Strehlen ſind ſchwer 

gemäſtete Schöpſe zu verkaufen. 


Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 13, iſt eine 
Wohnung von zwei Stuben, einem Kabinet, 
Küche und Zubehör, von Johanni ab, zu ver⸗ 
miethen. Näheres eine Stiege. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 iſt eine Woh⸗ 
nung in der dritten Etage an einen ſoliden, 
ruhigen Miether zu Jehanni e. zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Eine freundliche Vorderſtube, mit auch ohne 
Möbels, iſt vom 1. Mai ab Ohlauerſtr. Nr. 
75 im Lederwaaren⸗Gewölbe zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, der erſte u. zweite 
Stock, leezterer getheilt, Tauenzienſtr. Nr. 4 d, 
daſelbſt zu erfragen. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 60 iſt eine mö= 


blirte Stube zu vermieten. 


Bebelchreuf, von Zuck nebſt Zu⸗ 

behör, iſt Neuegaſſe Nr 1 bi 

ſen; Auskunft giebt 
ie Ker und Boden 

von 3 Stuben, Küche, Bodenkam⸗ 

8 Gaſſe Nr. 13 a. (Nikolai 

15 nat 2 vermiethen. Thor) 


gaſſe Nr. 25 (Stadt Paris) iſt eine 

Wohnung im Aten Stockwerk En 921 Zim⸗ 

Entree und Zubehör zu Johanni d. J. 

zu vermiethen; das Nähere bei dem Eigen: 
thümer. 


— — ͤ — 
d Eine freundliche Wohnung von 4 Stuben 


und allem nöthigen Beigelaß, heil und rocken. 

iſt von Oſtern al zu 1 auch dabei 

die Mitbenutzung eines kleinen Gärtchens. 
Näheres Feldgaſſe Nr. 9 


Ein freundli Quartier im zweiten Stock 
von 4 Stuben, Feuer Lüge und Beigelaß nebſt 
Benutzung des Gartens iſt zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen, Hinterbleiche Nr. 4, vor 
dem Sasbthert hinter der Klaren⸗Mühle. 


— 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhrt. 


8 Der Hauptwagen wird im Laufe des Monats April 3 
2 Mittwoch am Mn 88 Mittwoch am 16ten 8 
Freitag „ Mten 2 Freitag - 18ten 
Sonntag » bten 8 8 Sonntag = 0ften 8 

Dienſtag „ Sten Dienſtag 22 ſten 8 
= Donnerſtag Iten S Donnerftag = 24 ſten 
3 Sonnabend ⸗12ten Zs Sonnabend 205 ſten 3 
Montag „lAten RL Montag 28 ſten 5 
2 Mittwoch am 3Often 
8 Abends 7 Uhr von hier abgehen. 


Sg det Nachmittags 2 Uhr. 
Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 
Meyer Berliner. H. L. Günther. E. 8. G. K 
eher H. Berliner. H. L. Günther. E. F. G. Kärger. 
Johann M. Schay in Breslau. x 
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Schifffahrts⸗ Anzeige. 
„Daß mit Eröffnung der diesjährigen Schifffahrt auch die Abfertigung hieſiger Extra⸗ 
Jachten nach Hamburg unter bisherigen Modalitäten ꝛc. regelmäßig erfolgen wird, verfehlen 
nicht, einem reſp. Handelsſtande hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 31. März 1845. 
Die Aelteſten des Breslaner Schiffer⸗Verbandes. 


Ein unverheiratheter Bediente, 


welcher durch gute Zeugniſſe feine Brauchbarkeit nachweiſ't, ſucht mit dem 1. April c. ein 
Unterkommen. Nähere Auskunft wird die Güte haben zu ettheilen: Herr Commiſſtonär 
N Gabriell, Carlsſtraße Nr. 1. 


Strohhut⸗Wäſche. 


Alle Sorten Strohhüte, welche ſich zum Waſchageignen, werden zum Waſchen und 
Appretiren angenommen; doch bitte ich ergebenſt, alte Dekoration vor der Uebergabe gefäl⸗ 
ligſt abzunehmen, da ich dieſe nicht Aufbewahren kann. Die Zeit der Wäſche richtet ſich nach 
dem Wetter, 14 Tage iſt Anfangs anzunehmen, ſpäter in kürzerer Friſt, Binnen Kurzem 
laſſen ſich auch die neuen Garnirungen der Strohhüte beſtimmen. 


Aug. Ferd. Schneider, Ellſabethſtraße Nr. 4. 
Nachfolgende pharmaceutiſche Angelegenheiten find mir zu vermitteln aufge⸗ 
tragen worden: 
1) Der Verkauf von mehreren Apotheken mit ſowohl größerem als kleinerem Geſchäftsumſatz, 
2) die Beſorgung von Lehrlingen mit in jeder Beziehung vortheilhaften Bedingungen, 
3) die Beſetzung von Gehilfenſtellen zu ſogleich und zu Termino Sohanni. 
: J. H. Büchler, Apotheker, Inhaber der pharmaceutiſchen Verſorgungs⸗Anſtalt 
in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11. 


Da ich dieſer Tage mein Geihä ließe, fo o e ich, um dami ell 
eine Partie 5 Jahr alter a — 555 re 12 ee 17% 
Rthl., alten wurmſtichigen Varinas in Rollen, das Pfund 12 und 13 Sgr. und andere 
Tabake und Cigarren, zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 5 
Reinhold Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 58, in der Stadt Danzig. 


Französische Gewehrläufe 


zu Doppelflinten, Büchsflinten, Büchsen und Pistolen, von glattem Eisen 
und in sämmtlichen Damastarten, so wie alle Gattungen 


Gewehrtheile, 


als: Schlösser, Büchsenstecher, Zündstifte, Riemenbügel, Ladestockröhr- 
chen, Krätzer u. dergl. bei: 


Friedr. Heinr. Meissner jun. in Leipzig. 


Alle Sorten do Sy wa 1" 
beſonders Ungar⸗Weine, empfiehlt: M. Pniower in Breslau, Nikolaiſtr. 78 
Faſt täglich kommen Fälle vor, daß in den Vereins⸗Droſchken Sachen, ja ſelbſt Gelder 


und oft nicht unbedeutende Summen von den Fahrenden vergeſſen werden, und jedes Mal 
hat das Verlorene dem Verlierer wieder eingehändigt werden können, wenn derſelbe nur die 
Fahrmarke an ſich behalten und die Nummer, mit welcher er gefahren war, angeben konnte. 
Dagegen ſind oft unſere Nachforſchungen nach vergeſſenen Sachen fruchtlos geblieben, wenn 
uns die Fahrmarke nicht vorgezeigt werden konnte. Das Abnehraen der Fahrmarken liegt 
alfo eben fo ſehr im Intereſſe der Fahrenden, als in dem unſrigen und wir wiederhelen da⸗ 
ber die ſchon oft ausgeſprochene Bitte, die Marke von den Kutſchern abzunehmen und an 
ſich zu behalten, zu deren Abgabe der Kutſcher bei Strafe verpflichtet iſt. 
Der erſte Breslauer Droſchken⸗Verein. 


Holz. und Güter-Berfauf. __ 


iſe Korin, Königreich Polen, gelegene Gut Krzymowo, hart an der 
Poſener⸗Warſchauer Chauſſee, welches der Warthafluß durchfließt, 9712 Morgen 
50 Q.⸗Ruthen Fläche enthält, 68,017 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchätzt, fo Theilung 
wegen öffentlich am 10. Mai d. J. von dem Tribunal in Kaliſch meiſtbietend ver- 
kauft werden. Auch ein Stück reſervirten Waldes, worin ausgezeichnete Eichen und 
Eichen, kann vor und in dem Termine aus freier Hand verkauft werden. Nähere 
Nachricht ertheilt A. Semrau in Kunowo bei Dolzig über Pofen. 


Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen 


BORDDHS 
2900 


678 
Annes Ene junge Dame, deren Mutterſprache die 


er Qualität offerirt: 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Ich wohne jetzt Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 35, 

und bin täglich des Morgens bis 9 uhr und 
Mittags von 12 bis 2 uhr zu ſprechen. 

remlin, Kirchendiener der chriſt⸗ 

kathol. Gemeinde zu Breslau. 


— . — 
Egyptiſches Staudenkorn, 
auch Maikorn ‚genamnt, 
ſowohl von den Gütern Beſchau und Bargau, 
als auch von andern Dominien, ſowie rother 
Kleeſamen find preismäßig zu haben im Com⸗ 
toir, Ring Nr. 10 und II. erſte Etage, oder 
im Speicher, Nikolaithor, Langegaſſe Rr. 23. 


sefäufliches Maſtvieh. 


100 5 es, mit Körnern gemaͤſte⸗ 
tes S 10 12 m Verkauf auf dem Do⸗ 
minjum Kunern i Mun erberg. 


„Silberſtein, Karlsſtraße Nr. 48. 


Demoiſelles, 


zum Lernen, fo wie auch ſolche, welche in Da⸗ 
menputzarbeiten geübt ſind, werden in meiner 
Handlung ſofort noch angenommen. 
Friedricke Werner, 
am Fiſchmarkt 1. 
Die neueſten Bardinenſtoffe 

in geſtreiſt, brochirt und geſtickt, empfiehlt um 
damit zu räumen billigft: 

die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung: 


Maoritz Hauſſer 
Reuſche⸗Straße N in den 3 Mohren. 
i undliche Wohnung, „ Meile von 
der oberſchleſſchen Eiſenbahn entfernt, iſt zum 
Sommer oder auch bald zu vermiethen. 
Das Nähere bei der verw. Oberförſter 
Jaͤſchke, in Zedlitz, bei Ohlau. 


engliſche iſt, ſucht bald in Breslau ein En⸗ 


gagement in einer Familie von Stande. Man 


wende ſich deshalb Schuhbrücke 45, 1. Stock. 

Ein junger, verheivatheter Landwirth ſucht 
ein Landgut bei einer mäßigen Anzahlung zu 
kaufen oder zu pachten; auch iſt derſelbige er⸗ 
bötig, die Stelle eines Inſpektors, Rentmeiſters, 
Rechnungsführers oder die Aufſicht einer Fa⸗ 
brik zu übernehmen, und würde auf Erfordern 
hinreichende Sicherheit gewähren. Anerbieten 
ſind unter der Adreſſe N. N. Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 5, drei Treppen hoch, portofrei 
einzuſenden. 

Eine ländliche Beſi zung, 3 Meilen von 
Breslau, an einer Provinzial: Stadt gelegen, 
mit einem hübſchen Wohnhaufe, maſſiver 
Scheuer, Stallgebäuden ꝛe. Gärten, 150 Mor; 
gen Acker, Wieſen, Holz, Viehbeſtand, iſt durch 


mich dilli u verkaufen. 
ich dillig z Tralles, vorm. Gutsbeſ. 


Schuhbrücke 23. 


CCC ana. a 2 ame ie 

Zu vermierhen ift Blücherlatz⸗Ecke, in den 
3 Mohren, ah erſte Etage, beſtehend in acht 
Zimmern, einem Saal und Beigelaß; auch 
würde ſich dieſes Quartier zu jedem Geſchäft 
ſeiner Lage wegen eignen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Eigenthümer. 

Ein Hausladen am Ringe hierſelbſt iſt 
von Termino Johanni d. J. ab zu vermie⸗ 
then; nähere Auskunft hierüber ertheilt der 

Commiſſinnair J. C. Voigt, 
Kloſterſtraße Nr. 7. 
nn 28: (ir 

Auf dem Dominium Klein sMerzdorf, . 
Meile vom Bahnhofe bei Ingramsdorf ent: 
fernt, ſteht eine Anzahl fetter, mit Körnern 
gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 

5 Zu vermiethen 
iſt nahe am Ringe eine trockene Remiſe, auch 
2 Böden. Näheres Nadlergaſſe Nr. 1, beim 


Wirth. 
Bleichwaaren 


für eine der vorzüglichſten Bleichen übernimmt, 
unter Verſicherung der reelſten Bedienung: 


Moritz Friede, 
Ohlauer⸗Straße Nr. S3 und 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 17 iſt ein 
Quartier zu vermiethen und Johanni zu be⸗ 
ziehen, beſtehend in zwei Stuben nebſt Beigelaß. 

Ring Nr. 1 iſt ein, auch zwei gut möblirte 
Zimmer zu vermiethen. Das Nähere in der 
dritten Etage. 0 

Angekommene Fremde. 

Den 28. März. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Gutsbeſ. Gr. v. Wladislaw a. 
Narawſtzo, Anders aus Flämiſchdorf. Herr 
Major Baron v. Zedlitz a. Neumarkt. Hern 
Landrath Breuer a. Krotoſchin. Hr. Kaufm. 
Roſſum a. Emmerich. Hr. Licutn. Fontanes 
a. Grottkau. Hr. Inſpector Schwefeldt aus 
Sebnitz. — Hotel zur goldenen Gans: 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Schlieffen a. Medien: 


burg, Gr. v. Schlieffen a. d. Mark. Herr 
Criminalrichter Hillmar a. Brieg. HH. Kaufl. 
Behrend a. Berlin, Heitmann aus Lohne. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsbeſ. v. Böhme 
a, Halbendorf. Hr. Oecon. Kramer a. Lauban. 
Hr. Lieut. v. Witowski a. Berlin. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hd. Kaufl. Steffens 
a. Lüttich, Chriſten a. Stettin, Plager aus 
Görlitz. Hr. Apotheker Becker aus Wohlau. 
Hotel zum blauen Hirſch: Herr k. 
oͤſterreich. Hauptm. Aug a. Podgorze. Herr 
Gutsbeſizer Mochmann a. Buchwald. PP. 
Kaufl. Heß u. Einbild a. Krakau, Bremer a. 
Leobſchütz, Schleſinger a. Ratibor. Deut ſches 
Haus: Hr. Kaufm. Forſter a. Warſchau.— 
Zwei goldene Löwen: HP. Lieut. Schröt⸗ 


ter u. Kaufl. Schleſinger a. Brieg, Danziger | Disconto 


a. Ratibor, Danziger, Wechſelmann u. Mün⸗ 


zer a. Nikolai. — Weißes Roß: HH. Guts 
bei. Wilde a. Bruch, Knappe a. Kunzendorf. 
HH. Kaufleute Wäth aus Hagen, Cohn aus 
Hainau. — Hotel de Saxer Herr Partic. 
v. Seherr⸗Thoß a. ig kommend. Herr 
Gutsbeſiter Knoblauch aus Juliusburg. — 
Goldener Löwe: Herr Partic. Fiſcher aus 
Jauer. HH. Kaufl. Bauer a. Brieg, Richter 
a. Ohlau. — Weißer Storch: Hr. Kaufm. 
Ring a. Koſel. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 30; Herr 
Setretair Deutſchmann aus Wartenberg. — 
Schweidnitzerſtraße 5: Hr. Domainenbeamter 
Scholtz a. Karlsmarkt. — Karlsſtr. 30: HP. 
Kaufl. Stern a. Jaſſy, Fürſt aus Frauſtadt. 
Hr. Fabrikbeſ. Barſchall a. Liegnitz. 

Den 29. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Gr. v. Wartensleben a. Sulau. 
Hr. Gutsbeſ. v. Dresky a. Gr'⸗Wilkawe. Hr. 
Lieut. v. Werner a. Eckersdorf. HH. Kaufl. 
Haſſe a. Liegnitz, Tiedemann aus Grünberg, 
Hirſchberg aus Berlin. Hr. Maurermeiſter 
Pleßner aus Koſel. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Gr. zu Pappenheim aus Prag. 
Hr. Bar. v. Seherr⸗Thoß aus Olbersdorf. 
Hr. Kaufm. Henſch a. Aachen. — Hotel de 
Silefte: Hr. Gutsbeſ. Bar. v. Hohberg a. 
Striegendorf. HH. Student Bar. v, Teich⸗ 
mann u. Dr. Freytag a. Berlin. Hr. Bau⸗ 
Conducteur Plathner a. Baumgarten. Herr 
Poſt⸗Secret. Didden aus Oppeln. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Kaufm. Koltz⸗ 
horn aus Frankfurt a. O. Herr Referendar 
Häusler a. Berlin. Hr. Partic. König aus 
Leipzig. — Hotel zum blauen Hirſch: 
HH. Gutbeſ. Benke a. Schmartz, Weidinger 
a. Grüſſau. H. Lieut. v. Buſſe a. Schweid⸗ 
nitz. — Deutſches Haus: Hr. Dr. Hert⸗ 
wig d. Berlin. Hr. Kaufm. Kwasniewski a. 
poſen. Hr. v. Poſer a. Glogau. 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 14: Fr. 
Bau⸗Inſp. Glauer a. Löwen. — Gartenſtr. 
32a: Hr, Gutsbeſ. v. Zeromski a. Polen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 29. März 1845. 


Wechsel- Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour... 2 Mon.] — 140 
llamburg in Baneo . . |a Vista 150% — 
Dito 2 Mon. — 1149 * 5 
London für 1 Pf. St. . 2 Mon. 6. 268 — 
Leipzig in Pr. Cour. [a Vista] — — 
Dittes „esse! — — 

u... tr e0.r Mon. 100 — 
„ Mon. 641 
Berlin „. Vista “A 199% 
Dito 2 Mon.] — 991, 

7 
Geld-Course. 
Holland. Rand- Ducaten — — 
Kaiserl. Ducaten 95 75 — 
Friedriehsd oa — 113% 
Louisd or. [111 — 
Polnisch Courant 2 Eu 
Polnisch Papier Geld 96 — 
Wiener Bance-Noten à 150 Fl. J 105 ur 
Zins- 
Eſleeten-Course. * 
Staats-Schuldscheine Is, — 997% 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. = 94%, 
Breslauer Stadt-Obligat. 3% * * 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 — — 
k. Grossherz, Pos. Pfandbr, 4 104%, 2 
dito dito dito 375 98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3½ 100%; 4 
dito dito 500 R. 3% pie — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 10334 er 
dito die 800 K 44 — | _ 
dito dito 2 5 
ö “ 4515 7 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


28. März 1845, 


Morgens 6 uhr. 27“ 6, 244 3, 014 
Morgens 9 uhr. 5, 94+ 3, 44 
Mittags 12 uhr. 5, 20 f. 4, 1. 
Kachmitt. 3 uhr. 4,561+ 4, 01 
Abends 9 uhr. 3, 56[＋ 4, 01. 


3, 4] 0, o 30e W] überwölkt 
2, 81 0, 8 , © n 
5, 0] 2, 2 PP 8 4 
3 „ 2 n 
4, 0 1, 1 % = „ 


Morgens 6 uhr. 27“ 1, 90 3, AJ 4, 1] 0,2 % W gartpeiter 
Morgens sul 1. J 4 0 „ J 0 I — 
„ 
„ 3 uhr. ’ „ N " 
Wes g uhr 4 10 f 1 J 0, J 6. 4 %% W = 
Temperatur- Minimum + 0, 3 Marimum + 4,5 Oder 0,0 
Getreide: Preife. Breslau, den 29, März. 
Höchſter. Mittler. Niedrigfter, 


1 Nl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 pf. 1 Kl. 6 Sgr. — pr, 


1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
RL. Ser Pf. 


Weizen: 

Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. — 1 Nl. 6 Sgr. — Pf. 

Gerte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 9 Pf. — 8 HH. 
Hafer: — Nil. 26 Sgr. — Pf. — Mh 24 Sg, 6 Pf. M 28 Sg 7 


